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ffiratiü'Seilngeii :
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ïïcbnhtinu nub lifting:
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®ie „Scptoeijer grauen « Reitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jniianmi=$cgie :

©jpebition
ber „Scproeijer grauen Reitung".
Mufträge nom ißlap St. ©allen

nimmt aud)
bie SSucpbruderei Mlertur entgegen.

<51 Ralfen SKotto: gmmet ftreSe jurn (Sanjett, unb îannft bu felber fein (Sanje^
Söerben, al8 bienenbeS ©lieb feptteg an ein ®anje8 btip anl Sonntag, 21. JUtguft.

©ebidjt: ^erbftmorgen im godjijelnrge.
aSefebeibenpeit.
Ungebetene ©ommergüfte. (©eblufj.)
fDiemoirett pott 23erta roti ©uttner. (©djlujj.)
©in wohlgemeinter Mat an unfere fDîûtter.
grauen in ber Oeffentlidjfeit.
grauenftubium in ®eutfd)lanb.
grauenreebte.

—>-+ös- §nf>aff:
f giorettee Migtbingale.
gapanifdjeS föinberleben.
®ie §eiratsfcbiile.
_3uder unb gnfeftenfiidje.
©predjfaal.
geuiffeton : fülütter unb ©öpne.

Seilage:
33rieffaften.
©ebidjt: ©djeinwürmeben.
MeueS nom a3ûdjermarït.
®aS fHutomobit als gnfeftenoertilger.
SBiffenfdjaftlid) MeueS oon ber flKotte.

grauentorpeiten.
Ibgeriffene ©ebattfen.

^epbfimot?0en im ^ocügeüirgc.
®ap id) broben noep ftünbe! ®a ioirb bie Seele roeit,

©mige Sieber Hingen burd) bie ©infamfeit;
Unter brauenben Mebeln fepläft ber Mieitfcpen Mot:
goep auf fepimmernbetn ©rate grüp id) beti greunb,

ben Stob:
,,2Bart' ein SEBeilcpett!" — greuttblicp nieft er, läpt

mid) jiep'n —
greunbfepaft mattet ja gerne, — einft nod) treffe id)

ihn. —
Sonnige StiCte roie madjteft alle Sorgen bu fiumm!
ginger unb gup im gelfen fepaue id) atmenb um.

®ort bie feiigen gnfel.n, fcproimmenb auf rcaUeubent
fbieer,

Säulengeroaltig grüpt ber Mofengarten mir fjer;
Mein mie ant erften Stage leudjtet beS ScpöpferS 2BeIt!
güple bie geffel nimmer, bie mid) gefangen hält,
Unb, ein greier, fdjreite id) burd) Sonne unb ipraept.
S3iS mit fcproarjem gittiep ftreift mid) bie finfenbe Madjt.
güprt aud) ber Sßfab jur ®iefe, bin mir boep feiig beroupt :

©inen gauep oon broben trag' id) in tieffter Stuft.
®. Ec&önborn.

^efcÇeiôenÇeii
5ßaS für eine feltene «tugenb ift bie 23efc^eibett=

peit in ber gefeit geworben — aSormalS, in ber
guten, alten geit, ba galt eS als pbdjfteS Sob, toenn
man jemattbeit „befebeiben" nannte. fWan be=

jeidjnete bamit alle îugenben eines jungen fDMb«
cpenS, oerftatib barunter nidjt nur Sefebeibetipeit,
fonbern ^duSlic^e, gute ©r^ietjung überhaupt.

lieutjutage bat baS 2Bort eine attbere ®eu=
tung befommen. 23ejeidjnet man ein SJläbcbett
mit biefern ©pitbeton, bann ftelli matt fidj ein
bauêbacfeneë, befdjränfteS 2öefett por, ein ®e=

fdjöpf, ba§ notgebrungen befebeiben fein muff.
®ie mobernen iDîâbcben bilbett fieb 3U irgenb=
einem Serufe auö, unb roollen beamtet, niebt
aber überfeben werben; fie galten bie 33efc^eibett=

beit burebauê für feine Stugenb, fonbern e^er
für eine Säcberlicbfeit.

33ei ben beutigen jungen Seuten wirb eS

niebt oft »orfommen, bafe fie befebeiben genannt
werben; niebt weil fie tüchtiger, gefebeiter ober
beffer geworben fttib, fonbern weil feiner fein
Siebt unter ben ©djeffel [teilen will, geber

möchte in ber ©efettfebaft glänzen unb als etwa§
23efonbere§ gelten, wenn er..iaucb gar feine @tg=

nutig birrjür befifet. S®ie pieleti würbe eä beffer
paffen, bübfcb ftill unb befebeiben ju fein, anftatt
mit allen möglichen, fieb felßft angebiebteten éor=
jügen prunfett 31t wollen, geber meint, aus fieb
felbft etwas machen 3U müffen, um in ben Slugen
ber ©efellfcbaft etwas 31t gelten.

Seiber trifft bie§ aui^ öfters 31t, boeb gibt
eS nod) genug üOtenfcben, welche innere SSorjügc
riel ^ö^er 3U febä^en wiffen, als äußerliches
©eflunfer, unb fe^r wohl baS ©dbte Pom gah
feben unterfebeiben föntien.

©in wahrhaft großer, bebeutenber fUfenfi^
wirb um fo mehr Sltierfennung finben, je weniger
er fieb bemüht, bie 2lufmerffamfeit auf fieb 311

lenfeti unb ihm wirb bie SBefdjeibenbeit als bDp-
pelter Soqug angerechnet werben.

©ine grau aber fann auf bie ®auer fein
wahres ©lücf finben, wenn fie unbefebeiben unb
boftürtig ift. 2Bentt fie auch in ben glänjenbfttn
SSerbültniffen aufgewadbfen unb verheiratet ift,
wirb fie boeb eine reibt unglüefliebe ©be führen,
wenn fie fieb niebt unterorbnen lernt unb immer
nur nadj pern eigenen ©utbünfen leben will.
SSefinbet fiet) aber eine grau in fdjledbten 3Ser=

bültniffen, bann mu^ fie fieb erft reibt befebeiben
unb uibt nab oben, fonbern ttab unten bliden
3U benen, bie nob weniger mit ©lüdSgütern ge=

fegnet finb. §at fie jebob baS .Sjerj am rebten
gled, bann wirb fie fib balb mit ihrem @bid=
fal auSföbnen unb baS ©lüd bort finben, wo
eS fib ihr bietet; fie wirb fib im Sefijje peS
©atten unb ihrer ßinber 3ufrieben fühlen unb
nibt nab Unerreibbarem ftreben, wenn fie nur
bie eine ®ugenb bept: „Sefbeibenbeit".

iSbiub.)
Mod) ein fernerer Sblufi rourbe burb jene mi!ro=

ffopifben Unteifubungen gu Sage geförbert. ®anab
ift bie SJÎagerfeit ber gliegen in einem gaufe in aller--
erfter ginfibt al§ ein SSeroeiS reiner 2ttmofpbäre ju
betrachten, roährenb ihre Sorpulenj Reugnii baoon
ablegt, bah bie 2uft burb aUerhanb fblebte gngre*
bienjien oerborben ift. Ueberhaupt ift unfere Stuben«

fliege in jeber ginfidjt ein ÜTtufter ber peinlibften Mein«

libfeit in Mtleni, roa§ ihren Körper betrifft, ©etrabte
fie nur, roie fie mit SSehenbigleit bie oorberen SBeiniben

erhebt unb auf ba§ forgfältigfte SBacfen, Stirn unb
gühler pu^t; bann ebeitfo bie ginterbeindjen mit ihnen,
bie mit bieptgereihten gäriben befept finb, roie mit
einer Säitrfte, balö oon oben, balb oon unten bie glügel
ftreidjt unb jebeS Stäubdjen fortbürftet. 2luch ihre Ru=

traulidjfeit ju bem SMenfchen, fo läftig fie un§ aud)
oftmals roerben mag, haL genau betrachtet, etroaS

MiiprenbeS. SBie fie mit ben erften Sonnenftraplen,
roenn aud) juerft oereinjelt, tommt, fo fc^eibet fie erft,
roenn bie legten Sommertage uns oerlaffen, unb roeilt
oftmals nod) über biefelben hinaus al§ letter ©aft
roaprenb eineS ®eil§ be§ 2Binter§. Sie nippt oon
unferetn Kaffee unb nafdjt oon ben Ruderftüdcpen,
bie banebeit liegen. $er SMenfd), ber ipr bod) fonft
auf jeglidje 2lrt nad)ftellt, fibont ft« bann fogar, roeil
fie fo als oereinjelter ©aft nach bem MoltSglauben
©lüd bringen foil.

®abei finb bie Stiercpen jugleid) afrobatifepe Sünftler
oon einer ©efcpidlicpteit, bie taunt ipre§ ©leicpen pat.
„®u paft", fagt ein Maturforfcper, „fepon oft ein Mer«

tounbern gepabt, roenn ®u müpig auf bem Soppa
liegft unb ber gliege jufapft, bie an ber ®ede, bie

güfie nad) oben gerietet, mit ooHenbeter Seelenrupe
ptng ober ging, ober an ber fpiegelglatten genfter»
fepeibe auf« unb abmarfdjierte unb felber niept apnte,
bap fie bamit ba§ fo feftftepenbe ©efep ber Scproer«

traft ju Scpanben ju tuaepen brope." ©g pat übrigens
lange gebauert, bis eS ber 2Biffenfcpaft gelang, ein
erpellenbeS Sicpt in biefen ratfelpaften Morgang ju
bringen, ©pebent nahmen bie meiften Maturforfcper
an, bap bie lappenartig erweiterten gupfopleit roie Saug«
näpfe roirten, inbem baburcp nämliip ein gefteu ber

gnfetten art ben glatten gläepen ermöglicpt roürbe.
îlnbere freilid) roiberfpraepen biefer SBepauptung, jumal
naepbent man gliegen auep unter ber@lode ber Suftpumpe
am ©lafe emportlettern fap, roo alfo jebeS Slnpängen;
baS bo^ auf bent ißrinjipe beS SuftbrudeS berupt,
unmöglich geroefen roâre. gm ©egenfape pierju napnt
man ein geftpctlten ber gupfpipen oermöge einer Heb«

rigen, rafcp erpärtenben glüffigteit an.
®ap nun biefe leptere Mnftcpt rieptig fein mup,

rourbe oermittelft beS SMitroftopS burcp folgenbeS
pübfcpe ©jperiment bargetan. ®er betannte Matur«
forfeper ®eroip Hebte eine gliege rüdtingS mit ben

glügeln auf einem ißapierftreifen an. ®arauf befeftigte
er fie unterhalb einer bünnen ©laSplatte, inbem er fie
burcp Kortftüdcpeti, bie jroifcpen jener unb bem ißapier«
ftreifen angebracht toaren, fo roeit oon ber ©laSplatte
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Kratis-Deilaze» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„55 ür die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion »nd hrrtag:

Frau Elise Honegge r,
Wienerbergstraße z. „Bergsried",
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Insertionsxreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Rezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 2l. August.

Gedicht: Herbstmorgeii im Hochgebirge.
Bescheidenheit.
Ungebetene Sommergäste, (Schluß.)
Memoiren von Berta von Suttner. (Schluß.)
Ein wohlgemeinter Rat an unsere Mütter.
Frauen in der Oeffentlichkeit.
Frauenstudium in Deutschland.
Frauenrechte.

—InHaft:
j- Florence Nigthingale.
Japanisches Kinderleben.
Die Heiratsschule.
Zucker und Insektenstiche.
Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Briefkasten.
Gedicht: Scheinwürmchen.
Neues vom Büchermarkt.
Das Automobil als Jnsektenvertilger.
Wissenschaftlich Neues von der Motte.
Frauentorheiten.
Abgerissene Gedanken.

Herbstmorgen im Hochgebirge.
Daß ich droben noch stünde! Da wird die Seele weit.

Ewige Lieder klingen durch die Einsamkeit;
Unter brauenden Nebeln schläft der Menschen Not:
Hoch auf schimmerndem Grate grüß ich den Freund,

den Tod:
„Wart' ein Weilchen!" — Freundlich nickt er, läßt

mich zieh'n —
Freundschaft wartet ja gerne, — einst noch treffe ich

ihn, —
Sonnige Stille! wie machtest alle Sorgen du stumm!
Finger und Fuß im Felsen schaue ich atmend um.

Dort die seligen Inseln, schwimmend auf wallendem
Meer,

Säulengewaltig grüßt der Rosengarten mir her;
Rein wie am ersten Tage leuchtet des Schöpfers Welt!
Fühle die Fessel nimmer, die mich gefangen hält,
Und, ein Freier, schreite ich durch Sonne und Pracht.
Bis mit schwarzem Fittich streift mich die sinkende Nacht.
Führt auch der Pfad zur Tiefe, bin mir doch selig bewußt :

Einen Hauch von droben trag' ich in tiefster Brust.
S, Schönborn,

Vefcheiöenheit.
Was für eine seltene Tugend ist die Bescheidenheit

in der Jetztzeit geworden! — Vormals, in der
guten, alten Zeit, da galt es als höchstes Lob, wenn
man jemanden „bescheiden" nannte. Man
bezeichnete damit alle Tugenden eines jungen Mädchens,

verstand darnnter nicht nur Bescheidenheit,
sondern häusliche, gute Erziehung überhaupt.

Heutzutage hat das Wort eine andere Deutung

bekommen. Bezeichnet man ein Mädchen
mit diesem Epitheton, dann stellt man sich ein
hausbackenes, beschränktes Wesen vor, ein
Geschöpf, das notgedrungen bescheiden sein muß.
Die modernen Mädchen bilden sich zu irgendeinem

Berufe aus, und wollen beachtet, nicht
aber übersehen werden; sie hallen die Bescheidenheit

durchaus für keine Tugend, sondern eher
für eine Lächerlichkeit.

Bei den heutigen jungen Leuten wird es

nicht oft vorkommen, daß sie bescheiden genannt
werden; nicht weil sie tüchtiger, gescheiter oder
besser geworden sind, sondern weil keiner sein
Licht unter den Scheffel stellen will. Jeder

möchte in der Gesellschaft glänzen und als etwas
Besonderes gelten, wenn er.êich gar keine

Eignung hierfür besitzt. Wie vielen würde es besser
passen, hübsch still und bescheiden zu sein, anstatt
mit allen möglichen, sich selbst angedichteten
Vorzügen prunken zu wollen. Jeder meint, aus sich

selbst etwas machen zu müssen, um in den Augen
der Gesellschaft etwas zu gelten.

Leider trifft dies auch öfters zu, doch gibt
es noch genug Menschen, welche innere Vorzüge
viel höher zu schätzen wissen, als äußerliches
Geflunker, und sehr wohl das Echte vom
Falschen unterscheiden können.

Ein wahrhaft großer, bedeutender Mensch
wird um so mehr Anerkennung finden, je weniger
er sich bemüht, die Aufmerksamkeit auf sich zu
lenken und ihm wird die Bescheidenheit als dop-
pelier Vorzug angerechnet werden.

Eine Frau aber kann auf die Dauer kein

wahres Glück finden, wenn sie unbescheiden und
hoffärtig ist. Wenn sie auch in den glänzendsten
Verhältnissen aufgewachsen und verheiratet ist,
wird sie doch eine recht unglückliche Ehe führen,
wenn sie sich nicht unterordnen lernt und immer
nur nach ihrem eigenen Gutdünken leben will.
Befindet sich aber eine Frau in schlechten
Verhältnissen, dann muß sie sich erst recht bescheiden
und nicht nach oben, sondern nach unten blicken

zu denen, die noch weniger mit Glücksgütern
gesegnet sind. Hat sie jedoch das Herz am rechten
Fleck, dann wird sie sich bald mit ihrem Schicksal

aussöhnen und das Glück dort finden, wo
es sich ihr bietet; sie wird sich im Besitze ihres
Galten und ihrer Kinder zufrieden fühlen und
nicht nach Unerreichbarem streben, wenn sie nur
die eine Tugend besitzt: „Bescheidenheit".

Ungebetene Kommergäste.
(Schluß.)

Noch ein fernerer Schluß wurde durch jene
mikroskopischen Untersuchungen zu Tage gefördert. Danach
ist die Magerkeit der Fliegen in einem Hause in allererster

Hinsicht als ein Beweis reiner Atmosphäre zu
betrachten, während ihre Korpulenz Zeugnis davon
ablegt, daß die Luft durch allerhand schlechte
Ingredienzien verdorben ist. Ueberhaupt ist unsere Stuben¬

fliege in jeder Hinsicht ein Muster der peinlichsten
Reinlichkeit in Allem, was ihren Körper betrifft. Betrachte
sie nur, wie sie mit Behendigkeit die vorderen Beinchen
erhebt und auf das sorgfältigste Backen, Stirn und
Fühler putzt; dann ebenso die Hinterbeinchen mit ihnen,
die mit dichtgereihte» Härchen besetzt sind, wie mit
einer Bürste, bald von oben, bald von unten die Flügel
streicht und jedes Stäubchen fortbürstet. Auch ihre
Zutraulichkeit zu dem Menschen, so lästig sie uns auch

oftmals werden mag, hat, genau betrachtet, etwas
Rührendes. Wie sie mit den ersten Sonnenstrahlen,
wenn auch zuerst vereinzelt, kommt, so scheidet sie erst,

wenn die letzten Sommertage uns verlassen, und weilt
oftmals noch über dieselben hinaus als letzter Gast
während eines Teils des Winters. Sie nippt von
unserem Kaffee und nascht von den Zuckerstückchen,
die daneben liegen. Der Mensch, der ihr doch sonst

auf jegliche Art nachstellt, schont sie dann sogar, weil
sie so als vereinzelter Gast nach dem Volksglauben
Glück bringen soll.

Dabei sind die Tierchen zugleich akrobatische Künstler
von einer Geschicklichkeit, die kaum ihres Gleichen hat.
„Du hast", sagt ein Naturforscher, „schon oft ein
Verwundern gehabt, wenn Du müßig auf dem Sopha
liegst und der Fliege zusahst, die an der Decke, die

Füße nach oben gerichtet, mit vollendeter Seelenruhe
hing oder ging, oder an der spiegelglatten Fensterscheibe

auf- und abmarschierte und selber nicht ahnte,
daß sie damit das so feststehende Gesetz der Schwerkraft

zu Schanden zu machen drohe." Es hat übrigens
lange gedauert, bis es der Wissenschaft gelang, ein
erhellendes Licht in diesen rätselhaften Vorgang zu
bringen. Ehedem nahmen die meisten Naturforscher
an, daß die lappenartig erweiterten Fußsohlen wie Saugnäpfe

wirken, indem dadurch nämlich ein Heften der

Insekten an den glatten Flächen ermöglicht würde.
Andere freilich widersprachen dieser Behauptung, zumal
nachdem man Fliegen auch unter derGlocke der Luftpumpe
am Glase emporklettern sah, wo also jedes Anhängen;
das doch auf dem Prinzipe des Luftdruckes beruht,
unmöglich gewesen wäre. Im Gegensatze hierzu nahm
man ein Festhalten der Fußspitzen vermöge einer
klebrigen, rasch erhärtenden Flüssigkeit an.

Daß nun diese letztere Ansicht richtig sein muß,
wurde vermittelst des Mikroskops durch folgendes
hübsche Experiment dargetan. Der bekannte
Naturforscher Dewitz klebte eine Fliege rücklings mit den

Flügeln auf einem Papierstreifen an. Darauf befestigte
er sie unterhalb einer dünnen Glasplatte, indem er sie

durch Korkstückchen, die zwischen jener und dem Papierstreifen

angebracht waren, so weit von der Glasplatte
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entfernt hielt, bah biefe gerabe oon ben freigelaffenen
gühen erreicht roerben tonnte. ®ai ©anje legte er nun unt=
geteert unter bai SJÎifroffop, fo bah bie fliege gre
Aaugfeite nad) oben fehrte. gegt magte er beutlig
folgenbe ©agrnegmung : An ben gufilappen ftnb ganj
feine §ärgen oorganben, unb roenn bie gliege ben

gufi anfetjt, fonbert jebei berfelben einen gtaiheHen
«Stoff ab. ®aburg haftet ber gu& an jebem nod) fo
glatten ©egenftanbe. ©irb er roteber gehoben ober

loggeriffen, fo fteht man ganj genau bie jurüdgelaffenen
Tröpfchen bei Slebftoffei auf ber ©laiplatte in ber*

felben Anorbitung, roie bie ber fiärgen ber gufilappen
ftegen. ®iefe SJlaffe fonbert fidh jebenfaHi aui feaut*
brüfen ab, oon beren Aorganbenfein in ben gufjlappen
man übrigeni fgon früher ganj beftimmte Kunbe befah-

®urcl) bie Supe betrad)tet, erfgeint unfer Sommer*
gaft bem Auge bei SJlenfcgen erft recht beutlich in bem

oielgtiebrigen unb oft fo jiertidjen Organiiinui feinei
förperligen Aufbauei. Auf bent Stopfe meht hin unb
her ein ägt afrobatifger Sünftlerfgmud, jtoei geber*
büfge, jene gefieberten gühlerborften, bie feitroärti
ant oberften ©liebe ber breigliebrigen gühler ober An*
tennen flehen. ®iefe Antennen unb gebern gaben
ihren ©ert nicht nur in ber ihnen eigenen garafterift*
ifgen Schönheit, fonbern fie Dienen aud) baju, bie
gliegen gftematifg ju beftimmen.

©ie fo gern, gat bie Statur aud) in biefent gaHe
bai ©göne mit bem Stühlichen ju oereinen gerouftt.
SJlit biefen Antennen magt bie gliege aber aug bie

meiften ftnnlidjen ©agrnegmungen, roie geber herauf
finben roirb, ber biefem Siergen bie genügenbe Auf*
mertfamfeit ju Seil roerben lägt. Seiber müffen roir
jum ©gluffe jebod) aud) feftftellen, bah gerabe baburg,
ba& bie gliege bem ÜJlenfgen eine folge Angänglig*
feit jeigt, auch allerhanb ©efahren für ihn oorhanben
ftnb. @ie trägt oon ben Drten, roo fie oorher getoefen
unb mit ihrer beîannten Slafgfugt alle mögliche unb
nnmöglid)e Slagrung ju ft«h genommen, bie gefähr*
lidjften Sranfgeitifeime ju uni hetüber. ®ai ift eine

Satfage bie leiber nicht mehr roiberlegt roerben lann.
Aom Auirourf ber ©djroinbfüchtigen bringt fie bie
oerheerenbett AajiUen in ben gefunben Drganiitttui unb
legt fo ben ©ruttb ju biefer Kranfbeit ; ju ©golerajeiten
ift fie einer ber emftgften Aerbreiter biefer fglimmften
aller ©pibemien, itt welcher ber Sobeiengel feine ©rnte
unter bett Sterblichen hält ®er ©tich ber gliege,
fonft fo ungefährlich unb fchnterjloi, bah roir ihn
faum benterten, hat ferner, toentt bai Sier oorher mit
einem ®iftftoffe itt Aerugrung gefommen roar, oft
genug einen fdjnellen unb qualoollen Sob jur golge
gehabt. ®ai ftnb atlerbingi bie fglimmften gäQe,
bie in Aetragt fommen bürften; allein, roenn man
jeglichei gür unb ©iber, bai bejüglid) uttferer ©ommer*
gäfte ermähnt roirb, anführt, barf man aud) biefe
nun einmal nigt oerg ffen.

Etante» non Mit oon Sultuct.
(©djtuh.;

®ie Aerfafferin entroirft ein überaui fpmpatifgei
AilD oon bem jungen S3 iron Artgur ©unbaccar oon
©uttner, ihrem nachmaligen ©atten, roie fie ihn ba*
mali tennen lernte. ©rft breiunbjroanjigjährig, roar
er ber güngfte ber ©ohne bei £aufei, ber Siebling
aller. Sie nennt ihn einen ©onaenfgeinnienfgen, einen
©garmeur, bem niemanb roiberftegen tonnte. „®er
©runbjug feinei ©garafteri — ift bai oiel!eid)t bai
©eheimnii ber ©onnenfgeinroirfung? — ber ©runb*
jug roar ©üte." *

®ie jtoei jungen Seute lernten fid) alfo tennen
unb lernten nur ju balb fid) lieben. @ie liebten fid)
mehr ober roettiger im geheimen roähreub breier gagpe.
@ine.@ge fchten unmöglich, ba bie ©Item ihre ©in*
roilligung baju nicht gegeben hätten. Ali bai ©eheim*
nii burdjficterte, wollte bai gcäulein entfagen, aui
bem §aufe gehen. @ie nahm Stellung ali ©etretärin
an bei §ertn Alfreb Slobel, bem berühmten ©rfinber
bei ®pmonit, bem ©tifter ber Stobelpreife, ber bamali
in Sßarti lebte, ©ie reifte roof)l htm trat jebod) ihre
©tellung nicf)t roictlid) an. ®ai Çeimroet) nach öem
©eliebten roar allju mächtig; tränt oor ©ehnfudjt,
fahte üe ben oerjroeifelten ©ntfgluh, jurücfjutehren
nad) SBien. ®ai spaar traf fid) bort uttb befprag
eine geheime S3erbinbung, eine gemeinfame glugt. ®ie
Komteffe hatte hohe greunbe im Saidafui. ®ahin
reiften bie Aeiben im Staufch ihrei jungen ©lüde«,
ooQ Abenteuerluft, ootl ernftem SBiüen, jebog auch ju
arbeiten unb fid) aui eigener Straft burgjufglagen.
@o taten fie Denn, unb biefe Aeriobe ihrei Sebeni,
bie neun gagre in ber grembe, roährenb benen fie
miteinanber arbeiteten, fid) roeiter bilbeten, in einfacher
Umgebung fid) froh unb gtüdlig fühlenb, reich in ihrer
Siebe, im geginfeitigen Aefit), biefe gagre rourben ju
fdjönen Sehr* unb ©erDejagren für beibe ©atten. ®ie
natürlichen Anlagen, bie fie befafien, rourben, bebingt
burd) ben Stampf unti ®afein, aiti 8id)t gejogen unb
in Sätigfeit gefegt. S3ertt)a oon «suttner fing an, burd)
bai S3eifpiel bei ©atten angeregt, fich ali ©chrift*
fiellerin ju oerfugen, fte gab SJlufitftunben. äJlancg*
mal roar bai ißaar jroar „furchtbar tnapp" bran, hat
felbft an bem einen ober anbern Sag bai @e<

fpenft gmnger tennen gelernt. „Aber allei, ttai uni
traf, ob greuben ober Seiben, brachte uni immer näher
aneinanber, unb fpäter haben roir bai ©djicffal ge*
priefen, bah ei uni mit folgen ©rfahrungen bereichert
hat. ©ie haben rootjl baju gehört, unfere ©harattere

ju ftählen unb ju jener Teilnahme am Seib ber SSlenfg*
beit, am ©lenb bei Aolfei ju erjiehen, roelge in
fpäterer geit ben ©runb uttferer gufammenarbeit im
®ienfte ber SlQgemeinheit abgab, unb roelche in uni @e=

ftnnungen roeette, an benen eini am anbern feine greube
hatte S3ei gemeinfamer Settüre, beim gemein*
famen ©tubiurn, bei langen ©efprädjen über aHei,
roai ei jroifdjen Rimmel unb ©rbe gtbt, hat fich be'
uni eine Sebenipljilofophie, eine Söeltanf^auung ent*
faltet, ju ber roir in anbern ©jiftenjbebingungen unb
einei ohne bai anbere nie gelangt roären — ein roahrei
©ben ber Uebeinftimmung hatten roir erobert mit
neuen, weiten, lichten fporijonten."

®ie Sîerbannung, ber Aufenthalt in ber greinbe,
in ben ©täbten unb ®örfern bei Sîautafui ging bem
©nbe entgegen. ®ie ©Item ©uttner, bie ertannten,
roie treu unD beglüdt bai ißaar ju einanber hielt, rote
tapfer ei fich burd)gefd)lagen, rief ei enblid) h^m.
S3eibe ©attetr hatten ftch einen ißlag in ber Sitteratur
errungen, ber eine ehrenoode Stellung fieberte unb
genügenbei ©intommen in Auificht ftetfte.

®aheim, im ©d)loffe ©armaniborf, bem alten
gamilienfi.ge, begann ein neuei Seben, ein Seben ooH
©lücf unb ooU Arbeit, „©in ereignütofei Seben —
aber fein leerei Seben. SSeffer ali mit Arbeit unb
Siebe fann überhaupt ein Seben nicht gefüllt
fein." ©o fdjreibt bie SQerfafferin oon biefer ißeriobe
ihrei fpätern Sebeni. „Arbett gab ei oiel ju tun.
©inen großen Summer hatten roir ju tragen, einen
fdjroeren Stampf ju fämpfen. Sticht eigenei Seib laftete
auf uni, fonbern bai Seib ber SBelt. SBir jogen aui
gegen bie geinbe Der SHenfchljeit, bie ba finb: „SRoh*
heit unb Süge!"

Solch einen Sampf Seite an ©eite mit einem
geliebten ©atten ju fämpfen, in Uebereinftimmung mit
ihm, bai ift ibeale Arbeit für eine grau. ®ai ißaar
fnüpfte mancherlei SSefanntfdjaften an, oerfehrte unb
forrefponbierte mit Sßerfönlichfeiten, bie auf geiftigem
©ebiet gührerrollen inne hatten; fo rourben fie oon
ber geitftrömung getragen, ob fte bafjeim im ftiHen
Çarmaniborf ober auf Sieifen in ©ro&ftäbten fich be<

fanben. grau oon ©uttner hörte im gafjre 1887 jum
erften SJlal Don ber ©piftenj einer griebeniliga in
©nglanb. ®ie gbee ergriff fie mächtig, ©ie hielt fich
auf bem Saufenben in ber griebenifache, unb ba fie
allem, roai ihr gntereffe roeefte, mit ©ifer unb SBärme
entgegentrat, hegte fie fofort ben SBunfd), ebenfaüi
ihre Hraft einjufegen auf einem Stampfplag, roo fie
bereiti einige ber ebelften unb beften SJiänner tätig
fah- @ie berechnete gut, ba| fie ber Siga nicht foroohl
burch Abfaffung einer trodenen Abhanblung, ali mit
einer lebeniooùen @rjäf)lung roürbe bienen fönnen,
ba& eine fotdje oiel eher ein spublifum finben unb ju
ben §erjen ber Sefer fprechen werbe. @o entftanb bai
S3u^ : „®ie SBaffen nieber." ®iefei S8ud) ift für grau
oon ©uttner bie £at ihrei Sebeni geroefen. Sßai fie
oorher tat, roai fie nachher nod) tat, fpract) ober fdjrieb,
nichti reicht ober reidffe mehr an ben ©rfolg biefei
SOBerfei heran. @i fd^Iug ein, roie man ju fagen pflegt.
@i ift in hunberttaufenben oon ©jemplaren oerbreitet
unb in ein ®ugenb Sprachen überfegt rootben. „Aui
biefem ganj unerwarteten ©rfolg," fagt bie Sîerfafferin,
„fdjliefie ich uur eini : bie gbee, welche bai SBud) burch*
bringt, roar bem öffentlichen ©eifte fpmpatif^."

S3on ba an ift ber Slame ber SSaronin oon ©utt*
ner mit ber griebeniberoegung eng Oerlnüpft geblieben.
®ie fd)öne gbee bei S3ölterfriebeni, ber ©chiebigerichte,
ber internationalen S3ereinigungen begann einen SBerbe*

jug burch ö'e ßanje jioilifierte SBelt. ©i rourben überall
griebeniligen gegrünbet, ei rourben Songreffe abge*
halten, auf benen jünbenbe SDBorte gefprodjen rourben ;
unb ei rourben 3eitfd)riften herauigegeben unb S3ücher
gefdjrieben. ®ai ©hepaar ©uttner ftanb fteti in ben
oorberften Sieiben unb lebte, fämpfte, arbeitete für bai
ibeale giel. ®ie Aerfafferin gibt uni in ihrem 2Jle*
moitenbud) eine grohe SJlenge Aelege für biefe Arbeit,
fie roieberholt Sieben, bie gehalten, Ariefe, bie gefchrieben
rourben in biefer ©ache, bie für fie oon nun an bai
2Bid)tigfte roar. ®ai ganje gro&e SSlateriat, ob auch
noch fo intereffant ju lefen, berührt aber bie grauen*
roelt weniger, ali roai bie ©djreiberin jroifdjeu hinein
noch gntimei oon ihrem Seben, unb befonberi oon
ihrem ©heieben erjählt.

®ai fdjöne ©lüd roar baifelbe geblieben, ghre
©he bebeutete für grau oon ©uttner ben größten
Sîeidjtum, bie tiefinnerfte Aefriebigung burd) alle bie
roedjfelooH bewegten gahre ihrei öffentlichen SBirfeni
hinburch- Sie fnüpft baran bie ^Betrachtung : „©ich
Alühe geben, um ju helfen, ben SSlitmenfchen unb ben
fünftigen SSlenfdjen ein befferei ®afein ju fchaffen, ift
ja ganj fd)ön. ®ie befte unb erfte lßflid)t ift ei aber
bod), feinem Sebenigefährten fo oiel greube ju geben
ati möglich, unb babei felber auch froh J" fein. ÄBoju
roill man bie SJlenfdjheit oon Aerfolgung, Sranfheit,
Unterbrüdung, oon geroaltfamer ®ötung befreien, roenn
nidjt, um ihr bie üllöglichfeit ju oerfdjaffen, fid) bei
Sebeni ju freuen ®ai ift boch ber $auptjiocd !"

®afj bie ©he oon grau oon ©uttner finberloi
geblieben ift, bai roerben gar ofele ihrer SJlitfdjroeftern
immerhin für fie all einen SJlangel bejeidjnen unb
rnandje möchten fie oieUeid)t barum bemitleiben. Aber
fie felbft unb ihr ©alte haben, roie fie fagt, niemali
eine Silage über biefen SJlangel erhoben unb nie einen
©eufjer Deicoegen auigeftojjen. ©ie meint, bafi bai
Aebiirfuti, in Die gufunft hinauijuleben, bai bem
SBunfdje, Sladjfommen ju haben unb für biefe ju
roirfen unb ju fegaffen, ju ©runbe liegt, bei ihnen
burd) ihre Arbeit befriebigt roar, bie ja auch in bie
gufunft htnauiftrebte, fich an etioai nod) Kleinem,
aber 2Bad)fenbem, Aufbtüljenbem erfreute. „®aneben
hatten roir unfer litterarifcgei ©djaffen unb man weih,
bag Autorfcfjaft aud) eine Art Aaterfcgaft ift."

®o^ — auch biefe jroeite Ahafe bei Sebeni ber
Aerfafferin, bie fo ootl ©lüd unb Siebe, Doli fegeni*
reicher, froher Arbeit roar, üe neigte üd) bem ©nbe
ju. Slad) ber glüdlidjften ©he tarn ber tieffte SBitroen*
gram. Am 10. ®ejember 1902 hat üd) an grau oon
©uttner bai graufame ©cgidfal erfüllt, bah ihr ©atte
ihr nach langer Slranffjeit burd) ben ®ob entriffen
rourbe. 2Bai fts feither erlebt, „bai ift nicht mehr
Seben ju nennen," fagt fie. groar hat fie nod) roeiter
gearbeitet, roie ei ihr ber Aerftorbene ali Pflicht ani
£>erj gelegt hat, ihre ÜTlemoiren jeboch fd)lieht fie mit
biefem bebeutungiooDen Sebeniabfdjnitte ab. Ob fie
nun aber felber jegliche Hoffnung auf etroai ©chönerei,
Aefferei für fich aufgegeben hat, für bie Anbern, für
bie Allgemeinheit, ba fteht fro bod) freubig unb hoff*
nungiootl in bie gutunft, unb jroar oor allem tut fie
bai auf bem ©ebiete, auf bem fié mit ©infegung ihrer
ganjen Kraft gearbeitet hat, roir meinen auf bem ©e*
biete ber griebenibeftrebungen. ©ie fagt ant @d)luh
ihrei fdjönen Audjei: „®er Aölterfriebe ift auf bem
SBege." Unb biefer ©orte wollen roir uni freuen
unb bai Aertraucn ber Aerfafferin teilen. § ».

in mahlgcntrintcr Ent nn nnlttt Mütter
oon einem Kinberarjt.

©tr üub talenbergemäh in bie beihefte geit bei
gahrei eingetreten unb roenn ber Sommer bii jegt
auch in unprogrammmähiger ©ei e ü«h bargeftellt hat,
fo bah man bai ©interjeug niegt enDgütig in ben

©egranf fcgliehen burfte, fo ftnb bie fögnifdjen ©onnett*
tage bod) fo geih, bah befonberi empfinbtiege unb jarte
©efegöpfe barunter ju leiben gaben. STlatt beaegte

nur bie grofje ©terblicgfeit ber flehten Kinber, bie je*
roeilen in biefem SJlonat bie ©Item ängftigt. 9lad)
ber erften ©ocge angaltenber ©ärme tritt bai ©egred*
gefpenft auf, rafft gauptfäcglich in ben gröberen ©täbten
ungefähr ben jegnten ®eit aüer int ©äuglingialter
ftegenben Kinber binnen roentgen ÎJlonaten ginroeg.

gu biefer geit liegt befonberi in ber lanbläufigett @r*

nägrung eine ©efagr, ba bai gutter für bie Küge
oielfacg unjeitig unb in fdjlecgter Aefcgaffengeit ein*

gebracht roerben muhte, roai ben Kleinen bei ber aui*
fdjliehtichrn SSlilcgnagrung fofort fühlbar roirb.

Aber nidjt nur in ben gröfrorn ©täbten forbert
ber unerbittliche ®ob feine Opfer; aud) bie mittlem
unb Keinen ©emeinben gaben, roenn aud) in geringeren
projentualen ©ägen igren ®ribut ju joUen. ®ie er*
jcgredenbe Slegelmähigfeit, mit roeldjer fieg bie ©euege

aüfommerlid) einftellt, erfegeint roogl fo manchem ali
bai ©alten einei egernen Slaturgefegei. Unb bocg,

je eingegenber bie Aerjte auf biefent ©ebiete forfegen,
befto flarer tritt ju Sage, bah ber menfdjlicge Unoer*
ftanb, bie ©orglofigleit ber SJlütter unb ®ienftboten
meift bie §auptfcgulb tragen, ©ie oiel hiebet an bent

Keinen gilflofen ©efen gefünbigt roirb, wie bie fich

nidjt roegren fönnenben Kleinen in ben Sob getrieben
roerben, bai wollen roir einmal näher betrachten.

Kein ©rroadjfener ift im groeifel, roai er ju tun
unb ju laffen gat, roenn ign bei ©ommeri fjige plagt,
roenn man, roie ber lanbläufige Auibrud fagt, ei oor
©lut faum megr auigalten fann. SJlan fleibet fid)
lekgter, ali jur fältern gagreijeit, rimmt ein füglei
Aab — entroeber im gimmer ober im nagen gluffe*
lüftet oon früg bii abenbi bie naeg Slorben gelegenen

gimmer, gält fieg megr an erfrifrgenbe ©etränfe (SSlild),
Simonaben, leicgte Aiere) ali an nagrgafte ©peifen
unb roenn man ftdj fdjlafen legt, fuegt man an ©teile
ber biden geberbetten leicgt wollene mit leinenem

Ueberjug oerfegene ®eden gerju.
®ocg nun jurüd ju unfern Kleinen. ®ah biefen

bie ©ommergige niegt minbere Oualen bereitet unb
bah ig"«" beigalb biefelben ©rleicgteruttgen oerfdjafft
roerben müffen, ogne roelcge bie ©rroaegfenen nidjt
auifommen fönnen, ift eigentlich felbftoerftänblid) ; leiber
bebenft bai bie ©rohjagl ber ©Item nidjt. ®enn fonft
roürbe man bie armen gilflofen ©efegöpfe niegt unter
Sürmen oon geberbetten ober feftgefcgnatlt in bie ge*

rabejumörberifeg WirfenbenStedfiffen hinter gefcgloffenen
genftern ober in biegt oergangenen Kinberroagen fegntad)*
ten laffen ©ebanfenloi gönnt man ignen niegti ali
roarme, oft geihe SSlilcg ober biden SSleglbrei ali einjigei
SJlittet jur Stillung bei brennenben ®urftei. Kein ©un*
ber, bah bai Uebermah an Slagrung, roelcgei bie Kleinen
in igrer Aerjroeiflung ginuntergaften, ignen ben fo
häufig mit tötlicgem Auigang enbenben Arecgbur^faH
bringt.

Ueber bie Unfitte bei ©inroiegeni ber Kinber in
ben ©cglaf, brauchen roir roogl faum nocg ju fpreegen.
©ott fei ®anf, bah biefe ©cglummer(morb)inftrumente
jegt überall oerfegrounben ftnb. ®agingegen roirb mit
ber Auiftattung ber Kinberroagen oiel gefünbigt. ©rell
rote ober blenbenb roeifje ®eden jieren nag Anfigt
manger SJlütter ben ©agen am fgönften. Unb bog
bebenft niemanb, bah eine berariige Auiftattung ber
Kinberroagen für bie Augen ber Kleinen burgaui
oerroerflig ift.

§abt alfo ©rbarmen für bie Kinblein, benen ©orte
nog nigt ju ©ebote ftegen, um igre Aebürfniffe ju
nennen! Aettet unb fleibet üe fügt, fobalb bie geihe

gagreijeit eintrifft, ©önnt ignen luftige Släume, grei*
geit ber Aeroegungen unb oor allen ®ingen täglig
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entfernt hielt, daß diese gerade von den freigelassenen
Füßen erreicht werden konnte. Das Ganze legte er nun
umgekehrt unter das Mikroskop, so daß die Fliege ihre
Bauchseite nach oben kehrte. Jetzt machte er deutlich
folgende Wahrnehmung: An den Fußlappen sind ganz
feine Härchen vorhanden, und wenn die Fliege den

Fuß ansetzt, sondert jedes derselben einen glashellen
Stoff ab. Dadurch haftet der Fuß an jedem noch so

glatten Gegenstande. Wird er wieder gehoben oder

losgerissen, so sieht man ganz genau die zurückgelassenen
Tröpfchen des Klebstoffes auf der Glasplatte in
derselben Anordnung, wie die der Härchen der Fußlappen
stehen. Diese Masse sondert sich jedenfalls aus
Hautdrüsen ab, von deren Vorhandensein in den Fußlappen
man übrigens schon früher ganz bestimmte Kunde besaß.

Durch die Lupe betrachtet, erscheint unser Sommergast

dem Auge des Menschen erst recht deutlich in dem

vielgliedrigen und oft so zierlichen Organismus seines
körperlichen Aufbaues. Auf dem Kopse weht hin und
her ein ächt akrobatischer Künstlerschmuck, zwei
Federbüsche, jene gefiederten Fühlerborsten, die seitwärts
am obersten Gliede der dreigliedrigen Fühler oder
Antennen stehen. Diese Antennen und Federn haben
ihren Wert nicht nur in der ihnen eigenen charakteristischen

Schönheit, sondern sie dienen auch dazu, die
Fliegen systematisch zu bestimmen.

Wie so gern, hat die Natur auch in diesem Falle
das Schöne mit dem Nützlichen zu vereinen gewußt.
Mit diesen Antennen macht die Fliege aber auch die

meisten sinnlichen Wahrnehmungen, wie Jeder herausfinden

wird, der diesem Tierchen die genügende
Aufmerksamkeit zu Teil werden läßt. Leider müssen wir
zum Schlüsse jedoch auch feststellen, daß gerade dadurch,
daß die Fliege dem Menschen eine solche Anhänglichkeit

zeigt, auch allerhand Gefahren für ihn vorhanden
sind. Sie trägt von den Orten, wo sie vorher gewesen
und mit ihrer bekannten Naschsucht alle mögliche und
unmögliche Nahrung zu sich genommen, die gefährlichsten

Krankheitskeime zu uns herüber. Das ist eine

Tatsache die leider nicht mehr widerlegt werden kann.
Vom Auswurf der Schwindsüchtigen bringt sie die
verheerenden Bazillen in den gesunden Organismus und
legt so den Grund zu dieser Krankheit; zu Cholerazeiten
ist sie einer der emsigsten Verbreiter dieser schlimmsten
aller Epidemien, in welcher der Todesengel seine Ernte
unter den Sterblichen hält Der Stich der Fliege,
sonst so ungefährlich und schmerzlos, daß wir ihn
kaum bemerken, hat ferner, wenn das Tier vorher mit
einem Giftstoffe in Berührung gekommen war, oft
genug einen schnellen und qualvollen Tod zur Folge
gehabt. Das sind allerdings die schlimmsten Fälle,
die in Betracht kommen dürften; allein, wenn man
jegliches Für und Wider, das bezüglich unserer Sommergäste

erwähnt wird, anführt, darf man auch diese

nun einmal nicht verg ssen.

Nmà» m» MIZ m Mm.
(Schluß.)

Die Verfasserin entwirft ein überaus sympatisches
Bilo von dem jungen B rron Arthur Gundaccar von
Sutlner, ihrem nachmaligen Gatten, wie sie ihn
damals kennen lernte. Erst dreiundzwanzigjährig, war
er der Jüngste der Söhne des Hauses, der Liebling
aller. Sie nennt ihn einen Sonnenscheinmenschen, einen
Charmeur, dem niemand widerstehen konnte. „Der
Grundzug seines Charakters — ist das vielleicht das
Geheimnis der Sonnenscheinwirkung? — der Grundzug

war Güte." '
Die zwei jungen Leute lernten sich also kennen

und lernten nur zu bald sich lieben. Sie liebten sich

mehr oder weniger im geheimen währeud dreier Jahxe.
Eine. Ehe schien unmöglich, da die Ellern ihre
Einwilligung dazu nicht gegeben hätten. Als das Geheimnis

durchsickerte, wollte das Fräulein entsagen, aus
dem Hause gehen Sie nahm Stellung als Sekretärin
an bei Herrn Alfred Nobel, dem berühmten Erfinder
des Dymonit, dem Stifter der Nobelpreise, der damals
in Paris lebte. Sie reifte wohl hin, trat jedoch ihre
Stellung nicht wicklich an. Das Heimweh nach dem
Geliebten war allzu mächtig; krank vor Sehnsucht,
faßie sie den verzweifelten Entschluß, zurückzukehren
nach Wien. Das Paar traf sich dort und besprach
eine geheime Verbindung, eine gemeinsame Flucht. Die
Komtesse halte hohe Freunde im Kaukasus. Dahin
reisten die Beiden im Rausch ihres jungen Glückes,
voll Abenteuerlust, voll ernstem Willen, jedoch auch zu
arbeiten und sich aus eigener Kraft durchzuschlagen.
So taten sie denn, »nd diese Periode ihres Lebens,
die neun Jahre in der Fremde, während denen sie
miteinander arbeiteten, sich weiter bildeten, in einfacher
Umgebung sich froh und glücklich fühlend, reich in ihrer
Liebe, im gegenseitigen Besitz, diese Jahre wurden zu
schönen Lehr- und Werdejahren für beide Gatte». Die
natürlichen Anlagen, die sie besaßen, wurden, bedingt
durch den Kampf ums Dasein, ans Licht gezogen und
in Tätigkeit gesetzt. Bertha von suttner fing an, durch
das Beispiel des Gatten angeregt, sich als Schriftstellerin

zu versuchen, sie gab Musikstunden. Manchmal

war das Paar zwar „furchtbar knapp" dran, hat
selbst an dem einen oder andern Tag das
Gespenst Hunger kenne» gelernt. „Aber alles, was uns
traf, ob Freuden oder Leiden, brachte uns immer näher
aneinander, und später haben wir das Schicksal
gepriesen, daß es uns mit solche» Erfahrungen bereichert
hat. Sie haben wohl dazu gehört, unsere Charaktere

zu stählen und zu jener Teilnahme am Leid der Menschheit,

am Elend des Volkes zu erziehen, welche in
späterer Zeit den Grund unserer Zusammenarbeit im
Dienste der Allgemeinheit abgab, und welche in uns
Gesinnungen weckte, an denen eins am andern seine Freude
hatte Be> gemeinsamer Lektüre, beim gemeinsamen

Studium, bei langen Gesprächen über alles,
was es zwischen Himmel und Erde gibt, hat sich bei
uns eine Lebensphilosophie, eine Weltanschauung
entfaltet, zu der wir in andern Existenzbedingungen und
eines ohne das andere nie gelangt wären — ein wahres
Eden der Uebeinstimmung hatten wir erobert mit
neuen, weiten, lichten Horizonten."

Die Verbannung, der Aufenthalt in der Fremde,
in den Städten und Dörfern des Kaukasus ging dem
Ende entgegen. Die Eltern Suttner, die erkannten,
wie treu und beglückt das Paar zu einander hielt, wie
tapfer es sich durchgeschlagen, rief es endlich heim.
Beide Gatten hatten sich einen Platz in der Litteratur
errungen, der eine ehrenvolle Stellung sicherte und
genügendes Einkommen in Aussicht stellte.

Daheim, im Schlosse Harmansdorf, dem alten
Familiensitze, begann ein neues Leben, ein Leben voll
Glück und voll Arbeit. „Ein ereignisloses Leben —
aber kein leeres Leben. Besser als mit Arbeit und
Liebe kann überhaupt ein Leben nicht gefüllt
sein." So schreibt die Verfasserin von dieser Periode
ihres spätern Lebens. „Arbeit gab es viel zu tun.
Einen großen Kummer hatten wir zu tragen, einen
schweren Kampf zu kämpfen. Nicht eigenes Leid lastete
auf uns, sondern das Leid der Welt. Wir zogen aus
gegen die Feinde der Menschheit, die da sind: „Rohheit

und Lüge!"
Solch einen Kampf Seite an Seite mit einem

geliebten Gatten zu kämpfen, in Uebereinstimmung mit
ihm, das ist ideale Arbeit für eine Frau. Das Paar
knüpfte mancherlei Bekanntschaften an, verkehrte und
korrespondierte mit Persönlichkeiten, die auf geistigem
Gebiet Führerrollen inne hatten; so wurden sie von
der Zeitströmung getragen, ob sie daheim im stillen
Harmansdorf oder auf Reisen in Großstädten sich

befanden. Frau von Suttner hörte im Jahre 1887 zum
ersten Mal von der Existenz einer Friedensliga in
England. Die Idee ergriff sie mächtig. Sie hielt sich

auf dem Laufenden in der Friedenssache, und da sie

allem, was ihr Interesse weckte, mit Eifer und Wärme
entgegentrat, hegte sie sofort den Wunsch, ebenfalls
ihre Kraft einzusetzen auf einem Kampfplatz, wo sie
bereits einige der edelsten und besten Männer tätig
sah. Sie berechnete gut, daß sie der Liga nicht sowohl
durch Abfassung einer trockenen Abhandlung, als mit
einer lebensvollen Erzählung würde dienen können,
daß eine solche viel eher ein Publikum finden und zu
den Herzen der Leser sprechen werde. So entstand das
Buch: „Die Waffen nieder." Dieses Buch ist für Frau
von Suttner die Tat ihres Lebens gewesen. Was sie

vorher tat, was sie nachher noch tat, sprach oder schrieb,
nichts reicht oder reichte mehr an den Erfolg dieses
Werkes heran. Es schlug ein, wie man zu sagen pflegt.
Es ist in Hunderttausenden von Exemplaren verbreitet
und in ein Dutzend Sprachen übersetzt worden. „Aus
diesem ganz unerwarteten Erfolg," sagt die Verfasserin,
„schließe ich nur eins: die Idee, welche das Buch
durchdringt, war dem öffentlichen Geiste sympatisch."

Von da an ist der Name der Baronin von Suttner

mit der Friedensbewegung eng verknüpft geblieben.
Die schöne Idee des Völkerfriedens, der Schiedsgerichte,
der internationalen Vereinigungen begann einen Werbezug

durch die ganze zivilisierte Welt. Es wurden überall
Friedensligen gegründet, es wurden Kongresse
abgehalten, auf denen zündende Worte gesprochen wurden;
und es wurden Zeitschriften herausgegeben und Bücher
geschrieben. Das Ehepaar Suttner stand stets in den
vordersten Reihen und lebte, kämpfte, arbeitete für das
ideale Ziel. Die Verfasserin gibt uns in ihreni
Memoirenbuch eine große Menge Belege für diese Arbeit,
sie wiederholt Reden, die gehalten, Briefe, die geschrieben
wurden in dieser Sache, die für sie von nun an das
Wichtigste war. Das ganze große Material, ob auch
noch so interessant zu lesen, berührt aber die Frauenwelt

weniger, als was die Schreiberin zwischen hinein
noch Intimes von ihrem Leben, und besonders von
ihrem Eheleben erzählt.

Das schöne Glück war dasselbe geblieben. Ihre
Ehe bedeutete für Frau von Suttner den größten
Reichtum, die tiefinnerste Befriedigung durch alle die
wechselvoll bewegten Jahre ihres öffentlichen Wirkens
hindurch. Sie knüpft daran die Betrachtung: „Sich
Mühe geben, um zu helfen, den Mitmenschen und den
künftigen Menschen ein besseres Dasein zu schaffen, ist
ja ganz schön. Die beste und erste Pflicht ist es aber
doch, seinem Lebensgefährten so viel Freude zu geben
als möglich, und dabei selber auch froh zu sein. Wozu
will man die Menschheit von Verfolgung, Krankheit,
Unterdrückung, von gewaltsamer Tötung befreien, wenn
nicht, um ihr die Möglichkeil zu verschaffen, sich des
Lebens zu freuen? Das ist doch der Hauptzweck!"

Daß die Ehe von Frau von Suttner kinderlos
geblieben ist, das werden gar viele ihrer Mitschwestern
immerhin für sie als einen Mangel bezeichnen und
manche möchten sie vielleicht darum bemitleiden. Aber
sie selbst und ihr Gatte haben, wie sie sagt, niemals
eine Klage über diesen Mangel erhoben und nie einen
Seufzer deswegen ausgestoßen. Sie meint, daß das
Bedürfnis, in die Zukunft hinauszuleben, das dem
Wunsche, Nachkommen zu haben und für diese zu
wirken und zu schaffen, zu Grunde liegt, bei ihnen
durch ihre Arbeit befriedigt war, die ja auch in die
Zukunft hinausstreble, sich an etwas noch Kleinem,
aber Wachsendem, Aufblühendem erfreute. „Daneben
hatten wir unser litterarisches Schaffen und man weiß,
daß Autorschaft auch eine Art Baterschaft ist."

Doch — auch diese zweite Phase des Lebens der
Verfasserin, die so voll Glück und Liebe, voll
segensreicher, froher Arbeit war. sie neigte sich dem Ende
zu. Nach der glücklichsten Ehe kam der tiefste Witwengram.

Am 10. Dezember 1902 hat sich an Frau von
Suttner das grausame Schicksal erfüllt, daß ihr Gatte
ihr nach langer Krankheit durch den Tod entrissen
wurde. Was sie seither erlebt, „das ist nicht mehr
Leben zu nennen," sagt sie. Zwar hat sie noch weiter
gearbeitet, wie es ihr der Verstorbene als Pflicht ans
Herz gelegt hat, ihre Memoiren jedoch schließt sie mit
diesem bedeutungsvollen Lebensabschnitte ab. Ob sie

nun aber selber jegliche Hoffnung auf etwas Schöneres,
Besseres für sich aufgegeben hat, für die Ander», für
die Allgemeinheit, da steht sie doch freudig und
hoffnungsvoll in die Zukunft, und zwar vor allem tut sie

das auf dem Gebiete, auf dem sie mit Einsetzung ihrer
ganzen Kraft gearbeitet hat, wir meinen auf dem Ge-
oiete der Friedensbestrebungen. Sie sagt am Schluß
ihres schönen Buches: „Der Völkerfriede ist auf dem
Wege." Und dieser Worte wollen wir uns freuen
und das Vertrauen der Verfasserin teilen. H B.

EI» «MemMer W «» u»sm Wer
von einem Kinderarzt.

Wir sind kalendergemäß in die heißeste Zeit des

Jahres eingetreten und wenn der Sommer bis jetzt
auch in unprogrammmäßiger Wei e sich dargestellt hat.
so daß man das Winterzeug nicht endgiltig in den

Schrank schließen durfte, so sind die söhnischen Sonnentage

doch so heiß, daß besonders empfindliche und zarte
Geschöpfe darunter zu leiden haben. Man beachte

nur die große Sterblichkeit der kleinen Kinder, die
jeweils» in diesem Monat die Eltern ängstigt. Nach
der ersten Woche anhaltender Wärme tritt das Schreckgespenst

auf, rafft hauptsächlich in den größeren Städten
ungefähr den zehnten Teil aller im Säuglingsalter
stehenden Kinder binnen wenigen Monaten hinweg.
Zu dieser Zeit liegt besonders in der landläufigen
Ernährung eine Gefahr, da das Futter für die Kühe
vielfach unzeitig und in schlechter Beschaffenheit
eingebracht werden mußte, was den Kleinen bei der
ausschließlichen Milchnahrung sofort fühlbar wird.

Aber nicht nur in den größern Städten fordert
der unerbittliche Tod seine Opfer; auch die mittlern
und kleinen Gemeinden haben, wenn auch in geringeren
prozentualen Sätzen ihren Tribut zu zollen. Die
erschreckende Regelmäßigkeit, mit welcher sich die Seuche

allsommerlich einstellt, erscheint wohl so manchem als
das Walten eines ehernen Naturgesetzes. Und doch,

je eingehender die Aerzte auf diesem Gebiete forschen,
desto klarer tritt zu Tage, daß der menschliche Unverstand,

die Sorglosigkeit der Mütter und Dienstboten
meist die Hauptschuld tragen. Wie viel hiebei an dem

kleinen hilflosen Wesen gesündigt wird, wie die sich

nicht wehren könnenden Kleinen in den Tod getrieben
werden, das wollen wir einmal näher betrachten.

Kein Erwachsener ist im Zweifel, was er zu tun
und zu lassen hat, wenn ihn des Sommers Hitze plagt,
wenn man, wie der landläufige Ausdruck sagt, es vor
Glut kaum mehr aushalten kann. Man kleidet sich

leichter, als zur kältern Jahreszeit, nimmt ein kühles
Bad — entweder im Zimmer oder im nahen Flusse,

lüftet von früh bis abends die nach Norden gelegenen

Zimmer, hält sich mehr an erfrischende Getränke (Milch,
Limonaden, leichte Biere) als an nahrhafte Speisen
und wenn man sich schlafen legt, sucht man an Stelle
der dicken Federbetten leicht wollene mit leinenem

Ueberzug versehene Decken herzu.
Doch nun zurück zu unsern Kleinen. Daß diesen

die Sommerhitze nicht mindere Qualen bereitet und
daß ihnen deshalb dieselben Erleichterungen verschafft
werden müssen, ohne welche die Erwachsenen nicht
auskommen können, ist eigentlich selbstverständlich ; leider
bedenkt das die Großzahl der Eltern nicht. Denn sonst
würde man die armen hilflosen Geschöpfe nicht unter
Türmen von Federbetten oder festgeschnallt in die
geradezumörderisch wirkendenSteckkissen hinter geschlossenen

Fenstern oder in dicht verhangenen Kinderwagen schmachten

lassen Gedankenlos gönnt man ihnen nichts als
warme, oft heiße Milch oder dicken Mehlbrei als einziges
Mittel zur Stillung des brennenden Durstes. Kein Wunder,

daß das Uebermaß an Nahrung, welches die Kleinen
in ihrer Verzweiflung hinunterhasten, ihnen den so

häufig mit tätlichem Ausgang endenden Brechdurchfall
bringt.

Ueber die Unsitte des Einwiegens der Kinder in
den Schlaf, brauchen wir wohl kaum noch zu sprechen.
Gott sei Dank, daß diese Schlummer(mord)instrumente
jetzt überall verschwunden sind. Dahingegen wird mit
der Ausstattung der Kinderwagen viel gesündigt. Grell
rote oder blendend weiße Decken zieren nach Ansicht
mancher Mütter den Wagen am schönsten. Und doch

bedenkt niemand, daß eine derartige Ausstattung der
Kinderwagen für die Augen der Kleinen durchaus
verwerflich ist.

Habt also Erbarmen für die Kindlein, denen Worte
noch nicht zu Gebote stehen, um ihre Bedürfnisse zu
nennen! Bettet und kleidet sie kühl, sobald die heiße

Jahreszeit eintrifft. Gönnt ihnen luftige Räume, Freiheit

der Bewegungen und vor allen Dingen täglich
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erfrifgenbe SIbmafgungen. Sann taffe man fie gegen

Surft, menu folger nad) (Berabreigung ber gemoßnten
Slagrungëmenge nod) oorganben ift, nad) perflenëluft
reineë, roäffrige§ ©etränf trinfen unb fege enblig redjt
oft nad), baß bie Steinen nid)t in Släffe unb Sot liegen.

SBeibligem llnoerftanb unb roeiblidjer ©itetfeit —
(Belegung, liebe grauen — mug gan^ energifd) ent*

gegengetreten roerben."

Jfraueu in öetr l^effenifid^Keii.
gm Sujerner Slmtêblatt ift bie ©teile einer g n *

fpijientinpr (Beauffigtigung berjenigen gabrif*
unb ®emerbebetriebe, in melgen gauptfäglig Sir*
beiterinnen ober Sinber befdjäftigt werben, foroie pm
befonbern ©gut) beë roeiblidjen SBirtfgaftëperfonalë
auëgefgriebeit.

gn ©enf mirft fdjon feit längerer 3e*' e'ne
Same, gräulein Stellt) gaore alë Slboofat.
gegt hat fid) ifjr eine Sotlegin pgefedt, grl. SRar*
guerite ©ramer, bie biefer Sage oor bem ©taatë*
rat baë üblidje ©elübbe ablegte.

Slug 8a©gau). be*gonb8 bat jegt feine
eigene Slboofatin: gräulein Silli grant.
Sie trat legter Sage pm erftenmal oor ben ©cgranfen
auf, unb ber perr ©taatëanmalt begrüßte fie oer*
binblid).

gm paag ift unter bem (Borfige einer ©nglänbcrin
Sr. Silice Srpfale (Bicferq eine internationale neumal*
tbuftanifdje Sonferenj pfammengetreten.

Jfrauenßuötum in $euifc§fanö.
Sin ben beutfgen Unioerfitäten waren im Sommer

'2170 grauen immatrifuliert, bie fid) auf faft ade
©tubienfäger oerteilen. Slm ftärtften ift begreißiger*
weife ®efcf)id)te unb (Philologie oertreten, gn (Berlin
waren 419, in ©dangen unb SBürjburg bagegen nur
je eine grau immatrifuliert.

Jfrauenredpe.
Sie Selegiertenoevfammlung ber ©ojialiften beë

Santonë Sleuenburg befgloß einftimmig, bie grauen
mit ben gleichen (Regten unb (ßßigten, wie bie SRänner,
alë tßarteimitglieber pplaffen.

> f Jfotence ^Hig^fingale.
glorence Sliggtingale, welche im Srimfriege at8

(ßionierin ber Sranfenpflegerinnen fid) einen unoergeß*
liegen Slawen machte, bie Pflege ber (Berrounbeten
organifierte unb fobann mehrere Slnftalten pr Sluë*
bilöung oon Sranfenfd)weftern inë Seben rief, ift in
Bonbon geftorben. ghr Such, in welchem fie ihre ©r*
fahrungen in ber Sranfenpflege unb ihre oortrefßigen
(Ratfgläge pr Serpflegung oon Sranfen niebergelegt
hat, ift (either oon feinem SBerf biefer Slrt übertroffen
werben. Siefe grau hat mahrhaft ®roße8 geleistet,
grôgereë alë maneger Sriegëmann, bem alë Jpelb Senf*
male gefegt werben.

JlapanifcÇeg fômôerfdjen.
©in reijoolleê Sitb Don bem Sehen unb ber ®r=

ließung ber japanifd)en Sinber entwirft bie grau be«
Sûrgermeifterë oon Sofio, grau Opfi. Sie ®eburt
eineë Sinbeë wirb in jeber japanifd)en gamilie, ob arm
ober reich, mit lebhafter greube begrügt, beim baë
grögte (Berbregen, baë ein Soßn Stipponë begehen
fann, ift ein Sob ohne Slad)fommenfd)aft. Sie Stellung
ber grau im paufe ober in ber gamilie ift erft bann
geßgert, wenn fie SJlutter geworben ift. Slnt fiebenten
Sage nach ber ©eburt erhält ber neue fleine ©rberi*
bürger feinen Slawen; ift eë ein gunge, fo nimmt er
ben Stamen beë (Baterë an, bem eine «Silbe angefügt
wirb. Sa§ fleine Slläbdjen aber erhält einen fpm*
bolifgen Slawen, oiedeigt SRatfu, toaê fo oiel ßeißt
wie SBeftänbigfeit ober Slusbauer, Safe ober ©lütf,
Sama ober guwel. gm erften gagre werben bie fleinen
Sinber in rote ©ewänber gegüdt. SBeig barf nicht
getragen werben, benn baë ift bie Srauerfarbe ber
gapaner. ©rft fpäter treten anbete garben unb
SJtufterungen, Streifen ober (Blumen ßinp. ®ie Sin*
ber werben forgfam gepflegt unb fegr ftreng erpgen,
oon frügefter gugenb an finb ße einer hatten ,3ud)t
unterworfen, lernen blinben ©egorfant unb oor allem
eine ftete tiefe Slcgtung oor ben ©Item. Sie SJläbcgen
müffen ben (Brübern gegord)en. Slm SRorgen, faum
bag oie Steinen igre Scglafftätte oerlaffen gaben, müffen
fte p ben ©Itern eilen, beugen baë fleine Söpfcgen bië
pr ©rte unb rufen mit igren gellen Stimmen: „SBie
ftegt eë mit ©urer ehrenwerten ©efunbgeit?" (Beoor
fte effen, geben fie Söffet ober ©abel bië pr pBße ber
Stint uitb oerbeugen fid) jur Sanffagung. Unb ege
fte baë pauë oerlaffen, um in bie Schule p trippeln,
fnien fie oor ber SJlutter nieber, begleiten ben Slater,
ber jur Slrbeit gegt, bis an bie pauëtûre unb fnien
oor igm nieber unb fagen: ,,©ott möge Sieg begleiten,
fegre balb prücf!" Siefe ftrenge Siëjiplin jeitigt
bann fpäter aucg igte guten grüegte. Ser Stieg in
ber SJlanbfdjutei gat baë bewiefen.

®ie pirate fd?uk.
gür einfache SRäbgen ift in IfJarië eine Schule

gegrünbet worben, beten Programm brei pauptbië*
jiplinen umfagt. .gunägft »©parfamfeit". Sie Scgüler*

innen werben gelegrt, mit befdjeibenen SJlitteln ein
guteë, fdjmadgafteë unb pgteig nagrgàfteë SRittagë*
magi ßerpfteden ; eë wirb ißnen aud) gezeigt, wie eine
grau fig gübfcg unb jweefmäßig fleiben fann, ogne
oiel auëpgeben. Sie Sluëfteuer, bie ftd) jebe Schülerin
felbft innerhalb ber ©cgulmauern magen mug, batf
bie befegeibene Summe oon gunbert granfen nicht
überfteigen. gum pieiten lernt jebeê SJläbcgen, wie
fie igt fûnftigeë, wenn aucg noeg fo befgeibeneë peim
tabeÛoë nett unb gemütlich geftalten fann. Ser britte
©egenftanb aber wirb alë baë Sllpgabet beë gâuëligen
©lûcfeë bejeignet, benn eë werben unter biefem Sitel
bie ©utnbpriujipien gelehrt, auf benen eine gfücflige
©ge fieg aufbaut. Sie SJläbcgen lernen eine praftifege
©inteilung tgrer gâuëlicgen ^fliegten, lernen ben SCBert

ber Drbnung unb ipünftlicgfeit fennen, lernen, wie
man eë anftetlen mug, um mit geringen SJlitteln bocg
ein gemûtlicgeê peim ju gaben, unb lernen oor allem,
bag eë ^Sflicgt ber grau ift, burd) igt ganjeë SBefen
biefeë peint ju einem ftiHen ©lucfëminfel ju geftalten. —

Saë ift ja atleë reegt unb fegön, bocg wirb fein
Sebenëerfagrener glauben, bag bie troefene Sgeorie im
Stanbe fei, gâuëlicge Sugenben ju pflanjen unö auf
bie Sauer jur ^Betätigung ju bringen. Slicgtige erjtegenbe
Sraft gat nur baë praftifege Seben, baë ftete lebenbige
SSeifpiel, baë begeifternb aneifert unb baburcg baë
erftrebenëmerte ©ute jur fegönen ©emogngeit werben
lägt. —

^neßer' unô JUtfeftienfltcÇe.
©egen gnfeftenftiege wirb jumeift eine ©atmiaf=

IBfung empfohlen. Saë SJJittel ift gut, aber nid)t
immer pr panb. gn ber (Regel leicgter p erlangen
ift gewöhnliche SBafcgfeife, bie alfo niegt parfümiert
ift. SRan wenbet bie Seife ebettfo an wie ben ©almiaf.
SJlan reibt bie leicgt angefeuchtete Seife auf bie Stieg*
wunbe, über bie fid) fcgnell eine ben ©egmerj befeitigenbe
Seifenfcgicgt bilbet. ©in anbereë SRittel, baë merf=
würbiger SBeife nur wenig befannt p fein fegeint,
unb baë pgleicg baë einfaegfte ift, wirb ber „SJlagbe*
bürg 3e'tun8" mitgeteilt : ©in ©tüdegen 3«cfer, leid)t
angefeuchtet, wenn nicgtë anbereë oorganben ift, mit
bem eigenen ©peicgel, fräftig auf ber ©telle beë SRücfen*
ftidjeë unb feiner näheren Umgebung eingerieben, fo
bag eine bünne 3ucferfrufte entftegt, befeitigt mit einer
faft unfehlbaren Sicherheit innerhalb einer SBiertetftunbe
nidjt nur baë läftige guefen, fonbern aud) bie Sin*
fd)wellung, fo bag man binnen furjem bie ©telle beë
Sticgeë niegt megr aufpfinben oermag. gm gntereffe
ber oielen oon SRücfenfticgen geplagten Sommerfrifcgler
fei hiermit auf baë einfaegfte SRittel aufmerlfam gemaegt

^pre^faaf.
Jragcn.

3« biefer JStußciR Rönnen nur fragen von «IT-

gemeinem gntereffe aufgenommen werben. Slellen-
gefueße ober Jdeffenofferfen finb ausgefißtoffen.

^irage 10899 : 3ft eine faegfunbige Seferin im
Çaû mir freunblicgft mitpteilen, wann unb wo wieber
ein Surë pr SBilbung oon Segrerinnen für baë SJläbcgen*
turnen ftattfinbet? S3eften San! poor oon einer

ßefctln.

3trage 10900: gft eë woglgetan, ein einjâgrigeë,
fcgwereë S3übcgen, baë fid) pm felbftänbigen ©egen
anfigicft, mit feften Scguggen p oerfegen, bie über
bie Snöcgel reiigen, um biefen legteren bie nog feglenbe
g-eftigfeit p geben Unb tann etmaë getan werben, um
bent jegt fegon erggtligen ©inwârtëtreten beë regten
gûggenë (ein mûtterlicgeë ©rbteil) entgegenpwirîen
©uten SRat oerban!t pm S3orauë beftenë ®in stf«.

5)r«ge 10 901 : gft eë mirltig wagr, bag ein Sag
hängen an ber Sonne bie Sleiber fo gut reinigt, wie
eë burg eine SBäfge bet gall ift? SJlir märe baë
fegr wertootl p miffen, ba ig für eine Slnpgl Snaben
bie Sleiber p beforgen babe. Sie ©rfagrung gat mig
gelegrt, bag bie SBotlfioffe burgë SBafgen immer an
Sonfiftenj oerlieren. gür freunblige SBelegrung wäre
gerjlig banîbar ®lne spenfionämuttcr.

fragte 10902: SBäre oietleigt gemanb fo freunb*
lig, mir gemagte ©rfagrungen bei Slnmenbung oon
peilmagnetiëmuë mitpteilen? Sönnen infolge biefer
Seganblung nigt aug nagteilige (Refultate entftegen?
SBelgeë gute 33ug belegrt mig hierüber? gür gefl.
Sluêfunft banlt pm SSorauë unminttcsr m ®.

^trage 10903 : gft eë wirf lig ein triftiger ©runb,
bie ftitle SJerlobung mit einem SJläbgen aufplöfen,
weil baë legtere baë ©geoerfpregen, welgeë im ©in*
oerftânbniê unb in ©egenwart beibfeitiger ©Item auë*
getaufgt würbe, mit ber SBebingung gegenfeitig ftrenger
Siëfretion für bie grift eineë gagreë, ogne jwingen-
ben ©runb publü gemagt gat? Sie S3raut tonnte
einigen greunbinnen gegenüber nigt fgweigen. S3om

Stillfgmeigen aber ging bie Stellung unb bie gutunft
beë SBrâutigatnë ab. ®ine treu ajittfü&tenbr.

girage 10 904: gft eine freunblige Seferin ober
folger fiefer im galt, mir ein gagbug p nennen,
in weigern bie paarpflege beganbelt ift unb erprobte
(Rezepte pr perftellung oon ßpgienifg toëmetifgen
SRitteln pr paar* unb ©gôngeitëpflege ftg finben?
Sie S3eganblung beë paareë foil mir ein S3eruf wer*
ben, ber mir bie nötigen ©jciftenjmittel au bie panb
gibt, gg gäbe mig bei S3eruf«leuten umge|egen, bog
ßnb biefe in folgen Singen fegr pgefnöpft unb arbeiten
oielfag nag ber ©gablone. gg wäre für gütige
SRUteilungen oon perjen banfbar. gunge ïBitwe in ff.

giroge 10905: Sann eine Sogter fig beleibigt
fügten, wenn ein SRann bürg eine Sluëfunftei Slâgereë

über fie p erfahren fugt? @8 ganbelt ftg burgauê
nigt um bie SRitgiftëfrage. gunget ßefet in sp.

tirage 1090G: Sönnte mir oieKeigt gemanb auë
bem geegrten Seferfreië in nagfteßenber grage Sluë*
fünft geben? SReine ©gwefter war oon gugenb auf
im oäterligen ©efgäft tätig unb gat beëgalb bië jegt
fegr wenig ©elegengeit gegabt, fig in ber pauëgaltung
ju befgäftigen unb ju oerootlfommnen. ©ibt eë wirf*
lig empfeglenëwerte pauêgaltungëfgulen in ber
©gweiä Ober oietleigt tfJrioatfrauen, bie eine willige
Sogter auë guter gamilie in allen bie pauëgaltung
befglagenben ©ebieten nagnegmen würben SBie lange
regnet man für eine fogen. Segrjeit unb wie finb bie
greife? 3um Slorauë banft beftenë sine sieonnentin.

3)r««e 10 907: pat eine Segrerin baë SRegt, ein
fteineê SJläbgen immer unb immer wieber gart p
beftrafen, wenn eë im ©ifer feine Sage mögligft gut
magen ju wollen, alë pauptarbeiterin bie linfe panb
unb alë pbienenbe bie regte gebraugt? gg weiß
nigt wie biefe Sinfëgânbigfeit fig entmicfeln fonnte.
©rerbt ift fie nigt unb pm eigentligen SBemußtfein
ber Slbnormität fam ig erft, alë baë Stnb in bie
©gule fam. gft biefe legtere eigentlig befugt, ein
Sinb alë minbermertig beanlagt p betragten unb eë

pr auëfgliegligen (Regtëgânbigfeit mit allen SJlitteln
p jtoingen, wenn baë Sinb nun einmal linfëgânbig ift

Butter in

S n t ip o r t c n.

£uf 3(rage 10892: gm SBinter fterilifierte ©om*
mergemüfe p effen, bebeutet immer einen fleinen
fiupuë ; bog ift bte Sluëgabe oon ©läfern, peijmaterial
ufw. nigt groß unb man gat eine große greube unb
einen ©enuß oon ber eigenen Sunft. g-t. im. in 8.

Auf 3Sage 10 892: SBenn Sie baë Sterilifteren
oerftegen, fo finb Sie mit ggrer Slnßgt ooKßänbig
im SRegt. Sllte, abgelegene ©emüfe p fterilifieren gat
feinen SBert. Sraut, SRüben unb Sartoffeln ßnb ja
ein guteë unb nagrgafteë ©ffen, mit bem aber ggr
©emagl ftg nigt megr begnügen würbe ben ganjen
SBinter ginburg. Saffen Sie ign alë oberfte gnftans
gelten. Sie grage wirb ßg entfgieben friebliger
löfen, wenn fte oon bem ©ogn unb beffen SJlutter er*
örtert wirb, alë wenn ße jwifgen ber ©gwiegermutter
unb ber ©gwiegertogter pm Sluëtrag gebragt werben
muß. @8 ift eine gefegnete Sage um ben gâuëligen
grieben; er fann aber nur bei fluget SJorforge ge*
beigen, unb ein grogeë ©tücf ©elbftlofigfeit gegört
aug bap. ®.

Auf ?lr«gc 10 893: gn ber SRegel leibet bürg
unpaffenbe SBeganblung beim Slbwafgen ber Säferung
nur ber fiaef unb eë genügt alfo ein frifger 8ad=
anftrig, ber aber bürg eine geübte panb beforgt wer*
ben muß. mt. u. tn sœ.

Auf pliage 10893: ©in ©greiner foKte bie Sage
anfegen, gft bie Säferung lacfiert, fo mag man pro*
bieten bie fgabgaften Steden frifg mit fiaef anp*
ftreigen; in ber SRegel aber werben bie Säferungen
gewigft.

_ St. an. tn ».
A»f 3frage 10894: @8 ganbelt ftg ba um eine

fleine Sluëgabe, bie nigt in (Betragt fommen fodte;
in einigen ©täbten beforgt bie SBegörbe baë Seëinp*
jieren beë (Bettpugë gratië. SBid man ben Streit
oodenbë oermeiben, fo magt man aug folge Steinig*
feiten oor ber Seilung genau auë; ift bieë oerfäumt
worben, fo bin ig ber SJleinung, baß baë SSett bem
einzelnen ©rben pgefglagen roirb in bemjenigen 3U=
ftanb, in weigern ftg Daëfelbe im SRoment ber Seilung
beßnbet. st. soi. tn 8.

Auf 3!r«fle 10894: Slag meinem ©mpßnben fodte
bie ©rhëmaffe bie (Reinigungë* unb Seêinfeftionë*
arbeiten, bie nag jebem länger anbauernben Sranfen*
lager unb Sobeëfad unerläßlig ßnb, biefe Ulrbeiten
beforgen laffeit, ege eë pr Seilung fommt. gg bin
aug ber SReinung, baß biefe Sluêlage p ben Soßen
p fglagen ift, bie burg bie Sranfgeit unb ben Sobeë*
fad entgegen. s.

Auf tirage 10 895 : Slein, ber SRann ift burgauë
nigt p tabeln, benn eë fod in ber ©ge beiben Seilen,
fowogl bem SRann mie ber 3*au, igre ißerfönligfeit
gemagrt bleiben. Seineë fod wegen bem eingegangenen
egeligett SSergâltnië feine eigene SBefengett oödig auf*
geben müffen. Slu8 eigener gnitiatioe mögen ©geteuie
ßg gegenfeitig SRitteilung magen ober igre Sorrefpon*
benj oorlegen, wogl aug eineë baë anbere ermägtigen,
bie eingegenben Sorrefponbenjen p öffnen, ©ig aber
ogne eine folge llebereinfunft baë (Regt anmaßen,
bie (Brieffdjaften beë anbeten p erbregen ober beren
gngalt ogne baë SBiffen beë anberen ßg anpeignen,
baë ift eine pnt aderminbeften unfeine, wenn nigt
gerabep unegrengafte panblung, welge bie Slgtung
untergräbt unb baë SJertrauen oernigtet. (Beoor ber
SRann ©gemann würbe, war er ©ogn, Sruber, greunb,
oiedeigt (Beamteter unb SBertrauenëmann in biefer
ober jener Slrt, unb ebenfo ift eë mit ber grau unb
bitë bebingte ältere (Regte unb ältere (ßßigten, toelge
bie nagträglige egelige (Berbinbuug nigt beeinträg*
tigen barf. 3U biefer Sluffaffung, biefer (Refpeftierung
ber (perfötiligfeit Slnberer, aug ber Sldereigenften,
ncüffen bie Sinber fgon frügjeitig erpgen werben.
SRan magt aber oielfag bie ©rfagrung, baß gaupt*
fägtig oon SRüttern gierin fgmer gefehlt wirb. Sie
fügten fig beregtigt, ben fgriftligen (Berfegr felbft
ber fgon längft erwagfenen ©ögne unb Sögter p
fontrodieren, unb ße fgeuen felbft oor unegrengaften
SBegen nigt prücf, um ßg bie gewünfgte Senntniê
p oerfgaßen. Sa« ift eine folgenfgwere (Berfeglung,
bie nag feiner Seite Slußen ftiftet, fonbern nur fgaben
fann. — SBaë muß baë für ein armeë egeligeë (8er*
gâltnië fein, wo eine unprte grau, melger bie ägte
perjenëbilbung mangelt, ben SRann nötigt, fig oor
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erfrischende Abwaschungen, Dann lasse man sie gegen

Durst, wenn solcher nach Verabreichung der gewohnten
Nahrungsmenge noch vorhanden ist, nach Herzeuslust
reines, wässriges Getränk trinken und sehe endlich recht

oft nach, daß die Kleinen nicht in Nässe und Kot liegen.
Weiblichem Unverstand und weiblicher Eitelkeit —

Verzeihung, liebe Frauen! — muß ganz energisch

entgegengetreten werden,"

Frauen in öer Veffenilichkeii.
Im Luzerner Amtsblatt ist die Stelle einer

Inspizient in zur Beaufsichtigung derjenigen Fabrikant»

Gewerbebetriebe, in welchen hauptsächlich
Arbeiterinnen oder Kinder beschäftigt werden, sowie zum
besondern Schutz des weiblichen Wirtschaflspersonals
ausgeschrieben.

In Gens wirkt schon seit längerer Zeit eine

Dame, Fräulein Nelly Favre als Advokat.
Jetzt hat sich ihr eine Kollegin zugesellt. Frl,
Marguerite Cramer, die dieser Tage vor dem Staatsrat

das übliche Gelübde ablegte.
Auch La Chaux-de-Fonds hat jetzt seine

eigene Advokatin: Fräulein Lilli Frank.
Sie trat letzter Tage zum erstenmal vor den Schranken
auf, und der Herr Staatsanwalt begrüßte sie

verbindlich.

Im Haag ist unter dein Vorsitze einer Engländerin
Dr. Alice Drysale Vickery eine internationale neumal-
thusianische Konferenz zusammengetreten.

Frauenstuöium in Veuifchlanö.
An den deutschen Universitäten waren im Sommer

2170 Frauen immatrikuliert, die sich auf fast alle
Studienfächer verteilen. Am stärksten ist begreiflicherweise

Geschichte und Philologie vertreten, In Berlin
waren 419, in Erlangen und Würzburg dagegen nur
je eine Frau immatrikuliert.

Frauenrechte.
Die Delegiertenversammlung der Sozialisten des

Kantons Neuenburg beschloß einstimmig, die Frauen
mit den gleichen Rechten und Pflichten, ivie die Männer,
als Parteimitglieder zuzulassen.

ch Florence Nightingale.
Florence Nightingale, welche im Krimkriege als

Pionierin der Krankenpflegerinnen sich einen unvergeßlichen

Namen machte, die Pflege der Verwundeten
organisierte und sodann mehrere Anstalten zur
Ausbildung von Krankenschwestern ins Leben rief, ist in
London gestorben, Ihr Buch, in welchem sie ihre
Erfahrungen in der Krankenpflege und ihre vortrefflichen
Ratschläge zur Verpflegung von Kranken niedergelegt
hat, ist seither von keinem Werk dieser Art übertroffen
worden. Diese Frau hat wahrhaft Großes geleistet,
größeres als mancher Kriegsmann, dem als Held Denkmale

gesetzt werden.

Japanisches Kinöerleben.
Ein reizvolles Bild von dem Leben und der

Erziehung der japanischen Kinder entwirft die Frau des
Bürgermeisters von Tokio, Frau Ozaki. Die Geburt
eines Kindes wird in jeder japanischen Familie, ob arm
oder reich, mit lebhafter Freude begrüßt, denn das
größte Verbrechen, das ein Sohn Nippons begehen
kann, ist ein Tod ohne Nachkommenschaft. Die Stellung
der Frau im Hause oder in der Familie ist erst dann
gesichert, wenn sie Mutler geworden ist. Am siebenten
Tage nach der Geburt erhält der neue kleine Erdenbürger

seinen Namen; ist es ein Junge, so nimmt er
den Namen des Vaters an, dem eine Silbe angefügt
wird. Das kleine Mädchen aber erhält einen
symbolischen Namen, vielleicht Matsu, was so viel heißt
wie Beständigkeit oder Ausdauer, Take oder Glück,
Tama oder Juwel. Im ersten Jahre werden die kleinen
Kinder in rote Gewänder gehüllt. Weiß darf nicht
getragen werden, denn das ist die Trauerfarbe der
Japaner. Erst später treten andere Farben und
Musterungen, Streifen oder Blumen hinzu. Die Kinder

werden sorgsam gepflegt und sehr streng erzogen,
von frühester Jugend an sind sie einer harten Zucht
unterworfen, lernen blinden Gehorsam und vor allem
eine stete tiefe Achtung vor den Eltern, Die Mädchen
müssen den Brüdern gehorchen. Am Morgen, kaum
daß die Kleinen ihre Schlafstätte verlassen haben, müssen
sie zu den Eltern eilen, beugen das kleine Köpfchen bis
zur Erte und rufen mit ihren hellen Stimmen: „Wie
steht es mit Eurer ehrenwerten Gesundheit?" Bevor
sie essen, heben sie Löffel oder Gabel bis zur Höhe der
Stirn und verbeugen sich zur Danksagung. Und ehe
sie das Haus verlassen, um in die Schule zu trippeln,
knien sie vor der Mutter nieder, begleiten den Vater,
der zur Arbeit geht, bis an die Haustüre und knien
vor ihm nieder und sagen: „Gott möge Dich begleiten,
kehre bald zurück!" Diese strenge Disziplin zeitigt
dann später auch ihre guten Früchte, Der Krieg in
der Mandschurei hat das bewiesen.

Vie Hewatsfchule.
Für einfache Mädchen ist in Paris eine Schule

gegründet worden, deren Programm drei Hauptdisziplinen

umfaßt. Zunächst „Sparsamkeit". Die Schüler¬

innen werden gelehrt, mit bescheidenen Mitteln ein
gutes, schmackhaftes und zugleich nahrhaftes Mittagsmahl

herzustellen; es wird ihnen auch gezeigt, wie eine
Frau sich hübsch und zweckmäßig kleiden kann, ohne
viel auszugeben. Die Aussteuer, die sich jede Schülerin
selbst innerhalb der Schulmauern machen muß, darf
die bescheidene Summe von hundert Franken nicht
übersteigen. Zum zweiten lernt jedes Mädchen, wie
sie ihr künftiges, wenn auch noch so bescheidenes Heim
tadellos nett und gemütlich gestalten kann. Der dritte
Gegenstand aber wird als das Alphabet des häuslichen
Glückes bezeichnet, denn es werden unter diesem Titel
die Grundprinzipien gelehrt, auf denen eine gluckliche
Ehe sich aufbaut. Die Mädchen lernen eine praktische
Einteilung ihrer häuslichen Pflichten, lernen den Wert
der Ordnung und Pünktlichkeit kennen, lernen, wie
man es anstellen muß, um mit geringen Mitteln doch
ein gemütliches Heim zu haben, und lernen vor allem,
daß es Pflicht der Frau ist, durch ihr ganzes Wesen
dieses Heim zu einem stillen Glückswinkel zu gestalten, —

Das ist ja alles recht und schön, doch wird kein
Lebenserfahrener glauben, daß die trockene Theorie im
Stande sei, häusliche Tugenden zu pflanzen unv auf
die Dauer zur Betätigung zu bringen. Richtige erziehende
Krast hat nur das praktische Leben, das stete lebendige
Beispiel, das begeisternd aneifert und dadurch das
erstrebenswerte Gute zur schönen Gewohnheit werden
läßt, —

Juckep unö Insektenstiche.
Gegen Insektenstiche wird zumeist eine Salmiaklösung

empfohlen. Das Mittel ist gut, aber nicht
immer zur Hand. In der Regel leichter zu erlangen
ist gewöhnliche Waschseife, die also nicht parfümiert
ist. Man wendet die Seife ebenso an wie den Salmiak.
Man reibt die leicht angefeuchtete Seife auf die
Stichwunde, über die sich schnell eine den Schmerz beseitigende
Seifenschicht bildet. Ein anderes Mittel, das
merkwürdiger Weise nur wenig bekannt zu sein scheint,
und das zugleich das einfachste ist, wird der „Magdeburg

Zeitung" mitgeteilt: Ein Stückchen Zucker, leicht
angefeuchtet, wenn nichts anderes vorhanden ist, mit
dem eigenen Speichel, kräftig auf der Stelle des Mückenstiches

und seiner näheren Umgebung eingerieben, so
daß eine dünne Zuckerkruste entsteht, beseitigt mit einer
fast unfehlbaren Sicherheit innerhalb einer Viertelstunde
nicht nur das lästige Jucken, sondern auch die
Anschwellung, so daß man binnen kurzem die Stelle des
Stiches nicht mehr aufzufinden vermag. Im Interesse
der vielen von Mückenstichen geplagten Sommerfrischler
sei hiermit aufdas einfachste Mittel aufmerksam gemacht

Kprechsaal.

Fragen.
In dieser Auvrik können »nr Krage» von

allgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellen-
gesuche oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 10899- Ist eine sachkundige Leserin im
Fall mir freundlichst mitzuteilen, wann und wo wieder
ein Kurs zur Bildung von Lehrerinnen für das Mädchenturnen

stattfindet? Besten Dank zuvor von einer
Leserin.

Krage 10 900 Ist es wohlgetan, ein einjähriges,
schweres Bübchen, das sich zum selbständigen Gehen
anschickt, mit festen Schuhchen zu versehen, die über
die Knöchel reichen, um diesen letzteren die noch fehlende
Festigkeit zu geben? Und kann etwas getan werden, um
dem jetzt schon ersichtlichen Einwärtstreten des rechten
Füßchens (ein mütterliches Erbteil) entgegenzuwirken?
Guten Rat verdankt zum Voraus bestens à Lcscr.

Krage 10 901 : Ist es wirklich wahr, daß ein Tag
hängen an der Sonne die Kleider so gut reinigt, wie
es durch eine Wäsche der Fall ist? Mir wäre das
sehr wertvoll zu wissen, da ich für eine Anzahl Knaben
die Kleider zu besorgen babe. Die Erfahrung hat mich
gelehrt, daß die Wollstoffe durchs Waschen immer an
Konsistenz verlieren. Für freundliche Belehrung wäre
herzlich dankbar Eine Penfiousmutter.

Krage 10 902: Wäre vielleicht Jemand so freundlich,

mir gemachte Erfahrungen bei Anwendung von
Heilmagnetismus mitzuteilen? Können infolge dieser
Behandlung nicht auch nachteilige Resultate entstehen?
Welches gute Buch belehrt mich hierüber? Für gefl.
Auskunft dankt zum Voraus unwissend- in D.

Krage 10903 : Ist es wirklich ein triftiger Grund,
die stille Verlobung mit einem Mädchen aufzulösen,
weil das letztere das Eheversprechen, welches im
Einverständnis und in Gegenwart beidseitiger Eltern
ausgetauscht wurde, mit der Bedingung gegenseitig strenger
Diskretion für die Frist eines Jahres, ohne zwingen-
den Grund publik gemacht hat? Die Braut konnte
einigen Freundinnen gegenüber nicht schweigen. Vom
Stillschweigen aber hing die Stellung und die Zukunft
des Bräutigams ab. Ein- tr-u Mitfühlende.

Krage 10 904: Ist eine freundliche Leserin oder
solcher Leser im Fall, mir ein Fachbuch zu nennen,
in welchem die Haarpflege behandelt ist und erprobte
Rezepte zur Herstellung von hygienisch kosmetischen
Mitteln zur Haar- und Schönheitspflege sich finden?
Die Behandlung des Haares soll mir ein Beruf werden,

der mir die nötigen Existenzmittel an die Hand
gibt. Ich habe mich bei Berufsleuten umgesehen, doch
sind diese in solchen Dingen sehr zugeknöpft und arbeiten
vielfach nach der Schablone. Ich wäre für gütige
Mitteilungen von Herzen dankbar. Junge Witwe i» F.

Krage 1V90S: Kann eine Tochter sich beleidigt
fühlen, wenn ein Mann durch eine Auskunftei Näheres

über sie zu erfahren sucht? Es handelt sich durchaus
nicht UM die Mitgislsfrage. Junger Leser w P,

Krage 10900: Könnte mir vielleicht Jemand aus
dem geehrten Leserkreis in nachstehender Frage
Auskunft geben? Meine Schwester war von Jugend auf
im väterlichen Geschäft tätig und hat deshalb bis jetzt
sehr wenig Gelegenheit gehabt, sich in der Haushaltung
zu beschäftigen und zu vervollkommnen. Gibt es wirklich

empfehlenswerte Haushaltungsschulen in der
Schweiz? Oder vielleicht Privatsrauen, die eine willige
Tochter aus guter Familie in allen die Haushaltung
beschlagenden Gebieten nachnehmen würden Wie lange
rechnet man für eine sogen. Lehrzeit und wie sind die
Preise? Zum Voraus dankt bestens Ein- Abonn-ntin.

Krag« 10 907: Hat eine Lehrerin das Recht, ein
kleines Mädchen immer und immer wieder hart zu
bestrafen, wenn es im Eifer seine Sache möglichst gut
machen zu wollen, als Hauptarbeiterin die linke Hand
und als zudienende die rechte gebraucht? Ich weiß
nicht wie diese Linkshändigkeit sich entwickeln konnte.
Ererbt ist sie nicht und zum eigentlichen Bewußtsein
der Abnormität kam ich erst, als das Kind in die
Schule kam. Ist diese letztere eigentlich befugt, ein
Kind als minderwertig beanlagt zu betrachten und es

zur ausschließlichen Rechtshändigkeit mit allen Mitteln
zu zwingen, wenn das Kind nun einmal linkshändig ist?

Mutter in G.

Antworten.
Auf Krage 10892: Im Winter sterilisierte

Sommergemüse zu essen, bedeutet immer einen kleinen
Luxus; doch ist die Ausgabe von Gläsern, Heizmaterial
usw. nicht groß und man hat eine große 'Freude und
einen Genuß von der eigenen Kunst. Fr. M. >n ».

Auf Krage 10 892: Wenn Sie das Sterilisieren
verstehen, so sind Sie mit Ihrer Ansicht vollständig
im Recht. Alte, abgelegene Gemüse zu sterilisieren hat
keinen Wert, Kraut, Rüben und Kartoffeln sind ja
ein gutes und nahrhaftes Essen, mit dem aber Ihr
Gemahl sich nicht mehr begnügen würde den ganzen
Winter hindurch. Lassen Sie ihn als oberste Instanz
gelten. Die Frage wird sich entschieden friedlicher
lösen, wenn sie von dem Sohn und dessen Mutter
erörtert wird, als wenn sie zwischen der Schwiegermutter
und der Schwiegertochter zum Austrag gebracht werden
muß. Es ist eine gesegnete Sache um den häuslichen
Frieden; er kann aber nur bei kluger Vorsorge
gedeihen, und ein großes Stück Selbstlosigkeit gehört
auch dazu. z>. s.

Auf Krage 10 893: In der Regel leidet durch
unpassende Behandlung beim Abwäschen der Täferung
nur der Lack und es genügt also ein frischer
Lackanstrich, der aber durch eine geübte Hand besorgt werden

muß. M. u. in W.

Auf Krage 10893: Ein Schreiner sollte die Sache
ansehen. Ist die Täferung lackiert, so mag man
probieren die schadhaften Stellen frisch mit Lack
anzustreichen; in der Regel aber werden die Täferungen
gewichst. Fr. M. in ».

Auf Krage 10894: Es handelt sich da um eine
kleine Ausgabe, die nicht in Betracht kommen sollte;
in einigen Städten besorgt die Behörde das Desinfizieren

des Bettzeugs gratis. Will man den Streit
vollends vermeiden, so macht man auch solche Kleinigkeiten

vor der Teilung genau aus ; ist dies versäumt
worden, so bin ich der Meinung, daß das Bett dem
einzelnen Erben zugeschlagen wird in demjenigen
Zustand, in welchem sich dasselbe im Moment der Teilung
befindet. Fr. M. in ».

Auf Krage 10894: Nach meinem Empfinden sollte
die Erbsmasse die Reinigungs- und Desinfektionsarbeiten,

die nach jedem länger andauernden Krankenlager

und Todesfall unerläßlich find, diese Arbeiten
besorgen lassen, ehe es zur Teilung kommt. Ich bin
auch der Meinung, daß diese Auslage zu den Kosten
zu schlagen ist, die durch die Krankheit und den Todesfall

entstehen, z.
Auf Krage 10 89S: Nein, der Mann ist durchaus

nicht zu tadeln, denn es soll in der Ehe beiden Teilen,
sowohl dem Mann wie der Frau, ihre Persönlichkeit
gewahrt bleiben. Keines soll wegen dem eingegangenen
ehelichen Verhältnis seine eigene Wesenheit völlig
aufgeben müssen. Aus eigener Initiative mögen Eheleute
sich gegenseitig Mitteilung machen oder ihre Korrespondenz

vorlegen, wohl auch eines das andere ermächtigen,
die eingehenden Korrespondenzen zu öffnen. Sich aber
ohne eine solche Uebereinkunft das Recht anmaßen,
die Briefschaften des anderen zu erbrechen oder deren
Inhalt ohne das Wissen des anderen sich anzueignen,
das ist eine zum allermindesten unfeine, wenn nicht
geradezu unehrenhafte Handlung, welche die Achtung
untergräbt und das Vertrauen vernichtet. Bevor der
Mann Ehemann wurde, war er Sohn, Bruder, Freund,
vielleicht Beamteter und Vertrauensmann in dieser
oder jener Art, und ebenso ist es mit der Frau und
dies bedingte ältere Rechte und ältere Pflichten, welche
die nachträgliche eheliche Verbindung nicht beeinträchtigen

darf. Zu dieser Auffassung, dieser Respektierung
der Persönlichkeit Anderer, auch der Allereigensten,
müssen die Kinder schon frühzeitig erzogen werden.
Man macht aber vielfach die Erfahrung, daß
hauptsächlich von Müttern hierin schwer gefehlt wird. Sie
fühle» sich berechtigt, den schriftlichen Verkehr selbst
der schon längst erwachsenen Söhne und Töchter zu
kontrollieren, und sie scheuen selbst vor unehrenhaften
Wegen nicht zurück, um sich die gewünschte Kenntnis
zu verschaffen. Das ist eine folgenschwere Verfehlung,
die nach keiner Seite Nutzen stiftet, sondern nur schaden
kann. — Was muß das für ein armes eheliches
Verhältnis sein, wo eine unzarte Frau, welcher die ächte
Herzensbildung mangelt, den Mann nötigt, sich vor
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ben Uebergriffen berjenigen p fhütsen, tn bie er oodeg
unb unbebingteg Vertrauen fodte fe^en fönnen ®ag
ift rcieber einer jener fünfte, bie nor bem Slbfdjluh
einer ©he pr ©pradje gebracht werben fodten, bamit
eine? ben ©tanbpunft be« anberen in biefer unb
ähnlichen gragen tennen lernen ïann. x

Auf TWage 10895: ©g fcljeint gar nidjt benf=
bar, bah eine grau nicfjt burcl) ©üte basu gebracht
werben tann, bie ©riefe an ben SJtann nid)t miber»
rechtlich p öffnen, gft in ber Tat alles nergeblid)
nerfud)t worben, fo würbe freilich lein anberer Slitg<
weg bleiben, obgleid) biefer SBeg mir auch bebenflich
fheint unb ein fd)lecl)te§ Sicht auf bie häugltdjen 33er=

hältuiffe wirft. an. in »
Auf 3frage 10896: ©egen adp grobe Steijbarfeit

ber Diemen hilft eine Kaltmaffer=©ehanblung, bod)
mué biefelbe fefjr oorfid)tig angefangen werben, ant
©eften unter Seituug beg Slrgteg. SBer nichts banon
nerfteht, fann leicht mebr fdjaben alg nüt)en.

SV. 'III In n.
Auf 3frage 10 896: ®er Stufenthalt in einem

Çaufe mit gut funttionierenber ©litjableitung tragt feljr
niel pr ©erufjigung foldjer Seibenben bei ; benn eg

ift tatfädjlid) ein mirflidjeg Seiben, bag non erregtem
Steroenleben herrührt. gh tann bie ©adje miffem
fdjaftlid) nicht begritnben, id) weih nur, bah id) mid)
«anweisbar immer fehr erleichtert fühlte, wenn id) in
einem Çaufe mit guter ©litjableitung weilte, oljne nom
©orhanbenfein ber Se^teren Kenntnig p babcn. Die
SBirfung war alfo nicht blobe gdufion. ©eitbem id)
burd) eine forgfättige ®iät, burd) SBafferanwenbungen,
Suft= unb ©onnenbäber geträftigt unb erheblich älter
geworben bin, ftelje id) ben ©ewittern fühl gegenüber.

®. $.
A»f 3frage 10897: @g bleibt gfjtien txid)t niel

anbereg übrig, alg ghren SBinterbebarf an Obft
fteriHfieren unb nur bie Slepfel unb ©irnen pm Stot)=
effen nach Stotmenbigfeit im ©iftualiengefcfjäft p ent=
nehmen, ©ie tönnen fid) biefen SBiriter and) mit SJorr*
obft bebelfen. — SBenn in einem föaufe abfolut tein
Slufhäitgeplah oorhanben ift, fo bleibt nichts anbereg
übrig, als in ber 2Safd)fiid)e felbft eine ©inridjtung
jum Slufhängen erfteden p laffen. ®ie aJtietgpartie
hat bag Sted)t pr Senutpng ber SBafd)füd)e für je
eine SBoche nacheinaitber. Sind) Seenbigung ber SBafh»
arbeit ift ber £>erb in ber Siegel noch heih unb ba er
nachhaltig warm bleibt, fo geht bag Slntrodnen ber
burd) bie 3Hafd)ine auggemunbenen SBäfdjeftüde rafd)
non ftatten. 3ur falten SBinteroeit tann bas geuer
auch beliebig mit einen: billigen ©rennfioff unterhalten
werben. ®as fid) babei ergebetibe warme SBaffer finbet
bantbare ©ermenbnng p Steinigunggjioeden in ber
Kûcfje unb im f>au§. ®ie galoanifierten ®räf)te pm
Rängen ber Sßäfdje bürfen eng unb fwh gefpannt
fein. ®ie ruhig hängen bleibenben Sinnen trocfnen
bod). Uebrigeng finben fid) aitd) im ®adjraume nieler
öffentlicher ©ebäube ©elegenheit put Slufhängen ganjer
.£>augmäfd)en gegen billige Sßlatpiiete. Sltan muh eg

lernen, fleh 1" gar oielerlei ungewohnte ®ittge unb
©erhältniffe p fehiefen. ®. §,

Auf 3frage 10 897: ©ieüeidjt tönnen ©ie im 9tad)s
barhaufe ein ©tüdhen Seder mieten pr Slufbemahrung
non Obft, unb einen Trodenraum pm Slufhängen ber
SBäfdje. gft bieg burdjaug nicht erhältlich, fo tröfte
man fid) mit bem ©emufitfein, bah bag neue Sogig
bafür um fo billiger ift. gt. an. t« ».

gfeuiMott.
unô $ôÇne.

Dîoman bon @rtfa Dîtcbbcrg.
SSährenb beg ®effertS brachte S8au:n einen SRohr=

poftbrief. ®er ©eheimrat war plô^lid) oerhinbert,
lieh bitten, nicht mit bem fionjert auf ihn jit warten.

®a8 war wie eine ©rlöfung. ©ofort erhob man
fid) unb begab fid) in eifriger Jpaft in bag Sflufthimmer.

Çanna unb Surt Sotm ernteten reichen Seifad
für ihre ©onate; ein ®rio warb mit ©lanj ju ©nbe
geführt, unb nun fodte @oa fingen.

„®ie grühtinggnad)t D bitte, bie grühlingtiadjt !"
rief man im ©hör.

©oa jögerte. ©odte fie wirtlich bieg Siebeglieb
mit ber berüetenben, fehmeidjetnben SDlelobie wählen?
Slöährenb ©erharbg älugen fie oerfolgten, flehenb,
brohenb?

®od) ihr ©inwanb warb abgefdjnitten, unb fchlieh5
lid) fang fie ju weichen, traumhaften Slttorben :

®er gaulbaum buftet, 9Bir tüffen ung fetig
®er glieber blüht, ®en burft'gen SJlunb —
§eih über mein £>erje Sldein, ganj adein
®ie ©ehnfud)t sieht. gn blüh'nbem Slunb.

D tomm, bu Siebfter!
2Bir preffen bicht
SBange an SBange

gm SDlonbenlidjt.

SBir gehen umfdjlungen
gm äitternben Schein
®urd) Slebelgewoge
Qum Çimntel ein.

D tomm, bu Siebfter!
®er glieber blüht.
£>eih über mein Çerje
®ie ©ehnfud)t jieht.

@g war wunberbar, wie fid) @oa wäljrenb bem

©ingen oeränbertc.
3Beld)e gnnigteit, weldje hohe, anbad)tgbode Siuhe

lag nun über ben ewig wedjfelnben 3Ü0cn- dnb wenn
fie fonft feffelte, fo war fie in foldjen Sdomenten hin-
reihenb. ©ie lieh bann Siefen «oder herrlicher @d)ät)e
ahnen.

Sfleift warb eg ihr fdpoer, na^ einem Sieb gleich)

wieber ju ber gewohnten Çeiterteit jurüdjufinben, honte

jwang fie fid) gewaltfam. ©ie muhte ben ©inbruet
biefer ®öne, nod) mehr ber SOBorte oerwifchen, benn
ihr gegenüber am ©nbe beg glügelS ftanb ©erharb
mit Slugen, bie fte erfchredten.

©ie fürdjtete fid) jefct gerabeju oor einer Stnrebe

oon ihm.
©hned fet)te fie fid) oor bag gnftrument, unb

ted unb nedenb, quedfrifd) unb befreienb Hang eg;
SJlei ©hah ift a Sleiter,
31 Sleiter muh fein.
®ag Sloh ift bei ßönigg,
®er Sleiter ift mein —

Unb nun ein wenig inniger, ein wenig fentimen=
taler, wie eigenfteS ©mpftnben:

SDlei ©hah ift a ©auer,
31 SSauer muh fein.
®ag Sanb ift beg flönigg,
®er S3auer ift mein —

SSeifadgjubel brah log. 3lde brüdten ihr bie

§änbe. Side fhmuren, fo etwag ©nt^üdenbeg noh
nie gehört ju hoben.

©oa hielt fid) ettblid) bie Dhren ju.
„Sftein §immet, mag ift benn grojjeg babei? ©in

tleineg SSolfglieb @g tomrnt ja nur barauf an, ba
feine SRäbdjen ju machen, ©infah, nur einfah, bag
ift bie ganje Çeperei!" wehrte fie ab.

®er Slffeffor hotte ftd) währenb ber tleinen ©jene
abfeitg gehalten. 3llg SSruber brauchte er ja bie 93e=

geifterung niht mitjumahen. ghm war ba eben ein
©ebante getommen, ein hödjft fataler ©ebante.

®er le^te 33erg, natürlih improoifiert, brahte
ihn auf eine gäfjrte — na, bag märe ja noh fdjöner!
©odte ©oa mirîlid) an einen „Sauer" benfen, unb

jwar an einen beftimmten? ©odte ©erharb toirtlih
mit einem fforb abziehen müffen — beghalb?

greiüh, mie ber aRenfcf) hh heute Slbenb gab,
fo ohne jebe Haltung, nein, jum SSerlteben mar er nicht-

©habe, bah er'g fo finnlog, fo ganj gegen ©oag
©efhmad anfing. Söeffer, mau fhaffte ihn ehr mög=

lihft halb aug ben Slugen, benn heute wäre ihre 3lnt=
wort fiher ein unmiberrujïihe§ Stein.

®er ganje Slbenb mar überhaupt ein oerlorener.
£>anna mähte ihr Dpferlammgeflht — natürlich)

tonnte fie bie ©rinnerung an ben Steiner noh nid)t
logroerben.

Unbegreiflih, bah bie ©eheinirätin ben noh immer
ing §auê jog. 3Bar fie fo blinb ober fo ruhig inbe=

jug auf ben ^erjengjuftanb ihrer ïohter?
gebenfadg unterftübte fie feine, Solrng, Sßerbung

in teiner SD3eife. @r muhte niht, ob aug gnbolenj
ober aug Klugheit.

@r tarn niht einen Schritt roelter, unb biefer
Slbenb, un welchem ©erhacb ftd) burh fein unfinnigeg
©etragen einfah täcf)erlid) mähte unb ©oa ju einer
oerfrühten Slbreife oeranlahte, brahte ihm gemih teinen
Storteil. S3erroünfd)t! @r hatte wahrhaftig nicht mehr
oiel geit.

Sta, roenigfteng jebt erft mal @d)luh biefer heiteren
©pifobe.

@r nahm ©erharb beifeite, unb nah eifrigem 3"5
reben gelang eg ihm, ben SBiberftrebenben ju balbigem
Slufbruh P bewegen.

®ie übrigen Herren oerpadten fhon ihre gnftru»
mente unb ©oa ertlärte, fabelhaft mübe ju fein; alg
unoerbefferliheg Sanbmäbhen fönne fie fid) noh immer
niht an bie fpäte ©djlafengftunbe gewöhnen.

Ohne biefe fehr abft<httid)e Semertung hätte fid)
©erharb roohi niht pm gortgehen entfhloffen. @o

brüdte er ihr nur trampffjaft bie Çanb unb ftammelte:
„Sluf morgen, ©oa, auf morgen."

„ga, ja, SSetter, natürlih- SDtorgen roieber luftig,"
Iahte fie unbefangen.

Sladjbem bie Çerre-t gegangen, fdjleppte fih noh
eine turse, gejwungene Unterhaltung jmifhen ben ®amen
hin, bann oerfhmanb perft Çianna, unb halb münfhte
auh @oa gute Slaht.

®ie ©eheimrätin blieb noh tange in Slufregung
über ©erharbg 9fbjtd)ten unb etwaige ©nttäufhungen
mah- —

©ba ftieg tangfam bie ®reppe hinauf, ©ern wäre
fie jeÇt adein gemejen, anftatt mit Çanna bag gimmer
teilen ju müffen. Slun hieb eg wieber gleidjgiltig, froh=
gemut fein trot) ader Slbfpannung, ober war eg oieU
leiht beffer, offen bie ©adje iutr ©prahe p bringen

©ie hatten ftd) ja beibe bagfelbe p fagen: „gh
wid ®einen ©ruber niht."

©ei ihrem ©intritt fanb fie bag gimnier noh "ipe
Sidjt. Slur oon ber ©trafie fiel Saternenfhein herein,
bah eg augfah, wie oon fehr hedem S»tonblid)t erfüdt-

gn biefer halben ©eleudjtung fah fte §attna noh
angefteibet auf bem ©tuf)l oor bem genfter fi^en.

Ueberrafht fragte fie siemlih jwedlog:
„©ift ®u hier?"
„ga," tarn Çannag teife ©timme prüd.
„SBidft ®u Sidjt @g ift fo heimlih fo."
©oa fah fhon neben ihr. ©ie fühlte genau, aug

weldjer Stimmung heraug §anna im ®unfeln geblieben,
war ihr, ber refoluten ©oa, bod) ähnlich P SDlute:

unfrei, mitteilunggbebürftig unb bod) jögernb mit bent

rechten SBort.
©ie waren beibe teufh oerfhloffene Staturen, bie

eg nie über fih gewannen, nah ajläbdjenart neugierig
unb tänbelnb über Siebe unb §od)jeit p fdjwafcen.

Unb gerabe biefe gleiche 3urütff)altung eigenften
©efüfjlg hatte bisher wirtlidje ©ertraulihteit oerhin»
bert. Ueber ihr ©emütgleben fprahen fie nie mitein=
anber. ©iedeiht war hier bod) ber Unterfdjieb in
Sebenggemoljnheit unb Temperament p grofj.

©oa hatte oom erften Tage hreg ®afeittg tein
§ehl barauS gemäht, bah fie bie Kirdjenftide in ben

fhönen Släumen fdjauberhaft finbe, beggleihen bie

ernften, gebuloigen, refignierten ©efihter, auggenommen
bag beg ©etjeimratg.

©ie hatte fih mit beftem ©rfolg um Slbhilfe be=

müht, mar aber baburh bem ©hepaar näher alg ganna
getommen. get)t in biefem ®ilemmà empfanb fie boh
ihre 3u9ehörigteit p bem jungen Süäbdjen.

„©leihe ©rüber, gleiche Kappen," bähte fie mit
ein wenig ©algenljumor. „SBir woden fehen, wie wir
unfere Körbe am iragbarften flehten."

gnbeh fie nah einem Slnfang ihrer ©etenntniffe
fudjte, fragte §anna plöhlih :

„Sticht wahr, ©oa, ®u fanbeft — ®u magft
ben ®oftor Steiner gern — ?"

Stun fiel ©oa bod) aug ben SBolfen. ®ie grage
tarn unerwartet.

9JÎÛ ©ebantenfhnede tombinierte fle. Slh ®ott,
bag arme §ers, wag hatte eg fih ba pfammengebid)tet
hatte einfaheg gntereffe für einen prächtigen Sdenfhen
im Siht ber eigenen Siebe gefeben.

©ie taftete im Çedbunîel nah öeg SJtäbdjeng ipanb.
„Çianna !"
„SBag widft ®u, ©oa?"
„SBidft ®u mir niht oertrauen, §anna?"
©ie hielt bie §anb feft, bie fih ihr in jäher Slngft

entziehen wodte.
„®u bift fo anberg alg ih, ®oa. ©o fonnig, fo

froh, fo frei. SSag fodt' ih ®ir auh oertrauen?
Stur eing muh ih ®ir fagen, ®ih warnen — oerjeih,
bag tlingt fo unjart, aber eg muh bod) fein, gh fah,
ber ®ottor Steiner mähte ©inbrud auf ®id), bitte
oerjeih, Siebfte — eg ift mir fdjredtid), fo inbigtret
fein p müffen, eg ift ja noh ©eheimnig — aber er

ift oerlobt, ©oa
„Uff, bie lange Stebe !" mähte ©oa gerührt, ©ie

flreidjelte liebreih £>annag §anb. „allein £>erj, bamit
braud)teft ®u ®ih niht p quälen, id) wuhte bag fhon."

„®u wuhteft? Sßoher ?"
„®urh meinen cher frère. Unb nun, Kinbhon,

obgleich ®u niht widft — ®u trauft eben ber luftigen
©oa niht fo red)t, ober bod)? Sta, barfft eg auch, ih
fann nämlid) noh einigeg mehr alg Iahen unb SDBihe

reihen, unter anberm fold) ein herjigeg Sltenfhenfinb
wie ®ih fehr lieb haben — alfo nun mal ©ertrauen
gegen ©ertrauen unb feine glaufen unb gifematenthen
mehr, mie mein pradjtooder alter ißapa fagen würbe.
Stehmen wir perft meine brüberlihe Siebe oor. SBag

ber hier wid, muht ®u längft felbft wiffen, ih brauhe
barüber nid)ti p fagen, alg: gh würbe ihn nicht
nehmen.

„SBenn ®u'g oerfuhen widft, ^anna, ®u mahteft
ihn unb ung ade fehr glüdlid), aber praten barf ih
®ir niht. ®u fdjüttelft ben Kopf? ®u widft niht?
gh wuhte eg wohl- §ab' feine Slngft, ih oerftefje
®id), ih nehm'g ®ir niht übel, fleiiteg Çafenherj.

(gortfehung folgt.)

Cacao chard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

©ud)bruderei SWetfut. ©t. ©aden.
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den Uebergriffen derjenigen zu schützen, in die er volles
und unbedingtes Vertrauen sollte setzen können! Das
ist wieder einer jener Punkte, die vor dem Abschluß
einer Ehe zur Sprache gebracht werden sollten, damit
eines den Standpunkt des anderen in dieser und
ähnlichen Fragen kennen lernen kann, x

Aus Krage 10 895: Es scheint gar nicht denkbar,

daß eine Frau nicht durch Güte dazu gebracht
werden kann, die Briefe an den Mann nicht
widerrechtlich zu öffnen, Ist in der Tat alles vergeblich
versucht worden, so würde freilich kein anderer Ausweg

bleiben, obgleich dieser Weg mir auch bedenklich
scheint und ein schlechtes Licht auf die häuslichen
Verhältnisse wirft. Fr, M, w B

Auf Krage 10830: Gegen allzu große Reizbarkeit
der Nerven hilft eine Kaltwasser-Behandlung, doch
muß dieselbe sehr vorsichtig angefangen werden, am
Besten unter Leitung des Arztes. Wer nichts davon
versteht, kann leicht mehr schaden als nützen.

F'. in ?>.

Auf Krage 10 830- Der Aufenthalt in einem
Hause mit gut funktionierender Blitzableitung trägt sehr
viel zur Beruhigung solcher Leidenden bei; denn es
ist tatsächlich ein wirkliches Leiden, das von erregtem
Nervenleben herrührt. Ich kann die Sache
wissenschaftlich nicht begründen, ich weiß nur, daß ich mich
nachweisbar immer sehr erleichtert fühlte, wenn ich in
einem Hause mit guter Blitzableitung weilte, ohne vom
Vorhandensein der Letzteren Kenntnis zu haben. Die
Wirkung war also nicht bloße Illusion. Seitdem ich
durch eine sorgfältige Diät, durch Wasseranwendungen,
Luft- und Sonnenbäder gekräftigt und erheblich älter
geworden bin, stehe ich den Gewittern kühl gegenüber.

D, H.

Auf Krage 10837: Es bleibt Ihnen nicht viel
anderes übrig, als Ihren Winterbedarf an Obst zu
sterilisieren und nur die Aepfel und Birnen zum Rohessen

nach Notwendigkeit im Viktualiengeschäft zu
entnehmen, Sie können sich diesen Winter auch mit Dörrobst

behelfen. — Wenn in einem Hause absolut kein
Aufhängeplatz vorhanden ist, so bleibt nichts anderes
übrig, als in der Waschküche selbst eine Einrichtung
zum Aufhängen erstellen zu lassen. Die Mietspartie
hat das Recht zur Benutzung der Waschküche für je
eine Woche nacheinander Nach Beendigung der Wascharbeit

ist der Herd in der Regel noch heiß und da er
nachhaltig warm bleibt, so geht das Antrocknen der
durch die Maschine ausgewundenen Wäschestücke rasch
von statten. Zur kalten Winterzeit kann da« Feuer
auch beliebig mit eiuem billigen Brennstoff unterhalten
werden. Das sich dabei ergebende warme Wasser findet
dankbare Verwendung zu Reinigungszwecken in der
Küche und im Haus, Die galvanisierten Drähte zum
Hängen der Wäsche dürfen eng und hoch gespannt
sein. Die ruhig hängen bleibenden Linnen trocknen
doch. Uebrigens finden sich auch im Dachraume vieler
öffentlicher Gebäude Gelegenheit zum Aufhängen ganzer
Hauswäschen gegen billige Platzmiete. Man muß es
lernen, sich in gar vielerlei ungewohnte Dinge und
Verhältnisse zu schicken. D.H.

Auf Krage 10 837: Vielleicht können Sie im
Nachbarhause ein Stückchen Keller mieten zur Aufbewahrung
von Obst, und einen Trockenraum zum Aufhängen der
Wäsche. Ist dies durchaus nicht erhältlich, so tröste
man sich mit dem Bewußtsein, daß das neue Logis
dafür um so billiger ist. Fr, M, in »,

Feuilleton.
Mütkee unS Höhne.

Roman von Erika Riedberg.
Während des Desserts brachte Baum einen

Rohrpostbrief, Der Geheimrat war plötzlich verhindert,
ließ bitten, nicht mit dem Konzert auf ihn zu warten.

Das war wie eine Erlösung. Sofort erhob man
sich und begab sich in eifriger Hast in das Musikzimmer.

Hanna und Kurt Bolm ernteten reichen Beifall
für ihre Sonate; ein Trio ward mit Glanz zu Ende
geführt, und nun sollte Eva singen,

„Die Frühlingsnacht O bitte, die Frühlinsnacht!"
rief man im Chor.

Eva zögerte. Sollte sie wirklich dies Liebeslied
mit der berückenden, schmeichelnden Melodie wählen?
Während Gerhards Augen sie verfolgten, flehend,
drohend?

Doch ihr Einwand ward abgeschnitten, und schließlich

sang sie zu weichen, traumhaften Akkorden:
Der Faulbaum duftet, Wir küssen uns selig

Der Flieder blüht. Den durst'gen Mund —
Heiß über mein Herze Allein, ganz allein
Die Sehnsucht zieht. In blüh'ndem Rund.

O komm, du Liebster!
Wir pressen dicht
Wange an Wange
Im Mondenlicht,

Wir gehen umschlungen
Im zitternden Schein
Durch Nebelgewoge
Zum Himmel ein.

O komm, du Liebster!
Der Flieder blüht.
Heiß über mein Herze
Die Sehnsucht zieht.

Es war wunderbar, wie sich Eva während dem

Singen veränderte.
Welche Innigkeit, welche hohe, andachtsvolle Ruhe

lag nun über den ewig wechselnden Zügen. Und wenn
sie sonst fesselte, so war sie in solchen Momenten
hinreißend, Sie ließ dann Tiefen voller herrlicher Schätze
ahnen.

Meist ward es ihr schwer, nach einem Lied gleich
wieder zu der gewohnten Heiterkeit zurückzufinden, heute

zwang sie sich gewaltsam. Sie mußte den Eindruck
dieser Töne, noch mehr der Worte verwischen, denn
ihr gegenüber am Ende des Flügels stand Gerhard
mit Augen, die sie erschreckten.

Sie fürchtete sich jetzt geradezu vor einer Anrede
von ihm.

Schnell setzte sie sich vor das Instrument, und
keck und neckend, quellfrisch und befreiend klang es:

Mei Schatz ist a Reiter,
A Reiter muß sein.
Das Roß ist des Königs,
Der Reiter ist mein —-

Und nun ein wenig inniger, ein wenig sentimentaler,

wie eigenstes Empfinden:
Mei Schatz ist a Bauer,
A Bauer muß sein.
Das Land ist des Königs,
Der Bauer ist mein —

Beifallsjubel brach los. Alle drückten ihr die
Hände. Alle schwuren, so etwas Entzückendes noch
nie gehört zu haben.

Eva hielt sich endlich die Ohren zu.

„Mein Himmel, was ist denn großes dabei? Ein
kleines Volkslied! Es kommt ja nur darauf an, da
keine Mätzchen zu machen. Einfach, nur einfach, das
ist die ganze Hexerei!" wehrte sie ab.

Der Assessor hatte sich während der kleinen Szene
abseits gehalten. Als Bruder brauchte er ja die
Begeisterung nicht mitzumachen. Ihm war da eben ein
Gedanke gekommen, ein höchst fataler Gedanke.

Der letzte Vers, natürlich improvisiert, brachte
ihn auf eine Fährte — na, das wäre ja noch schöner!
Sollte Eva wirklich an einen „Bauer" denken, und

zwar an einen bestimmten? Sollte Gerhard wirklich
mit einem Korb abziehen müssen — deshalb?

Freilich, wie der Mensch sich heute Abend gab,
so ohne jede Haltung, nein, zum Verlieben war er nicht.

Schade, daß er's so sinnlos, so ganz gegen Evas
Geschmack anfing. Besser, man schaffte ihn chr möglichst

bald aus den Augen, denn heute wäre ihre
Antwort sicher ein unwiderrufliches Nein.

Der ganze Abend war überhaupt ein verlorener.
Hanna machte ihr Opferlammgestcht — natürlich

konnte sie die Erinnerung an den Reiner noch nicht
loswerden.

Unbegreiflich, daß die Geheimrätin den noch immer
ins Haus zog. War sie so blind oder so ruhig inbe-

zug auf den Herzenszustand ihrer Tochter?
Jedenfalls unterstützte sie seine, Bolms, Werbung

in keiner Weise. Er wußte nicht, ob aus Indolenz
oder aus Klugheit.

Er kam nicht einen Schritt weiter, und dieser
Abend, on welchem Gerhard sich durch sein unsinniges
Betragen einfach lächerlich machte und Eva zu einer
verfrühten Abreise veranlaßte, brachte ihm gewiß keinen
Vorteil. Verwünscht! Er hatte wahrhaftig nicht mehr
viel Zeit.

Na, wenigstens jetzt erst mal Schluß dieser heiteren
Episode.

Er nahm Gerhard beiseite, und nach eifrigem
Zureden gelang es ihm, den Widerstrebenden zu baldigem
Ausbruch zu bewegen.

Die übrigen Herren verpackten schon ihre Instrumente

und Eva erklärte, fabelhaft müde zu sein; als
unverbesserliches Landmädchen könne sie sich noch immer
nicht an die späte Schlafensstunde gewöhnen.

Ohne diese sehr absichtliche Bemerkung hätte sich

Gerhard wohl nicht zum Fortgehen entschlossen. So
drückte er ihr nur krampfhaft die Hand und stammelte:
„Auf morgen, Eoa, auf morgen."

„Ja, ja, Vetter, natürlich. Morgen wieder lustig,"
lachte sie unbefangen.

Nachdem die Herren gegangen, schleppte sich noch
eine kurze, gezwungene Unterhaltung zwischen den Damen
hin, dann verschwand zuerst Hanna, und bald wünschte
auch Eva gute Nacht.

Die Geheimrätin blieb noch lange in Aufregung
über Gerhards Absichten und etwaige Enttäuschungen
wach. —

Eva stieg langsam die Treppe hinauf. Gern wäre
sie jetzt allein gewesen, anstatt mit Hanna das Zimmer
teilen zu müssen. Nun hieß es wieder gleichgiltig,
frohgemut sein trotz aller Abspannung, oder war es

vielleicht besser, offen die Sache zur Sprache zu bringen?
Sie hatten sich ja beide dasselbe zu sagen: „Ich

will Deinen Bruder nicht."
Bei ihrem Eintritt fand sie das Zimmer noch ohne

Licht. Nur von der Straße fiel Laternenschein herein,
daß es aussah, wie von sehr Hellem Mondlicht erfüllt-

In dieser halben Beleuchtung sah sie Hanna noch
angekleidet auf dem Stuhl vor dem Fenster sitzen.

Ueberrascht fragte sie ziemlich zwecklos:
„Bist Du hier?"
„Ja," kam Hannas leise Stimme zurück.
„Willst Du Licht? Es ist so heimlich so."
Eva saß schon neben ihr. Sie fühlte genau, aus

welcher Stimmung heraus Hanna im Dunkeln geblieben,
war ihr, der resoluten Eva, doch ähnlich zu Mute:
unfrei, mitteilungsbedürftig und doch zögernd mit dem

rechten Wort.
Sie waren beide keusch verschlossene Naturen, die

es nie über sich gewannen, nach Mädchenart neugierig
und tändelnd über Liebe und Hochzeit zu schmatzen.

Und gerade diese gleiche Zurückhaltung eigensten
Gefühls hatte bisher wirkliche Vertraulichkeit verhindert.

Ueber ihr Gemütsleben sprachen sie nie miteinander.

Vielleicht war hier doch der Unterschied in
Lebensgewohnheit und Temperament zu groß.

Eva hatte vom ersten Tage ihres Daseins kein

Hehl daraus gemacht, daß sie die Kirchenstille in den
schönen Räumen schauderhaft finde, desgleichen die
ernsten, geduldigen, resignierten Gesichter, ausgenommen
das des Geheimrats.

Sie hatte sich mit bestem Erfolg um Abhilfe
bemüht, war aber dadurch dem Ehepaar näher als Hanna
gekommen. Jetzt in diesem Dilemma empfand sie doch

ihre Zugehörigkeit zu dem jungen Mädchen.
„Gleiche Brüder, gleiche Kappen," dachte sie mit

ein wenig Galgenhumor. „Wir wollen sehen, wie wir
unsere Körbe am tragbarsten flechten."

Indeß sie nach einem Anfang ihrer Bekenntnisse
suchte, fragte Hanna plötzlich:

„Nicht wahr, Eva, Du fandest — Du magst
den Doktor Reiner gern — ?"

Nun fiel Eva doch aus den Wolken. Die Frage
kam unerwartet.

Mit Gedankenschnelle kombinierte sie. Ach Gott,
das arme Herz, was hatte es sich da zusammengedichtet
hatte einfaches Interesse für einen prächtigen Menschen
im Licht der eigenen Liebe gesehen.

Sie tastete im Helldunkel nach des Mädchens Hand.
„Hanna!"
„Was willst Du. Eva?"
„Willst Du mir nicht vertrauen, Hanna?"
Sie hielt die Hand fest, die sich ihr in jäher Angst

entziehen wollte.
„Du bist so anders als ich, Eoa. So sonnig, so

froh, so frei. Was sollt' ich Dir auch vertrauen
Nur eins muß ich Dir sagen, Dich warnen — verzeih,
das klingt so unzart, aber es muß doch sein. Ich sah,
der Doktor Reiner machle Eindruck auf Dich, bitte
verzeih. Liebste — es ist mir schrecklich, so indiskret
sein zu müssen, es ist ja noch Geheimnis — aber er

ist verlobt, Eva —
„Uff, die lange Rede!" machte Eoa gerührt. Sie

streichelte liebreich Hannas Hand. „Mein Herz, damit
brauchtest Du Dich nicht zu quälen, ich wußte das schon."

„Du wußtest? Woher?"
„Durch meinen ester krärs. Und nun, Kindchen,

obgleich Du nicht willst — Du traust eben der lustigen
Eva nicht so recht, oder doch? Na, darfst es auch, ich

kann nämlich noch einiges mehr als lachen und Witze
reißen, unter anderm solch ein herziges Menschenkind
wie Dich sehr lieb haben — also nun mal Vertrauen
gegen Vertrauen und keine Flausen und Fisematentchen
mehr, wie mein prachtvoller alter Papa sagen würde.
Nehmen wir zuerst meine brüderliche Liebe vor. Was
der hier will, mußt Du längst selbst wissen, ich brauche
darüber nichts zu sagen, als: Ich würde ihn nicht
nehmen.

„Wenn Du's versuchen willst, Hanna, Du machtest

ihn und uns alle sehr glücklich, aber zuraten darf ich

Dir nicht. Du schüttelst den Kopf? Du willst nicht?
Ich wußte es wohl. Hab' keine Angst, ich verstehe
Dich, ich nehm's Dir nicht übel, kleines Hasenherz.

(Fortsetzung folgt.)

als bslisktss k>älistäO^ üdsrall bslîauriì.
Buchdruckerei Merkur. St. Gallen
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3fn fliUer 9lad)t in! feuchte @ra!
©in ©terndjen ift gefallen,
2Bte leudjtet fein grüngotben ©a!
@o fdjön burd) laub'ge Spaden.

@! wob bie 9îad)t in il)r ©ewanb
®en glüfyenben ßarfunlel.
Unb eine feine ©eifterfjanb
®urd)®ebt bas weite ®unfel.

ÜMefftaßen öer tReôaftfion.
ôepfngfe .ftausftau in &.-<&. ©ie niüffen fid) nod)

etwa! in ©ebulb fügen bi! entweber bie eleftrifdje
Sraft aderort! unb in jebem £>aufe eingeführt ift, ober
bi! bie neue ©rfinbung be! Ingenieur? SBeratbi in
Dleapel in jeber Seflieljung fid) bewährt hit- ®iefe
©rfinbung ift eine SSorridjtung, mit beren §ilfe bie
gewöhnliche §au!wafferleitung al! SUJotor für allerlei
praftifd)e 3roecfe nufcbar geniadjt werben fann; fo
3. 33. junt Saffeemablen, g-Ieifdjhacfen, ®reben be!
93ratenroenber!, ©d)neefcf)lagen, jum Slntrieb einer
Stäl)mafcf)ine, eine! Sîentitator!, jut ©peifung einer
fleinen 8id)tanlage, eine! Säutewerfe! sc. ®er Ingenieur
foil fid) bie ©rfinbung in Qtalien unb fjrantreid) bereit!
haben patentieren (äffen. 3ur 3e'1 arbeite er aber
nod) an ihrer 33erbcfferung unb ©rroeiterung.

£>x. 5S. in ©in „©ntgegenfontmen" in 3hrcm
©inn ift uns leiber unmöglich. ®ie SHeifejeit. bringt
eben allerlei Ueberrafdjungen, roeldje jroar bem

Ôerjen wohltun, aber bie fo wie fo turje 3lrbeit§jeit
beeinträchtigen, fo bah mir ben SlSunfd) nad) oerloctenben
©enüffen fräftig nieberfjalten müffen. ®a Sie felber
oor ber gefd)loffenen 9Jtauer „Unmögtidjfeit" flehen,
lönnen ©ie e! oerftehen, wenn anbere in ber gleichen
Sage ftnb. 33efte ©rüjie Shnen unb 3bren ©enoffen.

iunge A6oitncntin in gl.
©in goreubenfranj fdjeint bir ba! Seben,
©in holber ®raum, ein frohe! ©piel.
®och wiHft bu fdjerjen nur, nicht ftreben,
@o bleibft bu weit oom fdjönen 3W-
3n ooder Suft magft bu genie&en
®er ©tunbe ©lücf, bie Qugenbjeit;
®od) fommt bie Pflicht bid) ju begrüben,
©o fei jum ©rnfte auch bereit.
®er $ugenb Siofen im ©emüte,
Qn froher 93ruft ein ftarle! §erj,
©in junger S3aum in reifer 93lüte —
©o eilt ber Frühling |onimerwärt!.

giftige ^eferin am SSerg. ©ie müffen bie Slage
ungefäumt anbringen unb jwar in biefem befonberen
gall birelt beim @rjiet)ung!bepartement. ®er ©rjief)'
ungsrat fteht über ber Sird)tum!politif.

gttf. gl. gm Hilter, wenn man unter bem
©influfi felbft gemachten ©rfahrungen fteht, wünfd)t
man fo maniée! anber! gemacht ju hüben unb boefy

will bie gugenb ftch fo feiten oom Hilter beraten laffen,
benn fie pod)t auf ©runbfätje, bie oon ber Saune unb
ber ©elbftüberhebung biftiert, alfo feine wohlburd)bacf)te
unb überlegte ifJrinjipien finb. ©! fdjeint wirtlich, bag
ber ©inline nur burch Schaben flug werben fönnte.

c£efettn in ®er jeitgemäge ©ebanfe ift ber
S3efpred)ung wert.

gfrau §. g*. in 3t. ®er ÜJtenfd) fann fid) an
ade! gewöhnen wenn er — mug.

g. g8. p. ®arüber finb bie SJleinungen ber ernft
haft über bie grage Hîadjbenîenben fehr geteilt, ©ine
eheliche SJerbinbung in biefem frühen Hilter fann ja
au!nal)m«meife gut au!faden unb ein bauernbe! ©lücf
in fid) bergen, gm allgemeinen aber foH ba! HJiäb*
djen feine gugenbjabre in harmlofer gröhlicä)feit ge»
niegen fönnen. ®ie fo jung grau unb SRutter ©ewor=
benen altern früh ; fie finb um ihre fdjönften Scben!»
jähre betrogen worben. ®icfen fdjweren SSorwurf
aber wirb eine Irebenbe unb pflidjtgetreue HJlutter nidjt
auf ftd) loben wollen.

efeferttt in gî. „©! fann ber Sefte nidjt in grieben
leben, wenn e! bent böfen Hladjbar nidjt gefällt." ©ine
alte SBaljrheit. SDferfwürbig ift nur, bag ein jeber
immer unb überall ben anbern für ben böfen Stach»
bar hält.

<Äga»e. fRouffeau fagt: ge mehr bie grau bent
SJtanne gleicht, um fo weniger ©influg wirb fie auf

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1191

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

Essollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Avis
an den verehrt. Leserkreis.

Wir bieten unsem vercbrl. flbon»

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro 3abr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten und Slellengesucbe (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein»

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Wird Chiffre- Inserat ge--

voiinsd)t, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

1613 Die Expedition.

Gesucht:
1985] ein treues Mädchen, das gut
bürgerlich kochen kann und
selbständig einen Haushalt von vier ei -
wachsenen Personen zu besorgen
versteht. Gute Zeugnisse erforderlich.
Eintritt baldigst. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn nach Uebereinkunft.

Sich zu melden an
Frau A. Huber, Splügenstrasse 3

Zürich-Enge.

Cin braves, einfaches Mädchen fin-
v del per sofort gute Stelle in die
Haushaltung. Gefl. Offerlen sind zu
richten an [1983

M. Rieger-Nussbaumer, Meiringen
(Berner Oberland).

eine Tochter gesetzten Alters, welche
G in den Haus- und Handarbeiten
bewandert ist, gesundheitshalber aber
keine strenqe Stelle annehmen kann,
wünscht leichlere Beschäftigung, wo
sie auch regelmässig ins Freie käme.
Die Suchende eignet sich auch gut
für schriftliche Arbeiten und würde
hauptsächlich eine kleine Familie
oder Einzelperson mit vegetarischer
Lebensweise bevorzugen. Gefl. Offerten
unter Chiffre F K 1978 befördert die
Expedition.

Graphologie.
1602) Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

BOURNEMOUTH,
prachtvoll gelegenes Seebad, Siiclkiiste Englands.

Töchterpensionat Knole Lodge
Vorsteherin: Miss Braden.

All«» PUcher. Sports. Mütterliche Fürsorge.
Vorzügliche Verpflegung. — Ausgezeichnete Referenzen
Deutschland, England, Frankreich. (H 2200 Ch) [1970

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
Ste. Croix (Vaud), Suisse. (H 24,349 L)

1914] Preis Fr. 80.— p. Monat. Stunden inbegriffen. Prospekte u. ^Referenzen.

Haushaltungsschule St. Gallen
Beginn des Winterkurses den 7. November 1910.

Daner 6 Monate. Karsgeld Fr. 160.—.
Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in

Handarbeiten und Gartenbau. Mädchen, welche sich nach abglaufener Kurszeit
dem Dienstbotenberufe zuwenden wollen, werden gegen ermässigtes Kursgeld

aufgenommen. Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sich an
(H 3413 G) 1986 ] Die Vorsteherin.

:: Töchter-Institut ::
Schloss von Chapelle-Moudon

Winter-Wohnsitz: Pully bei Lausanne; „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen ; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Frs. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 24,983 L) [1953 Mme. Pache-Cornaz.

50°
50°

o Brennmaterial- &
o Zeitersparnis

Ueber

lOOO St-ü-cls
im Gebrauch

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(H 1001 S) Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1 Idter in 5 min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig £6 Fr. £ flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Convert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht ¥ergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

I'm diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Xfür eine arbeitsfreudige, gut ge-* artete Tochter, welche einen Haushalt

selbständig besorgen kann, ist
auf September eine sehr gute Stelle
offen bei gutem Lohn und sehr guter
Behandlung. Bei entsprechendem
Charakter Familienanschluss. Wäsche
wird besorgt. Anfragen unter Chiffre
A R 1977 befördert die Expedition.

energische Tochter gesetzten Alters,
w deutsch u. französisch sprechend,
in Postb., Telegraph und Telephon,
sowie in aller Hotelarbeit bewandert,
sucht passende Stelle aufl. September.

Gefl. Offerten sub Chiffre E F 1991

befördert die Expedition.

Rochier sucht Stelle in eine feinere
«/ Familie oder gute Pension zur
Erlernung der feinern Küche und
Beihülfe in der Haushaltung. Nicht
grosse l.ohnanspräche. Offerten unter
Chiffre M W 1987 befördert die
Expedition des Blattes.

/nlelligente, gesetzte Tochter, die
einen guten Begriff vom Kochen

hat, sucht in gutes Haus neben tüchtigen

Chef Kochlehrstelle. Eintritt
anfangs Oktober. Offerten unter Chiffre
F 1993 befördert die Expedition.

AlkoholfreieFaiilienpension

Villa Rosenhalde
Riedt bei Thun.

1924] Freundl. Heim für Erholungs-
u. Ruhebedürftige. Liebevolle Pflege.
Herrliche staubfreie Lage. Nähe Wald.
Massige Preise. Aerztlich empfohlen.

Frl. Reist.
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Bchemwürmchen.
In stiller Nacht ins feuchte Gras

Ein Sternchen ist gefallen,
Wie teuchtet sein grüngolden Gas
So schön durch laub'ge Hallen.

Es wob die Nacht in ihr Gewand
Den glühenden Karfunkel.
Und eine feine Geisterhand
Durchwebt das weite Dunkel.

Briefkasten öer Reöaktiou.
Hepkagte Kaussrau i« G. K. Sie müssen sich noch

etwas in Geduld fügen bis entweder die elektrische
Kraft allerorts und in jedem Hause eingeführt ist, oder
bis die neue Erfindung des Ingenieurs Berardi in
Neapel in jeder Beziehung sich bewährt hat. Diese
Erfindung ist eine Vorrichtung, mit deren Hilfe die
gewöhnliche Hauswasserleitung als Motor für allerlei
praktische Zwecke nutzbar gemacht werden kann; so

z. B. zum Kaffeemahlen, Fleischhacken, Drehen des
Bratenwenders, Schneeschlagen, zum Antrieb einer
Nähmaschine, eines Ventilators, zur Speisung einer
kleinen Lichtanlage, eines Läutewerkes :c. Der Ingenieur
soll sich die Erfindung in Italien und Frankreich bereits
haben patentieren lassen. Zur Zeit arbeite er aber
noch an ihrer Verbesserung und Erweiterung.

Kr. W. in Z>. Ei» .Entgegenkommen" in Ihrem
Sinn ist uns leider unmöglich. Die Reisezeit, bringt
eben allerlei Ueberraschungen, welche zwar dem

Herzen wohltun, aber die so wie so kurze Arbeitszeit
beeinträchtigen, so daß wir den Wunsch nach verlockenden
Genüssen kräftig niederhalten müssen. Da Sie selber
vor der geschlossenen Mauer „Unmöglichkeit" stehen,
können Sie es verstehen, wenn andere in der gleichen
Lage sind. Beste Grüße Ihnen und Ihren Genossen.

Zunge Ävonnentin in Zt.
Ein Freudenkranz scheint dir daS Leben,
Ein holder Traum, ein frohes Spiel.
Doch willst du scherzen nur, nicht streben,
So bleibst du weit vom schönen Ziel.
In voller Lust magst du genießen
Der Stunde Glück, die Jugendzeit;
Doch kommt die Pflicht dich zu begrüßen,
So sei zum Ernste auch bereit.
Der Jugend Rosen im Gemüte,
In froher Brust ein starkes Herz,
Ein junger Baum in reicher Blüte —
So eilt der Frühling sommerwärts.

Eifrige Leserin am Werg. Sie müssen die Klage
ungesäumt anbringen und zwar in diesem besonderen
Fall direkt beim Erziehüngsdepartement. Der
Erziehungsrat steht über der Kirchtumspolilik.

Ark. Zt. K. Im Alter, wenn man unter dem
Einfluß selbst gemachten Erfahrungen steht, wünscht
man so manches anders gemacht zu haben und doch
will die Jugend sich so selten vom Alter beraten lassen,
denn sie pocht auf Grundsätze, die von der Laune und
der Selbstüberhebung diktiert, also keine wohldurchdachte
und überlegte Prinzipien sind. Es scheint wirklich, daß
der Einzelne nur durch Schaden klug werden könnte.

Leserin in I. Der zeitgemäße Gedanke ist der
Besprechung wert.

Iiran S. W. in Zt. Der Mensch kann sich an
alles gewöhnen wenn er — muß.

G. W. W. Darüber sind die Meinungen der ernst
haft über die Frage Nachdenkenden sehr geteilt. Eine
eheliche Verbindung in diesem frühen Alter kann ja
ausnahmsweise gut ausfallen und ein dauerndes Glück
in sich bergen. Im allgemeinen aber soll das Mädchen

seine Jugendjahre in harmloser Fröhlichkeit
genießen können. Die so jung Frau und Mutter Gewordenen

altern früh; sie sind um ihre schönsten Lebensjahre

betrogen worden. Diesen schweren Vorwurf
aber wird eine liebende und pflichtgetreue Mutter nicht
auf sich laden wollen.

Leserin in W. „Es kann der Beste nicht in Frieden
leben, wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt." Eine
alte Wahrheit. Merkwürdig ist nur, daß ein jeder
immer und überall den andern für den bösen Nachbar

hält.
Agave. Rousseau sagt: Je mehr die Frau dem

Manne gleicht, um so weniger Einfluß wird sie auf

ezi.zciinz
Alpsn-fitlilcb-lVIsb!

Konto kilackor-dlakriiox.
Ois Rüobss ». 1.39.

/ill- LJ'll. koavIltUNK.

.à îà'.Zàszà

Avis
an à veràl. Le8àei5.

Air bieten un;em verebrl.
Abonnenten äie Oergünztigung, àsss sie

pw ^skr ein Inserat betreff. ötellen-

anerbieten unci Stellengesuche (fiaum
zirka lO Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem klatt erscheinen lassen

können. Äirä ßbiffre-Inserat
gewünscht, so ist lür Uebermittlung cler

llfferten clas nötige Porto beizulegen.

hochachtend

t6i3 vie kxpeaitlon.

/9Ws ein treues SfikdoSoa, das gut
bürAerticb kocben kann und setb-
ständiA einen //ausbatt von vier e/-
wacbsenen Personen ?u besorAen ver-
s/ebt. Oute ^leug-nisse er/order/icb.
pintritt batdii/st. Luke BebaudtunA
ruAesicbert. Bobnnacb l/ebereinkun/1.

.N'cb ru meiden an
»av >1. //»bor, Fpti/Aenstrasse Z

Ä?r/ot-toFo.

^in braves, ein/acbes tlfFckoto» /in-
v ciei per so/ort Anie .Nette in die
//ausbattunA. 6e/t. O//e/ten sind ru
ricb/en an s/SKZ

As. S/oAor-tlti/o»bai//nor, fissie/nFS/i
sBerner Obe/tand).

^ine /ook/orAesetNenAt/ers, wetc/ie
6 in den //ans- und t/andarbeiten
bewandert ist, qesundbeitsba/ber aber
keine strenc/e 5/e//e anne/inien ka/in,
iviinscbt teicbtere Besebä/tiAunp, ,vo
sie ancb repe/massiA ins preie /'«nie.
Oie .Nicbende eignet sieb anc/i gut
/in scbri/tticbe Arbeiten und ivu/de
banp/scicb/icb eine kleine pami/ie
oder Bin^e/person mit vegetariscber
Lebensweise bevorzugen. <?e/t. O//er/en
nnie? O/ii//re f >i /g/S be/ôrdert die
p.rpedi/ion.

ürspkologie.
1692s ObaraktsrbvurtsiluuA aus cksr
Bauâsobritt. Lki^^s Pr. 1.1V iu Brisk-
marken odsr per ^aebnabme
AukträAe bskörcksrt dis pxpeck. d. BI.

SO0PII»LlVI00IPI.
Prä»!! Seebad, Siiiiiliisk Englands.

?0à7pen8Ì0liAt Xnotk l>0llge
Voi-stotipi-io: ^liss «ration.

.XII.' Zpoi'liz. Xlilt-dorliodo A'Ui'sorso. Vor-
7.UsIiol>o Vorptloxuux. — ^o3^02pietiovl/v Rokoron^on
DooìttodlantZ, LnLlaoä, ^rankrviod. (U 22W Od) s197ì)

„l.a Renaissance", löclitei'-^ensionat
Lîs. Orsix (Vs>uà), Luisss. (L 24,3491-)

1914s preis Pr. 8V.— p. Zlonat. Ltundsn iubsKrikksu. Prospekts u. Rsksrsu^sn.

Nausstaltungsscliule St. Lallen
keginn l!k8 IVinîerI<ur8e8 lien 7. sllovembkl-1910.

FZ»»«? li 1KV.
Orülldlioksr Outsrriobt in allen Iiausrvirtsekaktlivbvn päelisrn, in

Handarbeiten und Oartsnbau. Nadebsn, rvslebe sieb naeb abAlauksusr Xurs^sit
dem Oisnstbotövbsruks xuvsndsn ^vollen, werden KSKön srinassixtss Xurs-
^sld aukZenoininsn. pür Prospekts und näbsrs i^uskunkt wsnds inan sieb an
(ll 3413 0) 1986 s Vl« Vorstvltkrii».

" l'öOlitsr-Institut::
Kolli«»» von OlìapsIlS-IàConàon

Winter-IVobnsitx: bei lO»n««,i»i»v; „Villa l.a paisible".

Lpssisllss Ltndium des pran^ösisvbsn; lZnKlisob, klusik, ^usobnsidsn,
Kiibsn, (Zlättsn, lîoebsn. LorKkältiZs Kìr^isbunK. b'rs. 12VV.—. àsKSxoiebnsts
Rsksrsnz!sll. (II 24,938 O) sl9S3 liilms. Psvkv-Vsi'ns».

50'
50'

0 ôi'enrimààl- &
0

Ueber

im lZsbrauob!

petl'vleurn^aslcoekkel'cl
O. p.. p. 212,552, Lebwei?. Patent 41,493

ist der «»lickvst«, und
1755s von allen Systemen, krsnnt okns llookt.
l» ll>0l K> Ksräuseblosss und Ksrueblosss Brennen.

Orosssvstellto A'IariiiiaS ààt 1 laiîvr in S Alii». ooct
^ostvli per Lìuoàe 3 Sts. I^leiososì. A'Iamive dâlt IS
Imiter kioostaQl, im Äiectvri kiostoti p. 8tuoâo 1 St.

1 ttammix ÄS Ä üammis 4S I'r.
3 klammix SS I'r. — ?rospeklte gratis.

Lrnst Usab (?i Y. ^bnat (Sàely

tingslien ittif lîlià-lli8«i'à.

Otts //elvcvbanASZc/irciben soi/ in
ein i/onveri cinAcsc/iiosscn ivercken,
an/ ,vc/c/ics man nur an/ cker /inci.'-
sei/e c/ie Bnc/isiaben nnck ckie i?a/ii cie/-
i'ii i///e ckeni/ic/i no/ieri.

Oieses Louveri ist dann erst in ei/!
an ciie /iwpec/iiion des Biai/es adres-
sieries rcveiies Lonveri rn stecken,
ivobei die Bei/eynnA einer enispre-
cfienden krankoiffarke nioidi ^orgssssn
n/erden da//, damit die ikwpediiion
das innere tionveri versenden kann.

iki/!Aai>en an/ insera/e, meic/ie /»oki
in der /louosis/» i/iaiinummer c/e/esen
ivurden, baden iveniA /Inssicki an/
ikr/o/A, da so/cke meist sc/ion er/ediAi
sind.

Oie ikw/iedition ist nic/it beii/At,
Adressen von L/iErc /nseraten mii-
rnteiie/l. s/liöö

kni diesbernAiicke iZeac/iinnA er-
suc/it ko/iicii S/o rx/»oâoa.

d^nr eine arbeits/rendiAe, Ant c/e-
» artete Took/or, ineicke einen //aus-
iiait seii/siändiA besorc/en kann, ist
au/ .beptemi/er eine se/ir c/nte S/o/io
o/ioo bei Aniem /.obn und sebr Auier
Be/iand/ung. Bei enisorecbendem
L/iarakier /ami/ienanscbtnss. Wäsc/ie
ivird beso/ t/i. An/rayen nn/er t.'/n//re
A S /S// be/orderi die à/iedition.
r^nerAi'sc/îe /oek/orNeseir/en.liters,
v deniscb u. /ranrösisc/i sprec/iend,
in Bosib., /eiec/ra///! und /e/epbon,
sowie in aiier i/oieiarbeit bewandert,
suc/it /lassende Miette au/i. 5e/>tember.

tZe/t. tMerten sub iibi//re t f /SS/
be/ordert die à//edition.

d^oob/or sock/ S/o/to in eine /einere
ê Pami/ie oder ynte Pension eur
BrternnnA der /einer/! itncbe und
iieiimt/e in der ÖansbattunA. iVicbt
c/rosse t.obnans/// ncbe. tigerten unter
Lbi//re its /SS/ be/ordert die Bw-
pedition des Bta/tes.

pn/ettic/ente, geset-te /oek/or, die
>» einen Aute/i Bec/ri^ vom /kocben
bat, sucbt in AUtes t/aus neben tücb-
tiAen t/be/ /kocb/obr»/s//o. Eintritt an-
/anys Oktober. O//erte/! unter ObiFre
p /sss be/ördert die àpedition.

ààsIkrêiêlmIàxêiiM
Villa l^osenlialrle

Sieilt bei Ibun.
1924s prsuuckl. Beim kür BrboluuZs-
u. RubsbsäürktiK«. I-isbsvolls pllsKS.
Börrliebs staubkrsis Ba^s. l^äbs Walck.
KlüssiKö preise. Asrztiiob vmpkokien.

?i^>. Nsis«.
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f)rt fiabett. Unb fo wirb c§ aud) umgefefjrt ber fJaU
fein, ©in roetbifdjer SDlann lann auf ein natürlich
neranlagte§ SJläbdjen taunt großen ©tnbrucï machen,
e§ ntiiêten benn ganj ausgeprägte getftige ©igenfdjaften
fein, bie ifjr imponieren unb fie feffeln. fjreilid) gibt
e§ ja immer unb überall Hluënaljmen, aber biefe be»

ftätigen nur bie Siegel.

fifrlge ^eferiw in "21.-28. @§ gibt Beute, bie ben
Hlorb» unb Dftwinb fc^tedit ertragen, roäljrenb anbere
unter bem ©influji be§ ©übminbeS gefunbEieitlid) 31t
leiben t)aben. SSeibe madjen fid) aber Iätfjerlid). wenn
fte behaupten, ba§ eigene ©mpfinben müffe auch für
ben anbeten ntafigebenb fein. HBenn einer ba§ £fted)t
I)at in ber ©acîje non feiner Umgebung beftimmte SKücf»

fidjten oerlangen ju bürfen, fo ijat e§ aud) ber anberS
Organijlerte. ©ie würben bemgemäfi gut tun, Qtjren
Fragebogen bejw. ber perfönlidjen ©igenfcbaften beS
HSerfonalS bie garage anzufügen: SBetdjer SDBinb beein»
träcfytigt Qfjre gefd)äftlid^e SeiftungSfätjigteit unb gute
Saune? @§ läge bann in $i)rer ©anb ba§ ©teidjgewicht
berjufteHen, bamit wenigftenS ©ie an 3f)ren fdjlimnten
Sagen aufmerffamer Pflege oerfidjert wären.

Glinge .Xeferin in <£. ©in jebe§ junge Süläbdjeit
mangelt juerft bie ftreunbinnen, bie ifjut aber nur bie
finblid)e ftngebunben^eit be§ SebenS babeim oertorpern.
3>e efjer e§ über biefe ©elpifudjt StTîeifter wirb, je ntebr
e§ fid) ernftüd) auf bie ©rfüHung feiner neuen Pflichten
tonjentriert, um fo Ieidjter wirb e§ mit biefen fertig
werben; e§ oolljieljt ficfy in ibm ein jReifeprojeb, e§
wirb innerlich unabhängig unb frei.

<£. .f. ®ie Hirt unb SEÖeife, wie bie unabhängige
SBitroe, ber SBitwer, nach bem Sobe beS SebenSgefäbrten

ihr Sehen fleh einrichten, bringt ba§ SDtafc oon ©lücf
jur ®arftetlung, welches baS 3ufammen(ebett mit bem
SSerftorbenen ihnen gewährt bot. Hkadjen ©ie barauf
hin ihre ^Beobachtungen.

lUifrtitrdiaftlid) Heues non Der lotte.
Stotijen, bie für jeben intereffant finb, ber mit

SBoUe ju tun fjat. finben fid) in ben Seridjten ber
Krafauer Hlfabemie ber aöiffenfd)aften. S3efannt ift
woht fchon, bah ber auSgebtlbete Schmetterling, bie
fliegenbe SBtotte ben ©toffen nicht gefährlich ift. ®ie
ÜJtotte hat fo ftart oertümmerte Sötunbrnerhieuge, bah
fie wäjjrenb ihres einen HJtonat bauernben SebenS gar
nicht im ©tanbe ift, etwaS ju oerjetjren. ©ie lebt
in biefer 3eit DOn bem im Körper aufgefpeidjerten
gettgewebe. ©efährlfd) finb nur öie auS ben ©iern
fleh entmidelnben weihen ©tottenräupetjen. ®iefe let;»
teren nähren fid) oon reiner HBode. in ber fie röhren»
förmige ©änge auSfreffen. Qn Stoffen, bie auS SBolIe
unb SBaumwoHe hergeftedt finb, wählen fie nur bie
SBoHfafern auS. ®ie in neuefter 3^it beliebt geworbene
®eSinfeftion mit gormalinbämpfen oermag nidjtS gegen
bie Htaupen. ®ah bie SBoUftoffe gefärbt finb, fdjabet
ben Biaupen gleichfalls nicht, immerhin wäre eS gut,
wenn bie gabrifation SBerfudje mit garben machte,
bie auf bie Htaupen tötlid) roirfen, unb fo mottenfrah»
fichere ©toffe hcrfteHte. S3iS man fo weit ift, bleibt
eS bei ben bisherigen SRitteln: gang ber HHotten in
ber giugjeit, um fie nom ©iertegen abzuhalten unb
Hlbfucben ber Staupen oon ben befallenen Stoffen.

Lettes vom 3&tid?et?mar&f.
{Esperanto. Kleine ©rammatif unb ©efprädje

in ber 2Beltf)ilf?fprad)e ©Speranto. ißreiS Çr. —.40.
Hllfreb ïobler ileue pitse unb g^wänfte aus

itppenjeCf oom Hterfaffer ber H3rofd)üre „®er Hippen»
geller Hßih". iftreiS 3r. 1. —. Hterlag oon ißaul g. Kober,
SBud)» unb Kunjthanblung, 9torfd)ad).
gfrauenftranftheite«, bereu naturgemähe ßörpertiifie unb

feetifche gSehanbtung arjneilos unb ohne Operation.
Slefaft einem Hinhange über bie zur ©rlangung fchmerz»
lofer ©eburten zu ergreifenben HJtahregeln. Söon

®r. meb. Hl. Kühner, Hlrgt unb Çerzoglidjer KreiS»
phpfifuS Z- ®- (0-80 3Ji£.) ©ofoerlagSbuchhanbtung
©btuunb ®emme, Seipzig.

SBeldje 58erfd)iebenartigfeit ber ridjtigen SOSege zum
3iete ber ©eilung finben wir auf bent ©ebiete ber 53e=

hanblung oon grauenlranlheiteit „SBenn wit", fagt
ber Hlutor, „bie Hlrzneibehanblung oon bent php|ifalifd)=

10O3J Htm heiße« z^erbe in ben ©ommerntonaten
ftunbenlang ftepen z« müffen, ift felbft für bie eifrigfte
©auSfrau eine unangenehme Hlufgabe. Htiemanb wirb
eS ihr beShalb oerbenfen, wenn fie beftrebt ift, bie
Kochzeit möglidjft zu Hirzen. ®ieS zu erreichen wirb
ihr erleichtert babureb, bah fie sur ©erfteHung ber er»

forberlidjen gieifchbrühe, ftatt lange gieifd) zu fieben,
SDlaggiS S8ouiHon»SBürfel mit bem Kreuzftern oerwenbet.
©iezu ift bloh nötig, bie HBürfel mit fodjenbent HBaffer
Zu übergiehen. Um aber ficher zu fein, bie echten
2Jlaggi»©ouiHon»SBürfel z« erhalten, acfjte man beim
©infauf immer auf ben Stamen „SDtaggi" unb bie
gabrifmarte „Kreuzftern"

Berner Kochkurse für Trauen und Töchter.
1972] Kursleiter: Alex. Buchhofer, Küchenchef.

Verfasser und Herausgeber des „Schweizer Kochbuch".
Lokal: Junkerngasse 34, vis-à-vis dem Erlacherhof.

Der nächste Kurs findet statt vom 80. September bis 81. Oktober nächsthin unter persönlicher
Leitung. Für Auswärtswohnende Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko.

Töchter-Institut
Hiirlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
1976] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925

Walter («ygax, Fabrikant in Bleienbach.

Mellin's i
Nahrung

Nährmittpl für Säl,glinge u- Kinder,
nalll Uli HCl für Kranke, Rekonvaleszenten

und schwächliche Personen.
In allen Apotheken und Droguerien.

JVIädehensekundarschule Freiburg
Technische Abteiluug.

1980] berühmt für musterhafte Einrichtung, ausführliches Programm und
vorzügliche Methode. (H 8364 F)

Für Prospekt und Auskunft wende man sich an Mme. Bonnabry,
Vorsteherin der Kochschule, Freibnrg.

Chem. Waschanstalt und Eleiderfirberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. eaM Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

UNIVERSAITEIBBINDE

MONOPOL"
nach Dr. Ostertag. echt aus
Trikot, sowie Umstandsbinde.
Für normale Figuren von 75
bis 113 cm in einfacher
Ausführung von Fr. 5.— an. nach
dem Bilde von Fr. 16.50 an.
Für grössern Leibesumfang

entsprechend mehr.

Häuslicher Erwerb. Jede
Dame erhält von mir dauernd gut
lohnenden Nebenverdienst durch
leichte, interessante Handarbeit.
Die Arbeit wird nach jedem Ort
vergeben Nähere Mitteilungen
gratis, mit fertig. Muster 40 Cts. in
Marken. Th. Schulz, Oetlinger-
strasse 181, Basel. [1957

'Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^
Versandhaus Steig 331, A, Herlsau.

^
Tür s.» Tranken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

(Ue 6147 f) Versandhaus: Steig 331, A, Herlsau. [1900

*

o
OD

on;

^\SEPTI5C//ty

Preis: 1 Fr

^CHYl-OW

Seit Jahrzehnten bewährt, v. hervorrag. Aerzten empfohl.
als unübertroffenes Einstreupulver f. kleine Kinder.
Hegen starken Schweiss, Wundlaufen, Entzündung,
Rötung der Haut, bei Verbrennungen, Hautjucken,
Durobliegen usw. Im ständigen Gebrauch von Krankenhäusern,

dermatologisch. Stationen u. Eutbindungsanst.
Fabrik pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Verlangen Sie überall nur

Schuh-Crême

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

Gewächshäuser
Wintergärten

erstellen als 50-jährige Spezialität.
Neuer, grosser, illustrierter Katalog

wird Interessenten gratis und franko
zugesandt. [1975

Eisenbaugeschäft
Vohland & Bär A.-G.

BASEL.
Schweizerische

Einlach

solid, billig

Schwlngschlll

Cenlralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corratorie 4. 11610

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

99Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittol der
Jetztzeit.„Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt uicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht-

Kin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und 60 Cts. durch jode Spe-
zerei- und Sohuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraltorf. Gegründet I860.

+ 8t. 3akobs-8alsara -I»
von Apotheker C. Trautmann, Hasel.
Hausmittel 1. Rangea al» Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. [laiö

In allen Apotheken à Fr. 1.25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel

Sckxveiser 5rauen.2eîtung — Siâtter kür àen kâusìicben lîreis

hn haben. Und so wird es auch umgekehrt der Fall
sein. Ein weibischer Mann kann auf ein natürlich
veranlagtes Mädchen kaum großen Eindruck machen,
es müßten denn ganz ausgeprägte geistige Eigenschaften
sein, die ihr imponieren und sie fesseln. Freilich gibt
es ja immer und überall Ausnahmen, aber diese
bestätigen nur die Regel.

Kisrige Leserin in W.-W. Es gibt Leute, die den
Nord- und Ostwind schlecht ertragen, während andere
unter dem Einfluß des Südwindes gesundheitlich zu
leiden haben. Beide machen sich aber lächerlich, wenn
sie behaupten, das eigene Empfinden müsse auch für
den anderen maßgebend sein. Wenn einer das Recht
hat in der Sache von seiner Umgebung bestimmte
Rücksichten verlangen zu dürfen, so hat es auch der anders
Organisierte. Sie würden demgemäß gut tun, Ihren
Fragebogen bezw. der persönlichen Eigenschaften des
Personals die Frage anzufügen: Welcher Wind
beeinträchtigt Ihre geschäftliche Leistungsfähigkeit und gute
Laune? Es läge dann in Ihrer Hand das Gleichgewicht
herzustellen, damit wenigstens Sie an Ihren schlimmen
Tagen aufmerksamer Pflege versichert wären.

Junge Leserin in L. Ein jedes junge Mädchen
mangelt zuerst die Freundinnen, die ihm aber nur die
kindliche Ungebundenheit des Lebens daheim verkörpern.
Je eher es über diese Sehnsucht Meister wird, je mehr
es sich ernstlich auf die Erfüllung seiner neuen Pflichten
konzentriert, um so leichter wird es mit diesen fertig
werden; es vollzieht sich in ihm ein Reifeprozeß, es
wird innerlich unabhängig und frei.

G. K .G. Die Art und Weise, wie die unabhängige
Witwe, der Witwer, nach dem Tode des Lebensgefährten

ihr Leben sich einrichten, bringt das Maß von Glück
zur Darstellung, welches das Zusammenleben mit dem
Verstorbenen ihnen gewährt hat. Machen Sie darauf
hin ihre Beobachtungen.

MMMm Neues M der Mlle.
Notizen, die für jeden interessant sind, der mit

Wolle zu tun hat, finden sich in den Berichten der
Krakauer Akademie der Wissenschaften Bekannt ist
wohl schon, daß der ausgebildete Schmetterling, die
fliegende Motte den Stoffen nicht gefährlich ist. Die
Motte hat so stark verkümmerte Mundwerkzeuge, daß
sie während ihres einen Monat dauernden Lebens gar
nicht im Stande ist, etwas zu verzehren. Sie lebt
in dieser Zeit von dem im Körper aufgespeicherten
Fettgewebe. Gefährlich sind nur die aus den Eiern
sich entwickelnden weißen Mottenräupchen. Diese
letzteren nähren sich von reiner Wolle, in der sie
röhrenförmige Gänge ausfressen. In Stoffen, die aus Wolle
und Baumwolle hergestellt sind, wählen sie nur die
Wollfasern aus Die in neuester Zeit beliebt gewordene
Desinfektion mit Formalindämpfen vermag nichts gegen
die Raupen. Daß die Wollstoffe gefärbt sind, schadet
den Raupen gleichfalls nicht, immerhin wäre es gut,
wenn die Fabrikation Versuche mit Farben machte,
die auf die Raupen tötlich wirken, und so mottenfraßsichere

Stoffe herstellte. Bis man so weit ist, bleibt
es bei den bisherigen Mitteln: Fang der Motten in
der Flugzeit, um sie vom Eierlegen abzuhalten und
Absuchen der Raupen von den befallenen Stoffen.

Neues vom Büchermarkt.
Esperanto. Kleine Grammatik und Gespräche

in der Welthilfssprache Esperanto. Preis Fr. —.40.
Alfred Tabler Neue Witze und Schwanke aus

Appenzell vom Verfasser der Broschüre „Der Appen-
zeller Witz". Preis Fr. 1. —. Verlag von Paul I. Kober,
Buch- und Kunsthandlung, Rorschach.
Iirauenkranktzeite», deren naturgemäße körperliche und

seelische Mehandlung arzneilos und ohne Hperation.
Nebst einem Anhange über die zur Erlangung schmerzloser

Geburten zu ergreifenden Maßregeln. Von
Dr. med. A. Kühner, Arzt und Herzoglicher Kreis-
phtzsikus z. D. (0. S0 Mk.) Hofverlagsbuchhandlung
Edmund Demme, Leipzig.

Welche Verschiedenartigkeit der richtigen Wege zum
Ziele der Heilung finden wir auf dem Gebiete der
Behandlung von Frauenkrankheiten! „Wenn wir", sagt
der Autor, „die Arzneibehandlung von dem phystkalisch-

heißen Herde in den Sommermonaten
stundenlang stehen zu müssen, ist selbst für die eifrigste
Hausfrau eine unangenehme Aufgabe. Niemand wird
es ihr deshalb verdenken, wenn sie bestrebt ist, die
Kochzeit möglichst zu kürzen. Dies zu erreichen wird
ihr erleichtert dadurch, daß sie zur Herstellung der
erforderlichen Fleischbrühe, statt lange Fleisch zu sieden,
Maggis Bouillon-Würfel mit dem Kreuzstern verwendet.
Hiezu ist bloß nötig, die Würfel mit kochendem Wasser
zu übergießen. Um aber sicher zu sein, die echten

Maggi-Bouillon-Würfel zu erhalten, achte man beim
Einkauf immer auf den Namen „Maggi" und die
Fabrikmarke „Kreuzstern"

Serner Xoekkurse für Frauen unà 7öekter.
1972j Xurslsitsr: It»eI»I»«Ler, Lüvbenobsk.

Verfasser unà Herausgeber des K <> 4, s» >> < I>".
I-obsl: ît4, vis-à-vis dem Ilrlaoderbok.

Der naebste Lurs knàet statt vom AV. 8vptv»»»t»ei» bis AR. Olitvkvr nêiebstbin n»»tS» Z»v»«»i»
liieàvi' ?ür àswârts^vobnsnàs Lost unà I-ogis im Lause. Lrospsbts gratis unà kranbo.

loekter-institut
SiiàM-kàîllli slilli

1976s Lraobtvolls Oags unà modernes
Lans, Unter Lrotsbtion àss tsssin.
Lraisbungsratss. Don Ltaatssobulsn
gleiebgsstellt. Lrospebt.

Berner-
Nv»i»wl»i»ll au llomàou, Iwiutüeborn,
Lissvuboaügou, Uanà-, liseb- u. Lnebsn-
tuedsrn, Sorviottsu, lasobsntüobsrn,
Voix- oàor Srottüvbvrn unà ttvrnvr

àalblsin,
stärkster, natnrvollsnsr ILI«»»t«r
«tollk, kür Uännor unà Luabou, in
soüönstor, roiobstor àsvabl bomnstvrt
Lrivatsn nmgsbsnà s192b

Uiàr (»MX, kààiit in klàdà

IVIelliir « Z

ûlâlll'MiiipI ^ Säuglings u. Linder,
IllìlII IlIItitíI àr Lranks, Ràonvalss-
aentsn unà sobvrâobliebs ?srsonen.
In allen Vpvtbeben unà Orvguerien.

Freiburg
t»4«-î I >iii ^7.

1930s bsrübmt kür mustsrbakts Linriobtung, auskübrliobes Programm unà
voraügliebs Netkoàs. (L 9364 b')

?ür Lrospsbt unà ikusbunlt ^vsnds man sieb an AI»»«. lk«i»i»t»i>»»
Vorstsberln der Loebsvbuls, tbrvidmg;.

Vàsààli lleiiMsrsi
lerlinàen 5 Lo. vorm. 8. üintekmeister
is9j XLsnsol'îUllnivk.

Aelte8tos, best eingeriobtetes Kesobàft «tieser kranoko.

LssaLsiâsris preise. Srstis^Sotaselntslpsotturig.
fifilisleii Dépôts in allen gröbseron Ltsàtsii unà Orten cier Lefirveia.

llIKVMKtUlSSlM
MoNOpoi.

naed Dr. Osiorta?. oodt aus
Trikot, soxvio llmstandsbinde.
^ür normals 1^'xuron von 75
dis 113 orn in oinkaodor ^.us-
kildrun? von V'r. 5.— an.nacd
dom liildo von l^r. 13.50 an.
I^ilr srösssrn k^oidosuinkan^

ootsproedood inodr.

Nl»U»«N«I»vr klrvvvrb. deds
Dame srbält von mir dauernd gut
lobnsnàen Hsbsnvsràiensì àureb
Isiebts, intsrsssants Handarbeit.
Die Arbeit rvirà naeb jsàsm Ort
vergeben Labere AlttsilunAen
Kratis, mit ksrtiK. Nüster 40 Ots. in
Narben. 11». 8el»»»lzi, OstiinAsr-
strasss 181, s19S7

Xopflâusm
samt örut. LokortiKe UsssitiKUNA.

^
VersîtllhkkU8 Stelz ZZt, à, fferlsîtu.

^
?Sr S.so Tranken

versenden kranbo Ksxsn Laobnabme
btto. S Ilo. ff. IiiileNe kiitsII Zeiten

(va. 60—70 leivbtbssvbädißfie Ktüebe
der feinsten Doilette-Lsiken). sI600
R«rp:mann K On XVieàîk»n-I?ûi ivb.

l'rnl»trlxti»z»Ii»it
dsr „Lod^sis:. k^ransn-^situns^ cordon auk
Vsrlanßssn svrns gratis u. kranko 2u?ssandt.

(Ile 6147 t) V6r8anàaii8 : HìSÎK ZZ1, à, IRSrîs»«. 11900

N

Seit ^akr^elui ten dexvàkrt, v. kervorra^. verölen empkodl.
sis unüdertrollkllks llmstreuMlrer k. Kiews kimler.

starken Sodveiss. Wullàls.akoii,
KStunA äsr Ns.ut, dei Veiì>r«-i>nuNA<zn, Ns.utmcksi>,
IZui otiIiesoii usv. Im st.IoâiAen «Zsdrauok voi> N.rs.iil!i>n-

àsrmatolvAiscN. Stirlioven ». N»tdivà»ASknst.

Verlangen Lie übers» nur

äenn mit cliesem vor^ügl. Lebub-

puUmittel bin ivb sebr Zufrieden.

NeàllZlàer
Miergärten

erstellen als 50-jäkriKS Lpsaialität.
Lsusr, grosser, illustrierter LataloA

ivircl Interessenten gratis und kranbo
auKesandt. s1975

Llissndsugssotissh
Voiilanä S, öär

8e!t^ei7Si'i8eke

eiiilscli

-M. m»ig

8cli«liii8l:lilll

llel»i'sl8l»ilile

Vor- M IM-
MI5 llSIieilll

^dlaxo Xodlendor? 7.
»vri»: ^.intdaussâsso 20.

I»Ukzevri»: Xrarnsasso 1.

HVtiktvrtlkHRr: ^lot-igasso
„ ZKUrivI»: ?oIikanàas8o 4.

llorraiiovio >1310

Sckvveixerfrauen verwenden nur:
fiseker's llovbglanr-lZrême

Irlesl"
unst^k l idis das dosto KodudputiSirnittol dor
dotsii.?» it.„Iâv»t"sidd vordlilkkond soknollon
und dauordakton Hoods?Ian2Z, kkrdl niodt ab
u. inai iii dio dudo ^osodmoidis u. x^ assor-
diodl iilin ^nst-riod sonilsl- so^vodnlied
kiìr nu droro ^l'a^o. — ^u dosiodon in Ooson
2U S.?, 4V und Nv Ots. dured jodo 3po-
lsoroi- ulld gokudkandluns. 11619

^.lloirntxor Fabrikant: <ìì. KI. I'isvlkvr,
sodxvoiîi. ^i1nddol2- und l^otl^varonkadrik,

(losrilndol 1830.

8t.Zskà'Sàm -S-

von ,Vo<>tkek>-r c. ar»'».iitn>»i>i>. Itasvl.
Ususmittel l. »Id. Universal-NüN-
VVunässwk Mr liramptsäsrn, NämorMoilisn,
ottene StoNsn, ssleekten. fwi»

lu «lion ^tnotdsben à Pr. 1.25.
(Zsn.-Oeoot: 8t. Iskods-äpotlieks, kasel



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

biatetifd)en ober biologifcfjen §eitüerfat)ren, wetd)e§
mir biefer S3efpredjung non grauenfranf fjeiten ju ©runbe
legen, unterfd)eiben, fo ift nicht *u oergeffen, bafi biefer
Unterfdjieb non Natur unb SRebt^in ein üinftlidjer
ift. ®ie Natur tennt leine ©inteitung, fonberti nur
Üebergänge". ®er SSerfaffer futfjt nun nadjsumetfen,
baji bie grauenteiben in nieten gälten ofjne Nrjnei
unb obne Operation mit bent beften ©rfotge ju be;
banbeln ftub unb er befpricfjt in ausführlicher unb ge=

meinnerftänblic^er StBeife bie SSe^anblungënerfatjren.
®te tteine ©djrift biirfte be§t)atb unferen grauen, bie
ja leiber fo oft non befonberen 8eiben befallen werben,
ein wichtiger unb guter Ratgeber fein.

?as jsatftfludi fter Henriette Panibis in erprobten
Steppten, fowte bas ^tnmarfieit unb ^rotfinen ber
3trü(fife non Henriette ®aoibt§, beibe ©cfyriftdjen eben*
fatt§ im S3ertag non ißaul g. Sober in Rorfdjact)
unb jum ißrei? non je 40 ©ts. bort erljältl d), bieten
ber Çtausfrau bielfache unb ganj bewaljrte S3elet)rung.

frauenlop^ifcn.
®ie üRobe ber unten jugefdjnürten grauenfteiber

Ijat ein Opfer geforbert. gn Newport, too biefe ÛRobe
altgemein oerbreitet ift, fiet ein jungeë Niäbcfjen auf
ber etmaë fteiten treppe eine? jjaufe? unb ftürjte fo
unglütflid), bafj fte fid) beibe Seine brad).

®er ©tept)an§pla$ in SBiett roar tiirjtid) ber ©tf)au=
plafc einer ©jene, bie nicht gerabe grofiftäbtifd) mar.
gtnei junge elegante ®amen hatten bie 2tufmertfam=
teit einiger ißaffanten tnegen itjrer auënefjmenb engen
Steiber à la neuefte äRobe erregt; bie Neugierigen
ober — So§baften folgten ben ®amen, bie äRenge
rourbe immer gröber, bie ®amen aber, bie ibre Ser=
folger rnobl bemerften, oermodjten ibnen nicht ju enh

fliehen, roeit eben — bie Steiber fo eng roaren. @ie
bogen in eine Nebengaffe ein, aber aud) bortljin be=

gleitete fie ber &ro& ber ©potter unb Neugierigen,
©djliebtid) flüchteten fie in ein §au§, ber portier fdjlofj
hinter ihnen ba§ ®or, aber fed)§ 2Bacl)leute, bie untere
beffen gleichfalls erfdjienen waren, tonnten bie 3Renge
nicijt nertreiben, bie ba§ ®or befet)t hielt, ©in £err
nahm fich enblid) ber ®amen an, holte einen 3lutotaji
unb bie SBacbleute bitbeten ein fchmateë ©palier, burd)
ba§ fid) bie ®amen jitm Sluto begaben. ®ann waren
fie gerettet.

gür ben engen Rod ber tnobernen ®amen hat
ber „lllt" ein flaffigeë 3'tat gefunben : „iffiie eng-gebun«
ben ift be§ ÜBeibe? ©lücf!" (gphigenie auf ®auri§,
1. Nufjug, 1. älnftritt.)

lins JnlmnolHI nls IiiftMrnntrlilgct.
®a§ fo oielgefdjoltene Rutomobil hat nad) ber

„®ailp SRail" wenigften§ einen fid)tbaren Nutjen ber
Seoölferung gebradjt: bie ftetige gunahme be§ 2luto=
mobiloertehrë hat in ber ©itp Çonbonê eine bewerfend
werte Slbnahme ber Sremfen unb gliegen nad) fich
gebogen, ©ingehenbe Unterfudjungen biefer unoerfenw
bar norhanbenen ©rfcheinung haben ergeben, bah bie
dRengeber nerfdjiebenften ©afe, bie in ben 3Rotorwagen
entftrömen, infofern eine ®e§infettion ber 2uft tjerbeP
führen, al? jat)Uofe gnfeften baburd) getötet werben.
Sor allem heftet ba? ©reofot, ba§ fid) hauptfäd)li«d)
in ben ©afen ber 2tutomobile befinbet, biefe iuftreini=
genbe Söirtung. ®iefe ©aëmengen follen aber nidjt
nur bie fd)öblid)en gnfetten nerntd)ten, ober in ©tabP
teile treiben, wo wenig Slutomobiloertetjr herrfd)t unb
bie Sebingungen ju ihrem gorttommen günftiger finb,
fonbern aud) jatjllofe Sranfheitëteime, bie fid) nor

allem in ben bid)tbeoötterten ©tabtteilen in ber Suft
unb am Soben anfammeln. ®? werbe baburd) gewiffer=
mähen ein ©egengemidjt gegen bie ©efahren gefdjaffen,
bie ber aufgewirbelte ©taub ber ißaffanten mit fid)
bringt, woburd) freilief) bie @d)äblid)!eit biefeë ©taubeë
für bie ßungen unb bie Stugen teineëweg? befeitigt ift.

JCßgeriffene (Seôanftett.
®ie menfehlidje ©pradje ift reich, *>enu fte - hat oft

mehrere Sejeichnuitgen für benfelben Segriff, unb bod)
fommen Niigeubticfe, wo fie un§ jit arm erfdjeint, um
unfer inbioibueüe? ®en!en unb güfjlen auêgubrûden.

U«t»eranttt>ortïic()cr Seidjtflnn ift e§, bei un=
regelmähiger Serbauung nicht auf äRittel bebadjt ju
fein, ba§ Üebel fofort gu befämpfen. ®e SiüarS ©tanlcp
©acao eine Serbinbuug non ©acao unb Sauanen) ift
eine nad) wiffenfd)aftlid)en ©runbfähett hergeftellte
ibeale Sraftnahvung, bie an Nährwert unb Serbau=
lid)teit alle anbern Nährmittet übertrifft unb infolge
ihreS 2BohIgefd)tnade? aud) bem £>afen-©acao norge=
gogen wirb. [196'2

®r. @. in Q. fefreibt:
„®eSiHar? ©tanlep ©acao habe id) einige 2Bod)ett

„mit fehr guten Refultaten angewanbt. öernorjuheben
„ift nor allen ®ingen, bah berfelbe fchr nahrhaft,
„fcfjmadhaft unb fchr angenehm al§ ©etränt ift. ÜIIS

„befonber? gute ©igenfdjaft möchte id) ben fid) halb
„nach ©ettuh eiuftellcnben leidjten ©tuhlgang bejeichnen.
,,gd) ïann ben ©acao allen an Serftopfung Seibenbeu
„empfehlen.

ij}reië bec ©d)ad)tel non 27 Sßürfetn : gr. 1.50. ©o
nid)t erhältlid), wenbe matt fid) bireft att bie ©rfinber:
©hocolabe-gabrit be SiUarS, in greiburg (©ctjireij)

Alkoholfreie Weine
Meilen und Kinder.

Man mag zu dem Genuss alkoholhaltiger

Getränke stehen wie man will,

darüber herrscht Einigkeit, dass sie
Kindern ganz vorzuenthalten sind.
Kein anderes Getränk eignet sich
dagegen so gut für Kinder, als die
alkoholfreien Trauben- und Obstweine

von Meilen, die neben ihrem vorzüglichen

Geschmack einen hohen Nährwert

besitzen, der in ihrem Gehalt
an Traubenzucker begründet ist. Darin

stehen sie einzig da.

Wer sicher sein will
die allein echten [1981

MAGGI-Bouillon-Wiirfel
zu erhalten, verlange beim Einkauf

ausdrücklich MR<5<5IS Bouillon-

Würfel und achte auf den Namen

„MRGGI", sowie auf die

Fabrikmarke » Kreuzstern".

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte
sind die grösste Freude jeder Hausfrau!

Verlangen Sie uns. neuesten Katalog (ca.
1400 photogr. Abbild.) gratis u. franko

k

E. Leiclil-Mayer & Cle., Luzern, Kurplatz
Nr. 27.

Globus
Putzextract

Bestes Metall-Putzmittel

Ihr
eigener Vorteil

weist Sie
auf Kathreiners Malzkaffee hin.

Er bietet vollen Kaffeegenuss, ohne jedoch aufzuregen

oder sonstwie nachteilig zu wirken, denn er
enthält keine schädlichen Stoffe. [1527

Kathreiners Malzkafifee ist ein selbständiges
Genussmittel und liefert ohne jeden weiteren Zusatz das

vorzüglichste Kaffeegetränk.
In 20 Jahren bewährt und täglich von Millionen

getrunken. Allein echt in den bekannten, verschlossenen

Paketen mit dem Bildnis des Pfarrers Kneipp und der
Firma Kathreiners Malzkaffec-Fabriken.

Haare
1950]';ausgefallene, kauft fortwährend

A. [Lee, Haathandlung
in Mellingen (Aarg.).

Reeses

^e/nsfeTBacV^ve
Kein Missraten mehr
Prakl.Receplbiichli gratis.

FabriknicderlageSchmidf&Kern. Zürich

Für Mädchen und Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 1H104.

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.
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diätetischen oder biologischen Heilverfahren, welches
wir dieser Besprechung von Frauenkrankheiten zu Grunde
legen, unterscheiden, so ist nicht zu vergessen, daß dieser
Unterschied von Natur und Medizin ein künstlicher
ist. Die Natur kennt keine Einteilung, sondern nur
Uebergänge". Der Verfasser sucht nun nachzuweisen,
daß die Frauenleiden in vielen Fällen ohne Arznei
und ohne Operation mit dem besten Erfolge zu
behandeln sind und er bespricht in ausführlicher und
gemeinverständlicher Weise die Behandlungsverfahren.
Die kleine Schrift dürfte deshalb unseren Frauen, die
ja leider so oft von besonderen Leiden befallen werden,
ein wichtiger und guter Ratgeber sein.

Das Aacköuch der Kenriette Davidis in erprobten
Akzepten, sowie das Hinmachen und Hrocknen der
Krüchte von Henriette Davidis, beide Schristchen ebenfalls

im Verlag von Paul I. Kober in Rorschach
und zum Preis von je 40 Cts. dort erhältl ch, bieten
der Hausfrau vielfache und ganz bewährte Belehrung.

Prauentorheiten.
Die Mode der unten zugeschnürten Frauenkleider

hat ein Opfer gefordert. In Newyork, wo diese Mode
allgemein verbreitet ist, fiel ein junges Mädchen auf
der etwas steilen Treppe eines Hauses und stürzte so

unglücklich, daß sie sich beide Beine brach.
Der Stephansplatz in Wien war kürzlich der Schauplatz

einer Szene, die nicht gerade großstädtisch war.
Zwei junge elegante Damen hatten die Aufmerksamkeit

einiger Passanten wegen ihrer ausnehmend engen
Kleider à la neueste Mode erregt; die Neugierigen
oder — Boshaften folgten den Damen, die Menge
wurde immer größer, die Damen aber, die ihre
Verfolger wohl bemerkten, vermochten ihnen nicht zu ent¬

fliehen, weil eben — die Kleider so eng waren. Sie
bogen in eine Nebengasse ein, aber auch dorthin
begleitete sie der Troß der Spötter und Neugierigen.
Schließlich flüchteten sie in ein Haus, der Portier schloß
hinler ihnen das Tor, aber sechs Wachleute, die unterdessen

gleichfalls erschienen waren, konnten die Menge
nicht vertreiben, die das Tor besetzt hielt. Ein Herr
nahm sich endlich der Damen an, holte einen Autotaxi
und die Wachleute bildeten ein schmales Spalier, durch
das sich die Damen zum Auto begaben. Dann waren
sie gerettet.

Für den engen Rock der modernen Damen hat
der „Ulk" ein klassiges Zitat gefunden: „Wie eng.gebun¬
den ist des Weibes Glück!" (Jphigenie auf Tauris,
1. Aufzug, 1. Auftritt.)

Aas Ail«M ils MltleMtMn.
Das so vielgescholtene Automobil hat nach der

„Daily Mail" wenigstens einen sichtbaren Nutzen der
Bevölkerung gebracht: die stetige Zunahme des
Automobilverkehrs hat in der City Londons eine bemerkenswerte

Abnahme der Bremsen und Fliegen nach sich

gezogen. Eingehende Untersuchungen dieser unverkennbar

vorhandenen Erscheinung haben ergeben, daß die
Menge der verschiedensten Gase, die in den Motorwagen
entströmen, insofern eine Desinfektion der Luft
herbeiführen, als zahllose Insekten dadurch gelötet werden.
Vor allem besitzt das Creosot, das sich hauptsächlich
in den Gasen der Automobile befindet, diese luftreinigende

Wirkung. Diese Gasmengen sollen aber nicht
nur die schädlichen Insekten vernichten, oder in Stadtteile

treiben, wo wenig Automobilverkehr herrscht und
die Bedingungen zu ihrem Fortkommen günstiger sind,
sondern auch zahllose Krankheitskeime, die sich vor

allem in den dichtbevölkerten Stadtteilen in der Luft
und am Boden ansammeln. Es werde dadurch gewissermaßen

ein Gegengewicht gegen die Gefahren geschaffen,
die der aufgewirbelte Staub der Passanten mit sich

bringt, wodurch freilich die Schädlichkeit dieses Staubes
für die Lungen und die Augen keineswegs beseitigt ist.

Abgerissene Geöanken.
Die menschliche Sprache ist reich, denn sie .hat oft

mehrere Bezeichnungen für denselben Begriff, und doch
kommen Augenblicke, wo sie uns zu arm erscheint, um
unser individuelles Denken und Fühlen auszudrücken.

Unverantwortlicher Leichtsinn ist es, bei u»
regelmäßiger Verdauung nicht auf Mittel bedacht zu
sein, das Uebel sofort zu bekämpfen. De Villars Stanley
Cacao eine Verbindung von Cacao und Bananen) ist
eine nach wissenschaftlichen Grundsätzen hergestellte
ideale Kraflnahrung, die an Nährwert und Verdaulichkeit

alle andern Nährmiltel übertrifft und infolge
ihres Wohlgeschmackes auch dem Hafer-Cacao vorgezogen

wird. (1962
Dr. G. in Z. schreibt:
„De Villars Stanley Cacao habe ich einige Wochen

„mit sehr guten Resultaten angewandt. Hervorzuheben
„ist vor alle» Dingen, daß derselbe sehr nahrhaft,
„schmackhaft und sehr angenehm als Getränk ist Als
„besonders gute Eigenschaft möchte ich den sich bald
„nach Genuß einstellenden leichten Stuhlgang bezeichnen.
„Ich kann den Cacao allen an Verstopfung Leidenden
„empfehlen.

Preis der Schachtel von 27 Würfeln : Fr. 1.50. Wo
nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder:
Chocolade-Fabrik de Villars, in Freiburg (Schweiz)

^Ikoksißneie Weine
teilen unri Kinißen.

IVIan mag ?u ciem Oenuss alkobol-
balliger Oetränke sieben wie man will.

äarüber berrsebt Einigkeit, class sie
Kinciern gan? voriuentkalten sincl.
Kein ancleres Oetränlc eignet sieb
clagegsn so gut für Kincler, als clis
âobolfreien Trauben- unci Obstweine

von teilen, ciie neben ibrem vor?üg-
lieben Oesebmaelc einen boben k^abr-
wert besitzen, cler in ibrem Oebalt
an ^raubsniueker begründet ist. Da-
rin stsken sie einzig cia.

M àr à Nil
clie allein ecbten s1981

Mkl-koulllon-Mckel
?u erkalten, verlange beim Einkauf

auscli-üclclick kouillon-

V?ürtel und aclite auf clen blamen

sowie aus clie

fàikmarke „Xt'euiZîei'n".

IVlàv silberne unil eàei' veiMerte

keàbe um! Infelgeràte
sind clis grösste freuds jeder Hausfrau!

Verlangen Sis uns. neuestsn XataloK (aa.
1400 pboto?r. Abbild.) gratis u franko

k.feMWerâ.lMrli. Xurplat?
ttr. 27.

Klobus
putiextnset

öestes

làr
eigener Vorteil

Lis
uuf X-ttsireinerS ÌUàlinlsee si in.

Dr siieteì vollen XnsieeAenu85, osine ^edoesi nàu-
rsZen oder sonstwie nacsiteiliZ xu tvirken, denn er ent-
siült keine sesiüdliesien Ltosi'e. ^1527

Kntsireiner« àlôlmKeo ist ein ^elbàndiZss lde-

nussmittel und liefert osins )'eden weiteren Zusatz du»

vor/üAliesiste Xntl'eeZeìrânk.
In 20 dusiren sisrväsirt und tnZIiesi von lUillionon

Astrunken. Allein eesit in den bekannten. ver5esilo58onen

lìketen mit dem IZildà des: klurrer« lvneipp und der
Id rinn Xatsirsiners Vlàlmtlsie-sinsiriken.

I9à0s';au8KsfalIsns, kauft fortrväbrsnd
rtr. Dik«, HaarbandlunK

in lilelllngen (àar^.).

kssse s

Kein ^issrstsn msbr
sirskt. siscsptbiickli grstis.

k-dàiàlsge:5àiàsiein,?llrir>i

sir Và à?»!
I67bj Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vor^ün^e x-pittli« örosxekt od. direkt
unser neues, unsebàdliobes, är?.t1ieb
smpkoblsnss, sebr erkol^reiebes ölittel
à 4 Kr. (garantiert Krüssts Diskretion.
St. /ttns l.sdsi'sto^ium,
pteunHiinster». Kostk. 19104.

kîs^sntìei-t i-eine 1öt>9

Zikiüeldutter
liefert billigst

l.uiern.
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0. WalteR-Obhecht

Haben Sie Sehuppen?
Leiden Sie an Haarausfall?

Dann gebrauchen Sie nur das hervorragende Haarwasser „Cappilatose".
Es ist das beste Haarwasser der Welt, zubereitet aus feinsten Säften.

Bei den ersten Anwendungen verschwindet lästiger Haarausfall, Schuppenbildung

und schützt vor frühzeitigem Ergrauen und man erhält volles,
schönes Kopfhaar. [1990

Der untrüglichste Beweis für die zuverlässige Wirkung dieses
Haarwassers sind die vielen Dankschreiben, von denen einige folgen lasse:

„ Was ick erst nicht für mögt,
gehalten habe, ist eingetroffen,
d. h. ?nein Haarwuchs hat sich

Cappilatose auffälliges Wachsen
und Stärkerzverden der Haare
bestätigen zti können. Bitte Sie
zugleich, mir wieder j Flaschen
Haarwasser zuzusenden.'"''

„Senden Sie mir wieder drei
Flaschen von Jhrem Haarwasser
Cappilatose. War mit der letzten
Sendung sehr zufrieden.

nach Anwendung Ihres Kopf-
wassers „Cappilatose'"'' bedeutend
verbessert und sind die kahleti
Stellen bereits verschwunden. Ich
kann deshalb Ihr Haarwasser
jedermann empfehlend

„Bin hocherfreut, nach vier-
wöchentlichem Gebrauch der

Bei Haarkrankheiten sende man mir ausgefallene Haare und man
erhält bereitwilligst Auskunft. Preis per Flasche Fr. 2,—, 3.50, 5.—.

Institut für Schönheitspflege „Loritana"
Elise B. Brander, Zörioli I

3 Bahnhofplatz 3, Eingang Waisenhausgasse 15, neben dem Hotel Stadthot.

II. Etage. — Kein Laden.
Bitte genau auf die Firma zu achten. Täglich Sprechstunden.

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Kleine Salzbretzell

Kleine Salzstengcli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
A-leu.ronat-Kislcii.its

(Kraft-Ei weiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Roulettes fi la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Bricelets au citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Chr. SINGER, Basel.

Tadellose Farquetböden

erzielt man nur durch [1531

Stahlspäne „8lephatit"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit

Stahlwolle „Elephant".
Generaldepot : Nadolny & Co., Basel und St. Ludwig. [1909

Erhältlirh in allen Apotheken.

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
linden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
1740) ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., BaMofstr. 45, Zürich I

reizende Neuhelten In KUnstlergardinen
ttna tervernal! <1 nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht

„H ENCO" Henkels Bleich-Soda
GeneraldépôL Albert- Blum x (5. Basel.

3ckivvei?er?rauen-?eitung — Blätter für àen kâuslicben l^reis

OWeeren-Oseccer

)lsken 5ie Làppen?
I.eille» 8ie M

Dnnn gsbrsuebsn 8is nur àns bsrvorrngsnàs Lnsrwusser ,,IZsppïtsîo«s".
Ls ist àns bests Lnnrwnsssr àsr Welt, Zubereitet aus feinsten 8âttsn.

Lei àen ersten ^nwsnànngen versebwinàst lüstiger Lnnrnusfnll, 8ckuppen-
bilàung unà sobüt^t vor früb^sitigem Lrgrnusu unà mnn srbült volles,
sobönss Xopfknsr. s1999

Der untrügliobsts Beweis für àie i?uvsrlüssi»s tVirbung cliesss Lnar-
wssssrs sinà àie vielen Dnnksobreibsn, von àsnsn einige folgen lasse:

/////, .s/t
^/tg/?/c//, uuec/er ^/<?7>r//e,t

//uarrrcsser

X'U/7/7 //t7^7'77<777<r

,,/?/« «»c// 77/t'r-
77^eX,/////r ^ t/er

Lei Lsurlirunkbeitsu ssnàe insn inir nusgefnllens llnnre unà man er-
bült bereitwilligst ^uslinnlt. Lreis per Llasebe ?r. 2,—,3.59, 5.—,

iMitut für 8cIiöliIieit8Mege „I^àiiâ"
mit«« t tîr«iKt<7«, Xiiii<7l> I

Z vsknkotplst- S, Lingsng Ntsisenksusgssse IS, uedeü Hole! Zlsàl
II. eruAS. — Kein r.ecisn.

Litte gsnsu unk àie Lirinn ^u nebten. Vügliob 8prsobstunàen.

iKt/tFSt'S
H^stei»i»vl»vr ^wî«l»iìeli

Lrste
Lnnclslsinnrke von unsrreiebtsr

Lüts. — ^srrtl. visltsob smpfoblen.

KI«7ì>t<7 8»t^t>ir«ìsi«ti

?sinsts Lsignbe 2UM Lier unà
-luin ?es.

LtuFet's

(Kr»ft-ei«siss-kiskuit»).
Visrinnl nnbrbnktsr wie gewöbnl.
Lisbuits, nnbrbnttsr wie Llsiseb.

Kf/zZet-s
ti >>>» à I» vir»»ìll«s

(?vinsts Loblbüppöll)
I î l lt t l t tss »» <?l

(VVunàtlûnàsr?smilisnre^spt).

(1K89 8) t^Vo kein Depot üirebtvr Lvîug àurob àie ^1683

Lczìiv^ei?!. Lrsì^sl- unà Tîisbaà-^aìlrilL
vkiî. S»«V^N, SsssI.

làiàse kâWidà
erhielt man nur àureb s 1531

8tàpâne „Lìepksnt"
ì.inoleum, ttolicementbölien

kslie>vannen
reinigt rnnn am besten mit

îStsàlv^vII«
llensrslàsxot: ^süo>n> à 9o., knsvl unü 8t. buü«ig ^1909

^rbültiirb in allen Hpollieken.

/Vlorietne Votkânge
Ullti ^daillillstokko allor ^rd, so^vio Lpaodtvl-Rollleallx ullâ Töpporstoiko
tin6vi» Lis ^voki nirssoclg ill rsiodsrsr ^llg^vatil uvà vortsilkaktsr. aïs iiu
1740^ srsìvll ^Urcdvr VordallK-Vsrsallâ-Hssek'âkt voll

/Vìosei' S, Lie., kàdà 43, lüriek I

rslzenlls Keulieltsn In ^Nnstlersarcklileil
ZIustervers»n»ì navd susw'àrts. Le! âer àlsnniskslìixkeit unserer bsger

sinü vtvrsletis ànxsben sskr srvUnseNt

..tie^c0"«el,kel5SIeicti-5ocIa
(lk?nk-f<?Icjêpô^LIum



up ait »lernefirfi
iraiisferilagf itr S^raeijtr freat#>3tit«i|.

ßrfäetttt am bt'itten Sonntag leben SRtmatB.

©t. ©allen 9iv. 8. Sluguft 1910.

^riefftaptm ôer ^Jteôaâûon.
3>0vff in 5t. Raffen. SBag für ein gübfegeg ®orf SdgWellbrunn

ift. J)ie .tarte Weift aber aueg eine fegr fegöne Siufnagme; bag ift fo reegt
ein Drt, um öergnügtiege ©ommerfrifege ju- Ratten. ®g ift at? ob man in

alle biefe ftattiiegen unb faitberen fpärtfer ginein*
flauen tönnte. fjcg §a6e no<g einem ©trieg ober
treuglein gefugt jur SBejeicgnung beg fjaufeg
ober beffen ©egenb, mo ®u üBer bie töfttiegen
gerientage inftatliert Bift. ©ewig Mafien ©eine
leichten gfüge fegon alle bie anmutigen ipôgen
Beftiegen, bie bag fegöne ®orf umrahmen. ®u
roirft ©eine erfte fetbftänbige Jfteife reigt genoffen
gaben unb bte Sufi naeg megr Bon biefer Strt,
wirb in ®ir aufgestiegen fein. ®er Süuguft gat
niegt nur tügle, fonbern ami) fegr geige ©age
gebracgt, fo bag man teitg warme ©effiner» unb
teitg frifege SSünbnertuft gätte Braucken tonnen,
ffa menn man foicge gictjactreifen morgen tönnte,
je ttacg bem täglichen ©gêrmometerftanb. S5iel=

teic^t tommt eg nocg einmal fo Weit, bag ein

ffeber wie etn etgeneg fßaar ©cguge, fein eigenèg
Suftfegiff Etat, bag er entfalten tann jum betie*

Bigen fftug ing SEBeite. ®er ffugenb mag biefer ©ebante imponieren; bie
Sitten aber freuen fteg, bag fie biefen gortfegritt niegt megr erleben werben,
ffegt richtet man fo gern ben 58Iic£ in bie fpöge jur liegten SBtäue ober ju
ben weegfeinben SBoitengeBilben. SSknn aber einmal ber SJtenfcg alg gewögn*
lieger ©egter ber Säfte über bie fefte @röe ginfägrt, bann wirb biefe jur
Unterwelt, aug ber man Bebrüctt fict) ginaugfegnt jur fffreigett. SJtart wirb
fpöter einmal Suftftationen einricgteit für bie ber ©ommerfrifege Bebürftigen
©rbenBewogner — eine fgerfpettibe, bie man nitgt big gum ©egtugpuntt gu
berfotgen üennag. @3 finb feber ©eneration igre ©cgranîeit gebogen, über
bie man niegt ginaug tann. Stur einzelnen, Befonberg organifkrten topfen ift eg

gegeben, fie gu buregbreegen, bie gügter ing näcgfte fjagrgunbert gineinju*
ftrecten unb biefem entfprecgenb ©ebanten gu faffett unb .gbeen ju eut*

uv ole«lemeMeu
Gritisiirilazt der Schwrijrr Fra»e«>Zeit»»i.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 8. August 1910.

Zkriefkasten der Weöaktion.
Aorti Z> in St. Kalken. Was für ein hübsches Dorf Schwellbrunn

ist. Die Karte weist aber auch eine sehr schöne Aufnahme; das ist so recht
ein Ort, um vergnügliche Sommerfrische zu halten. Es ist als ob man in

alle diese stattlichen und sauberen Häuser
hineinschauen könnte. Ich habe nach einem Strich oder
Kreuzlein gesucht zur Bezeichnung des Hauses
oder dessen Gegend, wo Du über die köstlichen
Ferientage installiert bist. Gewiß haben Deine
leichten Füße schon alle die anmutigen Höhen
bestiegen, die das schöne Dorf umrahmen. Du
wirst Deine erste selbständige Reise recht genossen

haben und die Lust nach mehr von dieser Art,
wird in Dir aufgestiegen sein. Der August hat
nicht nur kühle, sondern auch sehr heiße Tage
gebracht, so daß man teils warme Tessiner- und
teils frische Bündnerluft hätte brauchen können.

Ja wenn man solche Zickzackreisen machen könnte,
je nach dem täglichen Thermometerstand.
Vielleicht kommt es noch einmal so weit, daß ein

Jeder wie ein eigenes Paar Schuhe, sein eigenes
Luftschiff hat, das er entfalten kann zum beliebigen

Flug ins Weite. Der Jugend mag dieser Gedanke imponieren; die
Alten aber freuen sich, daß sie diesen Fortschritt nicht mehr erleben werden.
Jetzt richtet man so gern den Blick in die Höhe zur lichten Bläue oder zu
den wechselnden Wolkengebilden. Wenn aber einmal der Mensch als gewöhnlicher

Segler der Lüste über die feste Erde hinfährt, dann wird diese zur
Unterwelt, aus der man bedrückt sich hinaussehnt zur Freiheit. Man wird
später einmal Luststationen einrichten für die der Sommerfrische bedürftigen
Erdenbewohner — eine Perspektive, die man nicht bis zum Schlußpunkt zu
verfolgen vermag. Es sind jeder Generation ihre Schranken gezogen, über
die man nicht hinaus kann. Nur einzelnen, besonders organisierten Köpfen ist es

gegeben, sie zu durchbrechen, die Fühler ins nächste Jahrhundert hineinzu-
strecken und diesem entsprechend Gedanken zu fassen und Ideen zu ent-
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raicteln, meiere öie Slnbern als überfpannt unb berrüett erttftren. — $e|t
fegnft Su Sieg mögt mieber naeg ber Segute unb naeg bern Satein, bag

Sir fo ffreube maegt. Su gafi bie Stätfel. tabetlog aufgetöft. ©rüge mir
Seine lieben ©Itern unb bie ©egmefter unb fei felber gerglicg gegrugt.

s<tatf $t in Siocfant. gegn SGSocgen gabt $gr in ^Rumänien
Sommerferien Sa lognt eS fteg fegon geimgutomnen ins liebe ©Iterngaug.
Sßie ®u fdjreibft, mar bie fjige biefeS $agr niegt gar fo übermafjig, meit
eg fegr oft regnete. Stun, Stegen ober ©omtenfegein — mem aß augmär«
tigern Schüler gu ben Serien bag liebe ©Iterngaug rotntt, roo man mit Un«

gebulb ben lieben ©ogn ertoartet, ba finb bie §ergen boH SBonne, unb mie
glücttieg finb ba bie ©Itern, menn fie ficE) fagen tönnen: „SGBie gut unfer
©ogn naeg Börger unb ©eifi fieg entmictelt gat, mägrenb feiner Slbmefen«
geit, unb fein marmeg, tinblicgeg fjerg gat er ung mieber gurüctgebracgt."
Qgr tonntet mieber einen ebenfo gübfegen, mie legrreiegen ©rgulaitSfiug
rnaegen in ein rumänifegeg ©täbtegen, niegt meit bon ber ungarifegen (fiebern
bürgifegen) ©renge. ®ort befucg.tet 3gr bie Sropffteingögte beg fytugeg Sarn«
bobita, unb betamet ©intafi in bag innere eines SBergmcrteg. ©elt, fo ein
eigener Stugenfcgein mirtt borg gang anberS aß eine Sefcgreibung. Sa§
meett unb giinbet unb regt gu eigenen, neuen ©ebanten an. ©oteger Sin«

fcgauungSunterricgt befruchtet unb fegafft für fpäter toftbare ©rinnerungen.
9îecE)t gübfeg mug bag geft gemefen fein, baS git ©gren beS ©rünberS ber
beutfegen ©cgute bort attjägrlicg gefeiert mirb. Sltie ©cgüler unb ©cgüler«
innen ber beutfegen ©cgule nagmen baran teil, gitfammen etma 1800 ®in«
ber an ber gagl. $gr bergnügtet ©ueg babet mit allerlei ©pieten unb mit
Surnen unb ben geiftigen $ngalt beg XageS bilbete am ©eglug beS Segtern
eine Siebe beg Sireftorg, ber barin aueg über bie ©reigniffe beg berfloffenett
©cguljagreg fpraeg. Solcge Sieranlaffungen finb bie ©langpunttc ber ©cgut«
geit unb oft mirtt eine foiege Siebe nocg meit im fpätern Seben eineg SRan«
neS naeg. 38er bie Jyugenb gu begeifiern, igr eble, gogc ©ebanten gu über«
mittetn berftegt, ber tut ©rogeS für bag geranmaegfenbe ©efegteegt. ®cm
Stnaben imponiert bie SRännlicgteit, beggatb gefällt ®ir aueg bie ©efegiegte,
bie magr ift. ®u gaft bie Stätfet riegtig aufgetöft. S8ürbe ®ir bieg aurg
in rumänifeger ©praege gelingen Sei gergtieg gegrügt unb grüge mir aueg
®eine lieben ©ttern.

Ê-ffc §t in 3iocfaut. Sllfo aueg ®u, liebe ©tfc, berläffeft fegon
bag liebe ©Iterngaug, um an ber beutfegen SJiäbcgenfcgute in Stutareft meiter
SU lernen. SBie tapfer ®u biefe Siotmenbigteit auf ®icg nimmft. Siber na«
türtieg, Su finbeft fa bort Seinen lieben 33ruber unb eine SDiengc bon fun*
gen SRäbcgen, mit benen ®u fpieten tannft rtaeg bem linterrtegt. Sllfo Sein
SSruber ®arl gat ®ir eine rumänifege ©cgautel gefegnigt, auf raeteger fieg
gleicggeittg niegt roeniger aß aegt Seiner ißuppen fcgauteln tonnen, gmei
®einer puppen mugt ®u mit bieten Kleibern angftatten, benn fie reifen
naeg Stmerita unb ®u bift in Sorge, bag fie bie unangenegme ©eetrantgeit
betomtnen tonnten. @ib ignen nur ben Sïat, über bie gange gjagrt rugig
liegen gu bleiben, bann tann ignen bie Seetranfgeit niegtg angaben. SBaS

fotten Seine fo reifeluftigeit puppen im gelobten Sanb Slmerita beginnen?
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wickeln, welche die Andern als überspannt und verrückt erklären, — Jetzt
sehnst Du Dich wohl wieder nach der Schule und nach dem Latein, das

Dir so Freude macht. Du hast die Rätsel tadellos aufgelöst. Grüße mir
Deine lieben Eltern und die Schwester und sei selber herzlich gegrüßt.

Kart St in Jocsam. Zehn Wochen habt Ihr in Rumänien
Sommerferien! Da lohnt es sich schon heimzukomnen ins liebe Elternhaus.
Wie Du schreibst, war die Hitze dieses Jahr nicht gar so übermäßig, weil
es sehr oft regnete. Nun, Regen oder Sonnenschein — wem als auswärtigem

Schüler zu den Ferien das liebe Elternhaus winkt, wo man mit
Ungeduld den lieben Sohn erwartet, da sind die Herzen voll Wonne, und wie
glücklich sind da die Eltern, wenn sie sich sagen können: „Wie gut unser
Sohn nach Körper und Geist sich entwickelt hat, während seiner Abwesenheit,

und sein warmes, kindliches Herz hat er uns wieder zurückgebracht,"

Ihr konntet wieder einen ebenso hübschen, wie lehrreichen Schulausslug
machen in ein rumänisches Städtchen, nicht weit von der ungarischen ssieben-

bürgischen) Grenze, Dort besuchtet Ihr die Tropfsteinhöhle des Flußes Dam-
bovita, und bekämet Einlaß in das Innere eines Bergwerkes, Gelt, so ein
eigener Augenschein wirkt doch ganz anders als eine Beschreibung, Das
weckt und zündet und regt zu eigenen, neuen Gedanken an. Solcher
Anschauungsunterricht befruchtet und schafft für später kostbare Erinnerungen.
Recht hübsch muß das Fest gewesen sein, das zu Ehren des Gründers der
deutschen Schule dort alljährlich gefeiert wird. Alle Schüler und Schülerinnen

der deutschen Schule nahmen daran teil, zusammen etwa Idvv Kinder

an der Zahl. Ihr vergnügtet Euch dabei mit allerlei Spielen und mit
Turnen und den geistigen Inhalt des Tages bildete am Schluß des Letztern
eine Rede des Direktors, der darin auch über die Ereignisse des verflossenen
Schuljahres sprach. Solche Veranlassungen sind die Glanzpunkte der Schulzeit

und oft wirkt eine solche Rede noch weit im spätern Leben eines Mannes

nach. Wer die Jugend zu begeistern, ihr edle, hohe Gedanken zu
übermitteln versteht, der tut Großes für das heranwachsende Geschlecht, Dem
Knaben imponiert die Männlichkeit, deshalb gefällt Dir auch die Geschichte,
die währ ist. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Würde Dir dies auch
in rumänischer Sprache gelingen? Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
Deine lieben Eltern,

Else St in Swcsani. Also auch Du, liebe Else, verlässest schon
das liebe Elternhaus, um an der deutschen Mädchenschule in Bukarest weiter
zu lernen. Wie tapfer Du diese Notwendigkeit auf Dich nimmst. Aber
natürlich, Du findest ja dort Deinen lieben Bruder und eine Menge von jungen

Mädchen, mit denen Du spielen kannst nach dem Unterricht, Also Dein
Bruder Karl hat Dir eine rumänische Schaukel geschnitzt, auf welcher sich

gleichzeitig nicht weniger als acht Deiner Puppen schaukeln können. Zwei
Deiner Puppen mußt Du mit vielen Kleidern ansstatten, denn sie reisen
nach Amerika und Du bist in Sorge, daß sie die unangenehme Seekrankheit
bekommen könnten. Gib ihnen nur den Rat, über die ganze Fahrt ruhig
liegen zu bleiben, dann kann ihnen die Seekrankheit nichts anhaben. Was
sollen Deine so reiselustigen Puppen im gelobten Land Amerika beginnen?
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Soiïen fie als moberne ÜMfenbe Sanb unb Seute fennen lernen, fotten fié
Berwanbte Bcfucîjen ober aß fetbftänbige junge Weibliche BJefen Beruflich
itjr Brob Berbienen? Safj Seine fßuppcnfinber bor allem auê tüchtige Sprach*
ftubien maificn unb mit allen ©ebieten ber JpauSWirtfchaft bertraut werben,
bann !ann eS ihnen im fremben Sanb !aum fehlen. — gn ©einem eigenen
©artdjen Blühen ®tr 5ïelfen, tRofen, Stiefmütterchen, gtieber, ©änfeBIümdjen
unb gmtnergrün. 28er wirb biefe Btüljenbe bracht pftegen, wenn ®u nidjt
mehr baljcim Bift? ©emifi wirb ®eine lieBe lammo barnadj fetjen unb in
ben grüt)ling§ferien wirft ®u eS mieber frifcJj Beflangen, fo toirb eS fein.
Sei recht tjergttch gegrüßt, lieBe ©iauS, ®u wirft afternädjftenS weiteres
bon mir hören.

gülargrtf §3 irt So/tagen. Stn Was für einen Wunberbotten gerien*
ort ®n berfe|t Bift. SBie rein unb erfrifdjenb mujj ba bie Suft fein. $n
foldjer Sommerfrifdje möchte man auch mithalten, greilidj, fo ftiK unb
einfam wie bie ©egenb auf ber WunberboKen Starte ftcïj barfteïït, wirb eS

in SCSirftidEjleit taum fein, angeficïjtS foirer Serge unb @Ietfc£)er^)racE)t. ®a
werben gewifj genug grembe guftrömert unb ben ©inbruef ber SrtjaBenheit
ber Statur ftören. Sitte, fdjrciBe mir etwas barüBer. Sei tjerjlict) gegrüßt
mit famt Seinen lieben Stngetjorigen. ®eine SRätfelauftöfungen finb richtig.

Raffer in ^ütnftgett. ®aS £)aBt £fhr oun prächtig eingerichtet
mit ber clettrifc^cn Batjn. ®iefe bieten gu9e geben nun erft ben rechten
gufammentjang mit ber Stabt unb ihren bieten SilbungSgetegentjeiten. —
@S ergatjlt mir biefeS galjr teineS etwas bon Surent ©arten. gabt ghr
feine geit mehr, benfelBen gu bebauen? SJiit ben höheren Scfjulflaffen
wachfen eben auch bie ätnforberungen unb bementfprechenb woht auch öw

§auSaufgaBen, fo baff feine geit mehr Bleibt für bie fonft fo liebe Befcfjäf»
tigitng. — ®er fd)öne Btumenfctjmucf ber Stabt Sern über bie geit beS

S.cf)ü|enfefieS ift überaK fetjr getobt Worben unb eS barf Wotjt angenommen
werben, baff bie fcfjönc Sitte, bas £auS mit tebenben Blumen gu fchmücfen,
mancherorts BeiBehatten wirb. 28arum foHten Wir unfer §auS nur auf bie

geftgeit fchmücfen, BtoS für bie fremben Befudjer ber Stabt, wo eS boef)

gerabe ber graue OTtag fo notwenbig hätte, öafj toir ihn mit farbigen
Blumen Beleben unb berfdjönern. ®er StnBIicf eines Btumengefchmücften
.jjaufeS ruft unwiKfürtich bem ©ebanfen an gemütliche, frieblidj frohe SRen*

fdjen, Unb in ber Sat, mit böfen ©ebanfen pflegt man feine Blumen. gKw
feib Wopt auch mehr bie ©emüfetieferanten für bett heimifchen Sifdj?
SSie hüBfch War eS boch, aß bie gute SKamma Such bie felbftgegogenen
Stettige unb bergleicfjen àbfaufte. ttnb wie gut fehmeeften biefe garten @r*

geugniffe Suerer ©artenfunft. ®ie liebe grofje Schwefter, bie bieljährige,
fteifjige Sîorrefponbentin, Wirb bon ihrer nunmehrigen Spegiatfchute auch

bottftänbig in Slnfpruch genommen fein. $ch gebenfe ihrer immer mit 6e»

fonberer 2Bertfc£|ähung unb Befriebigung. ©rüfjc fie mir aufs Befte. ®u
fragft unferem ft. gaKifchen SommerWetter nach. ®aS hielt fich genau an
bas SßrDgramm Bon 1910: iptafsregen, SSotfenbruch, ©emitter unb falte
Sage, bie erft neueftenS burch einige fetjr tjeijje Sage abgetöft würben. StRan
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Sollen sie als moderne Reisende Land und Leute kennen lernen, sollen siê

Verwandte besuchen oder als selbständige junge weibliche Wesen beruflich
ihr Brod verdienen? Laß Deine Puppenkinder vor allem aus tüchtige Sprachstudien

machen und mit allen Gebieten der Hauswirtschaft vertraut werden,
dann kann es ihnen im fremden Land kaum fehlen, — In Deinem eigenen
Gärtchen blühen Dir Nelken, Rosen, Stiefmütterchen, Flieder, Gänseblümchen
und Immergrün, Wer wird diese blühende Pracht Pflegen, wenn Du nicht
mehr daheim bist? Gewiß wird Deine liebe Mamma darnach sehen und in
den Frühlingsferien wirst Du es wieder frisch beflanzen, so wird es sein.
Sei recht herzlich gegrüßt, liebe Maus, Du wirst allernächstens weiteres
von mir hören,

Margrit IZ G Zofingen. An was für einen wundervollen Fericn-
ort Du versetzt bist. Wie rein und erfrischend muß da die Luft sein. In
solcher Sommerfrische mächte man auch mithalten. Freilich, so still und
einsam wie die Gegend auf der wundervollen Karte sich darstellt, wird es

in Wirklichkeit kaum sein, angesichts solcher Berge und Gletscherpracht. Da
werden gewiß genug Fremde zuströmen und den Eindruck der Erhabenheit
der Natur stören, Bitte, schreibe mir etwas darüber. Sei herzlich gegrüßt
mit samt Deinen lieben Angehörigen, Deine Rätselauflösungen sind richtig,

Walter I, in Kümligen. Das habt Ihr nun prächtig eingerichtet
mit der elektrischen Bahn, Diese vielen Züge geben nun erst den rechten
Zusammenhang mit der Stadt und ihren vielen Bildungsgelegenheiten, —
Es erzählt mir dieses Jahr keines etwas von Eurem Garten, Habt Ihr
keine Zeit mehr, denselben zu bebauen? Mit den höheren Schulklassen
wachsen eben auch die Anforderungen und dementsprechend wohl auch die

Hausaufgaben, so daß keine Zeit mehr bleibt für die sonst so liebe Beschäftigung,

— Der schöne Blumenschmuck der Stadt Bern über die Zeit des

Schützenfestes ist überall sehr gelobt worden und es darf wohl angenommen
werden, daß die schöne Sitte, das Haus mit lebenden Blumen zu schmücken,

mancherorts beibehalten wird. Warum sollten wir unser Haus nur auf die

Festzeit schmücken, blos für die fremden Besucher der Stadt, wo es doch

gerade der graue Alltag so notwendig hätte, daß wir ihn mit farbigen
Blumen beleben und verschönern. Der Anblick eines blumengeschmückten
Hauses ruft unwillkürlich dem Gedanken an gemütliche, friedlich frohe Menschen,

lind in der Tat, mit bösen Gedanken pflegt man keine Blumen, Ihr
seid wohl auch nicht mehr die Gemüselieferanten für den heimischen Tisch?
Wie hübsch war es doch, als die gute Mamma Euch die selbstgezogenen
Rettige und dergleichen abkaufte. Und wie gut schmeckten diese zarten
Erzeugnisse Euerer Gartenkunst, Die liebe große Schwester, die vieljährige,
fleißige Korrespondentin, wird von ihrer nunmehrigen Spezialschule auch

vollständig in Anspruch genommen sein. Ich gedenke ihrer immer mit
besonderer Wertschätzung und Befriedigung, Grüße sie mir aufs beste. Du
fragst unserem st, gallischen Sommerwetter nach. Das hielt sich genau an
das Programm von ISKZ: Platzregen, Wolkenbruch, Gewitter und kalte
Tage, die erst neuestens durch einige sehr heiße Tage abgelöst wurden. Man
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ift aber bantbar auch für ba§ SEBenige urtb genießt bic warmen Sonnen»
firatjlen mit wohligem Selfagen. SSie tommft Su Bei ber Stuflöfung bc§

Ißret§»Suchftabenrätfcl3 II. auf ben §unbenamen: 9Koor? Seine fßhantafic
ïjat Sir ba einen Streif gefpiett; e§ wirb Sich gaubieren, wenn Sit bic

richtige Stuflöfung liefeft. Sie anbcren Stuftßfungen ftnb nicht nur richtig,
fonbern auch gang nach ©chwefter 9Karie§ Strt ausführlich fdjßrt unb über»

fictjttich bargeftellt. Seine ©djlußfrage ift feljr Berechtigt. Sie StntWort ba»

rauf toirb Sir näc£)ften§ gu teil werben. Sei tjerglicE) gegrüßt unb grüße
auct) Seine ließen ©efchwifier.

§ in pafef. SBa3 für ein fröhliche^ Seben muß bie

„©djhnberger « Qungmannfcßaft" im traulichen .Büngern entmictelt hoben!
Sa tonnte unmöglich Sangeweile auftommen, auch nicht Bei fchtedjtem
SBetter, an bem bodf nidjt gerabe SKanget war. ^hr fegtet ©itch, wenn c§

ba§ SBetter irgenbwie erlaubte, in ben Sßatb mit einem frönen Such ober
einer .ÇanbarBeit. Stach bem SIBenbeffen itBte ber See feine Slngietjungstraft
au§ : e§ würbe geBabet unb nachher gur ©rwärmung eine luftige Bahnfahrt
gemacht. Stadf bem Stacljteffen, ba§ nach bem Sab unb ber flotten Stuber»
arbeit jebenfatb bortrefflich munbete, burftet fjhr @udj noch e'n âMldjen
tüchtig herumtummeln, nur mußtet §hr èlt ©urem lebhaften SreiBen ein

einfamereS Sßläßchen ouêfudjen, um ben bieten fpagierenben fturgäften nicht
unbequem gu werben. SEßar bag SBetter fierier fchön, fo machtet ghr
ftüge auf ba§ Schierhorn, über ben Srünig nach §>ochftuh»9teuti, bon ba

burch bie Sttpadjfchtucht nach SJteiringen. Studj bie Sftetchenbachfätte Befuchtct

$tjr wieber unb $hr toanbertet bon bort auf ber frönen ©traße gegen
Sofentaui gur SMtenbrünnenfäge, an welch leßterem Drte Su eine liebe

Sehrerin befuchen burfteft. SBie biet ©enuß hoben biefe SBanbentngen Such
jungem Sott geboten unb welche Sorräte bon frifcher, träftigenber Suft
tonntet $hr in ©uere Sungen pumpen. Saßt jJhr ®uc^ jebeâmat Wägen
unb meffen, ehe ^yhr ©ommerfrifeße geht? Son ber eroberten guten
Stutbefdjaffenljeit legen ja bie Wieber btißenben Stugen unb bie roftgen
Sacten QeugniS ab. $ft Sruber SBatter, ber fonnberbrannt unb bergnügt
bon feiner „Stubinreife" gurüctgeteljrt ift, mit ©uch in. Sungern gufammen»
getroffen at§ ©djtuß feiner gerien, ober tjabt ghr ^en fröhlichen SBanber»

böget baljeim wieber in ©rnpfang genommen? @r hat mich mit einer Sun»
be3feier»i|BDfi!arte erfreut, auf welcher bie Segeidjnung be§ StBgangSorteS
auf bem Ißoftftempel nicht tefertich war. Sitte, fage ihm, baß ich freunb»
ticheS SebenSgeidjen ihm herglich berbante unb baß ich ieöc Stadjricht bon
ihm ober über ihn mit Befonberem gntereffe entgegennehme. SBie biet Sîeucg
unb Sehrreicheë wirb ber aufmertfame Sleifenbe ©uch jeweilen gu ergähten
haben, ©olcfje gerienbitbungSgetegenheiten finb etwa§ gar ffioftbareg, bon
bem alte ©djüler ohne Stugnatjme füllten profitieren tönnen. s2tt§ fehönen
©ihtuß ber fehönen gerien burftet gh1-' noch einige Sage im lieben Ser»
manbtentreiS in gürict) weilen, wo neue greuben ©uer Warteten. Sogar
eine fdjöne Stutofahrt ließ ber liebe Dntet ©uch gutommen. ©rft jegt werbet
^jhi Me Sülle ber genoffenen, fo Weife berteitten unb angeordneten Ser»
gnügen in ber ©rinnerung fo recht burchloften, Sin gemeinfamem Unter»
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ist aber dankbar auch für das Wenige und genießt die warmen Sonnenstrahlen

mit wohligem Behagen, Wie kommst Du bei der Auflösung des

Preis-Buchstabenrätsels II, auf den Hundenamen! Moor? Deine Phantasie
hat Dir da einen Streich gespielt; es wird Dich gaudieren, wenn Du die

richtige Auflösung liesest. Die anderen Auflösungen sind nicht nur richtig,
sondern auch ganz nach Schwester Maries Art ausführlich schön und
übersichtlich dargestellt. Deine Schlußfrage ist sehr berechtigt. Die Antwort
darauf wird Dir nächstens zu teil werden. Sei herzlich gegrüßt und grüße
auch Deine lieben Geschwister,

Kl'ärN S in Masek. Was für ein fröhliches Leben muß die

„Schynberger - Jungmannschaft" im traulichen Lungern entwickelt haben!
Da konnte unmöglich Langeweile aufkommen, auch nicht bei schlechtem

Wetter, an dem doch nicht gerade Mangel war, Ihr setztet Euch, wenn es

das Wetter irgendwie erlaubte, in den Wald mit einem schönen Buch oder
einer Handarbeit, Nach dem Abendessen übte der See seine Anziehungskraft
aus: es wurde gebadet und nachher zur Erwärmung eine lustige Kahnfahrt
gemacht. Nach dem Nachtessen, das nach dem Bad und der flotten Ruderarbeit

jedenfalls vortrefflich mundete, durftet Ihr Euch noch ein Weilchen
tüchtig herumtummeln, nur mußtet Ihr zu Eurem lebhaften Treiben ein

einsameres Plätzchen aussuchen, um den vielen spazierenden Kurgästen nicht
unbequem zu werden. War das Wetter sicher schön, so machtet Ihr
Ausflüge auf das Wylerhorn, über den Brünig nach Hochfluh-Reuti, von da

durch die Alpachschlucht nach Meiringen, Auch die Reichenbachfälle besuchtet

Ihr wieder und Ihr wandertet von dort auf der schönen Straße gegen
Rosenlaui zur Kaltenbrunnensäge, an welch letzterem Orte Du eine liebe

Lehrerin besuchen durstest, Wie viel Genuß haben diese Wanderungen Euch
jungem Volk geboten und welche Borräte von frischer, kräftigender Luft
konntet Ihr in Euere Lungen pumpen. Laßt Ihr Euch jedesmal wägen
und messen, ehe Ihr in die Sommerfrische geht? Bon der eroberten guten
Blutbeschaffenheit legen ja die wieder blitzenden Augen und die rosigen
Backen Zeugnis ab. Ist Bruder Walter, der sonnverbrannt und vergnügt
von seiner „Rudinreise" zurückgekehrt ist, mit Euch in Lungern zusammengetroffen

als Schluß seiner Ferien, oder habt Ihr den fröhlichen Wandervogel

daheim wieder in Empfang genommen? Er hat mich mit einer Bun-
desfeier-Postkarte erfreut, auf welcher die Bezeichnung des Abgangsortes
auf dem Poststempel nicht leserlich war, Bitte, sage ihm, daß ich sein freundliches

Lebenszeichen ihm herzlich verdanke und daß ich jede Nachricht von
ihm oder über ihn mit besonderem Interesse entgegennehme. Wie viel Neues
und Lehrreiches wird der aufmerksame Reisende Euch jeweilen zu erzählen
haben. Solche Ferienbildungsgelegenheiten sind etwas gar Kostbares, von
dem alle Schüler ohne Ausnahme sollten profitieren können. Als schönen

Schluß der schönen Ferien durftet Ihr noch einige Tage im lieben Ver-
wandtenkreis in Zürich weilen, wo neue Freuden Euer warteten. Sogar
eine schöne Autofahrt ließ der liebe Onkel Euch zukommen. Erst jetzt werdet

Ihr die Fülle der genossenen, so weise verteilten und angeordneten
Vergnügen in der Erinnerung so recht durchkosten. An gemeinsamem Unter-
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ßaltungSftoff lanrt e§ ©ucg meßt feßten. 2111e ®eine ließen ©rüge erwiebere
icß auf§ f|erglic£)ftc. ®ic Oîâtfel fiitb rirßtig aufgelöft mit 2lu§naßmc bc§ II.
SreiS « Sueßftabenrcitfefö, bcffcn ©nbfilben anberê lauten mitffen, mie ®u
unter ben Sluflöfitngen gefeßen gaben wirft.

isatttieCi § in 23 <1 fcf. ®a§ ßelle g-erienglitd; lacgt wieber au§
jcber geile ®eine§ lieben Srtefeê. jjcg fege ®icß bor mir mit bem ftraßlen«
bon ©efießteßen, ba§ ©uete SJknfion itnb beren $nga6er f° froß Begrüßt,
©oïeï) ein „@rüß (Sott!" in jeber netten jjertengeit ift ein ©mpfeglung§brief
ber niegt trügt, ©ogar ber „Sojli" itit ©cßßnberg gat ©ueß fofort Wieber

crïannt nnb ttgar wieber ©iter treue Segleiter auf ©egritt unb Stritt. ®aß
®eine arme ©eige einfam unb bertaffen auf bem Dfen fielen mußte, ift gar
meßt gu Bebauern. SEßo ein folcße§ fKubel leBenbiger ©piclgefäßrten auf einen

rechnet, ba feßlt ja feßon bie nötige 3Ktße, unb man barf fieß nicgt ab*

fonbern. fllätii fcßrteb mtr, bag ®it Bei benSaßnfaßrten bie 9tuber fo gut
§it ßartbßaben berfte^eft, wie eine ©roße. ©elt, ba§ ift ein wonigeg Set*
gnügen, fo ein ©cßifflem auf bem Karen SBaffer naeß eigenem äBiHen git
regieren. Serfteßt fjßr aueß gu feßwimmert 3!ßr gabt bie geier be§ erften
Slugüft reeßt einbrucföboll geftaltet. gtterfi lauteten feicrlteß bie Äircßcn*
gloclen, bann tourbe ein präcßtigeS geuerwerl aBgeBrannt, unb bagwtfeßen
fpielte bie ®orfmufiî.. ®tt feßreibft: „Slfö fieß bie' (Säfte toieber herlaufen
wollten, ftanben wir ,,©cggnbergét*Seute" gufammen unb fangen biele fcßönc
©eßmeigertieber. @§ lauten immer meß.r Seute bagtt, bt§ Wir etnen großen
Serein waren; bann marinierten wir burcß§ ®orf. SBir burften an biefem
SüBenb aufbleiben, fyn ber rßenfiort ©cßßnberg ging e§ noeß reeßt gemütlich
gu. ©legrere Jpertert ßiclten fcßöne Sfteben. 2Bir Ëinber Belamcn alloßolfreicn
SBein unb ©utfcli. ©rfi um ßalb 1 llßr gingen wir gu Sett." ißun, ant
SOtorgcn werben bann alle gehörig auggefcßlafen gaben, ba leine ©cßulpflicßt
rief. — ®en Keinen „farli" ßafi ®tt feßon etwa§ größer gefunben Bei ©u*
crer @eimleßr unb er fieÇt ©ucg nun mit Beibert îteugli an; aueß maeßt
bag Keine ©lenfcßenltttbcßen feßon richtige Serfucße, gu lacßcrt. $ejjt fommt
ein Sîeiteê um ba§ anbere, big eg feine lieben Seftteßerinnen tennt unb bon
einanber unterfeßeibet. ©tüßc mir bag junge ©Iternpaar unb ®u felBer fei
attfg ßerglicßfte gegrüßt.

cXifefi §51 in 5t. (Sailen. Siel ®att! für ®ein licbeg Srieflein,
bag tnieß feßr erfreut gat. SBentt icß früß ober fpöt naeß bem SBetter au§*
fpäße, fo gebenle icß immer aller berjenigen, bie unter unangeneßmer SBit«

terung 51t leiben ßaBcn ober benen babureß eine greube geftört Wirb; e§

tut mir leib um fie. 3ft ba« SBetter fcßön ober betfprießt eê wenigfteng
fo p werben, fo freue irß mieß für fie unb tcß beginne mit erßößtem ©c=

nuß meine SlrBeit. ®u Bift jeberjeit unter biefen Sieben inbegriffen urtb
barfft Wiffen, baß meine ©ebanlen ®ir naße firtb aueß Wenn ®u 3tuße unb
©eßlaf gefunben ßaft. ©inige Ipocßfommertage Boll ©lang unb Sratßt ßat
ttng ber ©eßluß ber ,§urtb§tage gebraeßt. ©ie fanbte gwar lein faft über«,
reießeg ÜRaß Bon SBärme plößlicß ßernieber, bie golbene §immel§lfenigin,
aber biefc fcßönen Warmen ®age löfcßtett boeß faft ba§ Kitbenlen an bte
bebrüefenben feßweren Sßollen au§, unter beren jgerrfcßaft, alle fireatur
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Haltimgsstoff kann es Ench nicht fehlem Alle Deine lieben Grüße erwiedere
ich aufs herzlichste. Die Rätsel sind richtig ausgelöst mit Ausnahme des II.
Preis - Buchstabenrätsels, dessen Endsilben anders lauten müssen, wie Du
unter den Auflösungen gesehen haben wirst.

Kanneli S in Mosel'. Das helle Ferienglück lacht wieder aus
jeder Zeile Deines lieben Briefes. Ich sehe Dich vor mir mit dem strahlenden

Gesichtchen, das Eune Pension und deren Inhaber so froh begrüßt.
Solch ein „Grüß Gottl" in jeder nenen Ferienzeit ist ein Empfehlungsbrief
der nicht trügt. Sogar der „Boxli" im Schynberg hat Euch sofort wieder
erkannt und war wieder Euer treue Begleiter auf Schritt und Tritt. Daß
Deine arme Geige einsam und verlassen auf dem Ofen stehen mußte, ist gar
nicht zu bedauern. Wo ein solches Rudel lebendiger Spielgefährten auf einen

rechnet, da fehlt ja schon die nötige Ruhe, und man darf sich nicht
absondern. Klärli schrieb mir, daß Du bei den Kahnfahrten die Ruder so gut
zu handhaben verstehest, wie eine Große. Gelt, das ist ein woniges
Vergnügen, so ein Schifflein auf dem klaren Wasser nach eigenem Willen zu
regieren. Versteht Ihr auch zu schwimmen? Ihr habt die Feier des ersten
August recht eindrucksvoll gestaltet. Zuerst läuteten feierlich die Kirchenglocken,

dann wurde ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt, und dazwischen
spielte die Dorfmusik.. Du schreibst: „Als sich die Gäste wieder verlaufen
wollten, standen wir „Schynberger-Leute" zusammen und sangen viele schöne

Schweizerlieder. Es kamen immer mehr Leute dazu, bis wir emen großen
Verein waren; dann marschierten wir durchs Dorf. Wir durften an diesem
Abend ausbleiben. In der Pension Schynberg ging es noch recht gemütlich
zu. Mehrere Herren hielten schöne Reden. Wir Kinder bekamen alkoholfreien
Wein und Gutseli. Erst um halb 1 Uhr gingen wir zu Bett." Nun, am
Morgen werden dann alle gehörig ausgeschlafen haben, da keine Schulpflicht
rief. — Den kleinen „Karli" hast Du schon etwas größer gefunden bei Eu-
crer Heimkehr und er steht Euch nun mit beiden Aeugli an; auch macht
das kleine Menschenkindchen schon richtige Versuche, zu lachen. Jetzt kommt
ein Neues um das andere, bis es seine lieben Besucherinnen kennt und von
einander unterscheidet. Grüße mir das junge Elternpaar und Du selber sei

aufs herzlichste gegrüßt.

Kseli W in St. Hallen. Viel Dank für Dein liebes Brieflein,
das mich sehr erfreut hat. Wenn ich früh oder spät nach dem Wetter
ausspähe, so gedenke ich immer aller derjenigen, die unter unangenehmer
Witterung zu leiden haben oder denen dadurch eine Freude gestört wird; es

tut mir leid um sie. Ist das Wetter schön oder verspricht es wenigstens
so zu werden, so freue ich mich sür sie und ich beginne mit erhöhtem
Genuß meine Arbeit. Du bist jederzeit unter diesen Lieben inbegriffen und
darfst wissen, daß meine Gedanken Dir nahe sind auch wenn Du Ruhe und
Schlaf gefunden hast. Einige Hochsommertage voll Glanz und Pracht hat
uns der Schluß der Hundstage gebracht. Sie sandte zwar Pin fast über-,
reiches Maß von Wärme plötzlich hernieder, die goldene Himmelskönigin,
aber diese schönen warmen Tage löschten doch fast das Andenken an die
bedrückenden schweren Wolken aus, unter deren Herrschaft alle Kreatur
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monatelang gefeufgt gatte. @o gegt eS Sir ja gemiß aueg, tiebeg Stfelt.
@tn paar fonnig«marmc Sage linb bie gagrc ber böfen Srantgeit, beS

fegmerjbotlen befangen» itnb ©ebunbenfeinS, finb öcrgcffen. 8tn ©teile bcr

besagten urtb trüben ©ebanf'en tritt bie betebenbc fjoffnung, bag ©efügl
neu fiel) regenber Gräfte. Um bei unferm lieben Sörtcgen „wenn" git bleiben,
fo motten mir gufammen auf einen milben, langen Jgerbft goffen, beffen Sage
fic£) mie fegöne fßerten aneinanberreigen, fo baß ber Sranfe unb ©egmaege
mit bem fügen ©enefungggefügt fteg fcfjlafcn legt unb mieber mit igrn auf«
maegt. Sir hoffen alfo gufammen barauf, bann fann itng ber ïomntenbe
Sinter niegt gar fo biet angaben, er gat feine Scgrccfen bereits berlorcn,
nocg ege er fie entfaltet Ijat. @g freut mieg, bag aueg Su bag Suftfcgtöffer«
bauen fo gut berftegft. Sie ift bocg ber fBûumeiftêr fo abgängig bon bcr

©unft ober Ungitnft ber Sitterung, menn er auf einen beftimmt beretn«
Barten fjeitpunft einen ©cgloßbait, ja nur ein ftmpIeS JgauS fertig ju er«

fielen gat. Sie biet SSerbrug unb öfonomifeger ©egaben fann tgm babitrcg
ermaegfen -jf, bag bermagft Sit aß Socgter eines SäaumeifterS gut genug
git beurteilen, ttnfere Suftfcgtöffer aber finb feinen folegen ©bentuatitäten
auggefegt. Sir fönnen beim ungünftigfjert Setter big in bie Sölten ginein«
bauen, mir fennen fein ôemntntô ÙnS ftören feine SBauberoibmtngen unb
feine ®efe|egparagrapgen. Senn ein angefangener S3ait ung niegt bc«

friebigt, unferen ßsrmartungen niegt entfpriegt, fo genügt ein furger Stugen«

btief, um bie berfegltc fjerrlicgfeit mit einem ©egmammftrieg auggutöfegen,
um fofort mieber ein anbereê Suftgdbitbe auffügren gu fönnen. Sir brauegen
niegt naeg Songeffion ober SRenbite gu fragen; mir bauen itnfere Suftfcgtöffer
felbftgerrltcg aus bem ftîicgtg, mie eg ber ©cgöpfer mit bem ttniberfum ge«

tan gat. ©o lange mir unferc ©cgöpferfraft fßgantafte unfere ®efägrtin
fein taffen, fönnen mir nie ungtücfticg fein. — Sein lieber §err Softor ift
in bie gerien gegangen itnb nun ternft Su einen ebenfo mogtmeinenben
unb tiebengmürbigen ©rfagmann fennen. ®u fiegft, bte guten unb mögt«
meinenben Senfcgen finb niegt nur bereingett unb mer mottte aueg einem fo ge«

bulbigen, attgeit geiteren unb feine Sage bon ber heften Seite anfegenben
franfen Äinb niegt botteg SSerftänbnig unb reiege Siebe entgegenbringen!
Seine SBrieftäubcßen, bie mir eine Stumenranfe entgegenbringen, finb mie«

ber allerüebft gegeießnet. ^rg muß utieg immer unb immer mieber fragen :

Sie Bringfi ®u baS nur fertig unter ben fo befegränften WrbeitSbergätt«
niffen? ©ieg, bag tft eben aueg mieber eine Äraft, bie einem franfen ber«

liegen ift unb bon meteger taufenb ®efunbe feine Slgnung gaben. 23iS auf
ben „©cgitfterle", ben Sit tatfäcgticg niegt finben fonnteft, gaft ®it bie
Sîâtfet ricgttg aufgetöft. ®aS SRicgttönnen gägtt in biefem galt natürtieg
niegt. ®rüße mir beftenS Seine liebe gute SRamma unb ®u fetber fet aitfg
gergtiegfte gegrüßt.

üSavguciit; $ in §3afef. ®u freuft Steg barauf, mieber ein«

mal eine SIntmort in ber Steinen Sett git befommen-, bocg mußt ®u ®icg
für biegmat gemiß nocg gebutben, benn ieg muß ®einen lieben SRitlefertein
guerft Seinen intereffanten gerien « SBrief git tefen geben, Q-cg gäbe mieg
roeibtieg bergnügt baran unb roitt biefen ©enuß ben anberen nun aueg
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monatelang geseufzt hatte. So geht es Dir ja gewiß auch, liebes Liseli,
Ein paar sonnig-warme Tage und die Jahre der bösen Krankheit, des

schmerzvollen Gefangen- und Gebundenseins, sind vergessen. An Stelle der

verzagten und trüben Gedanken tritt die belebende Hoffnung, das Gefühl
neu sich regender Kräfte, Um bei unserm lieben Wörtchen „wenn" zu bleiben,
so wollen wir zusammen auf einen milden, langen Herbst hoffen, dessen Tage
sich wie schöne Perlen aneinanderreihen, so daß der Kranke und Schwache
nnt dem süßen Genesungsgefühl sich schlafen legt und wieder mit ihm
auswacht, Wir hoffen also zusammen darauf, dann kann uns der kommende
Winter nicht gar so viel anhaben, er hat seine Schrecken bereits verloren,
noch ehe er sie entfaltet hat. Es freut mich, daß auch Du das Luftschlösserbauen

so gut verstehst. Wie ist doch der Baumeister so abhangig von der

Gunst oder Ungunst der Witterung, wenn er auf einen bestimmt vereinbarten

Zeitpunkt einen Schloßbau, ja nur ein simples Haus fertig zu
erstellen hat. Wie viel Verdruß und ökonomischer Schaden kann ihm dadurch
erwachsen das vermagst Du als Tochter eines Baumeisters gut genug
zu beurteilen, Unsere Luftschlösser aber sind keinen solchen Eventualitäten
ausgesetzt. Wir können beim ungünstigsten Wetter bis in die Wolken hineinbauen,

wir kennen kein Hemmnis Uns stören keine Bauverordnungen und
keine Gesetzesparagraphen, Wenn ein angefangener Bau uns nicht
befriedigt, unseren Erwartungen nicht entspricht, so genügt ein kurzer Augenblick,

um die verfehlte Herrlichkeit mit einem Schwammstrich auszulöschen,
um sofort wieder ein anderes Lustgebilde aufführen zu können. Wir brauchen
nicht nach Konzession oder Rendite zu fragen; wir bauen unsere Luftschlösser
selbstherrlich aus dem Nichts, wie es der Schöpfer mit dem Universum
getan hat. So lange wir unsere Schöpferkraft Phantasie unsere Gefährtin
sein lassen, können wir nie unglücklich sein, — Dein lieber Herr Doktor ist
in die Ferien gegangen lind nun kernst Du einen ebenso wohlmeinenden
und liebenswürdigen Ersatzmann kennen. Du siehst, die guten und
wohlmeinenden Menschen sind nicht nur vereinzelt und wer wollte auch einem so

geduldigen, allzeit heiteren und seine Lage von der besten Seite ansehenden
kranken Kind nicht volles Verständnis und reiche Liebe entgegenbringen!
Deine Brieftäubchen, die mir eine Blumenranke entgegenbringen, sind wieder

allerliebst gezeichnet, Ich muß mich immer und immer wieder fragen:
Wie bringst Du das nur fertig unter den so beschränkten Arbeitsverhältnissen?

Sieh, das ist eben auch wieder eine Kraft, die einem Kranken
verliehen ist und von welcher tausend Gesunde keine Ahnung haben. Bis auf
den „Schusterle", den Du tatsächlich nicht finden konntest, hast Du die
Rätsel richtig aufgelöst. Das Nichtkönnen zählt in diesem Fall natürlich
nicht. Grüße mir bestens Deine liebe gute Mamma und Du selber sei aufs
herzlichste gegrüßt,

Marguerite K in Basel. Du freust Dich darauf, wieder ein-
mal eine Antwort in der Kleinen Welt zu bekommen^ doch mußt Du Dich
für diesmal gewiß noch gedulden, denn ich muß Deinen lieben Mitleserlein
zuerst Deinen interessanten Ferien-Brief zu lesen geben. Ich habe mich
weidlich vergnügt daran und will diesen Genuß den anderen nun auch
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gönnen. geh hoffe, ®u £|a6eft nicht® bagegen unb bructe gleich ab : „(Seit
fnft zwei SBochen finb Wir nun in biefem herrlichen Dit, itnb tjaben fo
biet erlebt, baß ich gar nicïjt weiß, wo anfangen jn erzählen. ®ie Steife

bertief gut. 31m zweiten Sag Ratten wir eine prächtige §ö^enwanberung
bort ©ion nacfj fpaubère®. geh botanifiere biet. (Gelegenheit genug gibt
e® auf itnferen ganztägigen 8tu®flügen. ®ie Umgebung bon Jjjaubère® ift
fo reich art ci)araïteriftifrijen itrtb feltcnen SBalliferpflanzen. gntereffant ift
auch bie Scbenëweife ber S3ewohrter be® SSälb'lperett® ju beobachten. ®ie
grau muß alle fdjwercn Strbeiten tun. ©er SJÎann treibt ba§ Stich auf
bie hohen Stiften urtb bleibt ben Sommer über bort. ®ie grau hingegen
mäht im Sale, gaft jebemtann hat fein SJlauitier. 3Sefi|t bie gamitic
nur eine®, fo fegt fiel) ber Wann barauf, bie grau barf ftcE) höchften® am
©chwanj be® Siere® halten, ©inb ïleine Stinber ba, bie transportiert wer»
bcn fällten, fo wirb auf beiben ©eiten be® hölzernen ©attel® ein ©act an»
gehängt, in bem bie Sinber oft fteljenb fdjlafen, Stom 6. galjre an be»

lomtnt ber .tuabe Jpofen. Storher trägt er bie gleiche Jtlcibung wie ba®

Wäbdjen itnb ift bort ihm gar nicht zu unterfetjeiben. SRäbchcn unb grauen
tragen einen braunen Sïocf, eine blaue Sülufe mit brauner gaefe, eirt farbi«
ge§ §al§tuch unb eine bunte ©chürze. ®er fiut ift feßwarz. gn Srauer
tragen-bie g arten am ©onntag eine weiße 33anbe, bie am fjalfc befeftigt
ift unb auf beit 9toc£ herunterhängt. geben ©onntag barf nun bie grau
einmal bie S3an.be umroHen. gft fie ganz aufgerollt, fo ift bie Srauer
fertig."

geh bin auf Weitere ©djilberungen ©einer gemachten Sfcobactitungen
fchr gefpartnt unb grüße ®ich inz.wifchen auf® hcrzlichfte.

^rcis-^îu^ftalienïâtfef I.

@rf)!wtm ift ba® Söort mit §; e§ erftiett wie Wucfernbe® Unt'raut,
SBentt e® bie ©ecle beherrfcht, jegliche® eble (Gefühl..
SBaterlanbêliebe berbrängt'® unb tötet bie Siebe zum Rädjficn;
Rur auf ba® eigene SBoljl lenft e§ ben tleinlichen ©inn.
Saufcht mart fein f mit z, fo wirb e® zum crefftichftcn Wittel,
®a§ au® ber menfchlichen S3ruft Steinte be® Safter® entfernt.
Dpfer berlangt e® bon euch uu*3 ©ntfagung, wo anberc fchwelgen;
Slber al§ reichen @rfaß fchenlt e® ein ruhige® §erz. C.L.

^reb-^Jtt^ffaljenratfcf II.
Dft bin ich hQït:> oft bornehm, oft gering,
Slm gahrmarft ein ganz unentbehrlich ®ing, -

Wit an recht manierlich,
Wit bor refpelticrticf),
Wit auf oft gefährlich,
Wit um rneift befchmertich,
Wit ber fottft bu mich ha&en,
Wit ab lernen'® turnenbe Stnaben. Dr. R.
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gönnen. Ich hoffe, Du habest nichts dagegen und drucke gleich ab: „Seit
fast zwei Wochen sind wir nun in diesem herrlichen Ort, und haben so

viel erlebt, daß ich gar nicht weiß, wo anfangen zu erzählen. Die Reise

verlief gut. Am zweiten Tag hatten wir eine prächtige Höhenwanderung
von Sion nach Haudères. Ich botanisiere viel. Gelegenheit genug gibt
es auf unseren ganztägigen Ausflügen. Die Umgebung von Haudères ist
so reich an charakteristischen und seltenen Walliscrpflanzen. Interessant ist
auch die Lebensweise der Bewohner des Vald'Herens zu beobachten. Die
Frau muß alle schweren Arbeiten tun. Der Mann treibt das Vieh aus
die hohen Alpen und bleibt den Sommer über dort. Die Frau hingegen
mäht im Tale. Fast jedermann hat sein Maultier. Besitzt die Familie
nur eines, so setzt sich der Mann darauf, die Frau darf sich höchstens am
Schwanz des Tieres halten. Sind kleine Kinder da, die transportiert werden

sollten, so wird auf beiden Seiten des hölzernen Sattels ein Sack
angehängt, in dem die Kinder oft stehend schlafen, Bom K. Jahre an
bekommt der Knabe Hosen. Borher trägt er die gleiche Kleidung wie das
Mädchen und ist von ihm gar nicht zu unterscheiden Mädchen und Frauen
tragen einen braunen Rock, eine blaue Bluse mit brauner Jacke, ein farbiges

Halstuch und eine bunte Schürze. Der Hut ist schwarz. In Trauer
tragen die F auen am Sonntag eine weiße Bande, die am Halse befestigt
ist und auf den Rock herunterhängt. Jeden Sonntag darf nun die Frau
einmal die Bande umrollen. Ist sie ganz aufgerollt, so ist die Trauer
fertig "

Ich bin auf weitere Schilderungen Deiner gemachten Beobachtungen
sehr gespannt und grüße Dich inzwischen aufs herzlichste.

Wreis-Wuchstalienrätsek I.

Schlimm ist das Wort mit s; es erstickt wie wucherndes Unkraut,
Wenn es die Seele beherrscht, jegliches edle Gefühl.
Vaterlandsliebe verdrängt's und tötet die Liebe zum Nächsten;
Nur auf das eigene Wohl lenkt es den kleinlichen Sinn.
Tauscht man sein s mit z, so wird es zum trefflichsten Mittel,
Das aus der menschlichen Brust Keime des Lasters entfernt.
Opfer verlangt es von euch und Entsagung, wo andere schwelgen;
Aber als reichen Ersatz schenkt es ein ruhiges Herz. L.U

Wreis-Wuchstalienrätsel II.
Oft bin ich hart, oft vornehm, oft gering,
Am Jahrmarkt ein ganz unentbehrlich Ding, -

Mit an recht manierlich,
Mit vor respekticrlich,
Mit auf oft gefährlich,
Mit um meist beschwerlich,
Mit vcr sollst du mich haben.
Mit ab lernen's turnende Knaben. Dr. lfl
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fPreis-fSort-flätfef.
©S ift ein SicfjtS, ein leerer (schein,
Unb bennodj legen biele
SDÎit SBoIftbetjagen ficf) tjiitein
9tn itjrem äßanberjiete.
Oft Wirft man's adfttoS an bie SBanb;
®dcî) Bleibt eS itn§ ergeben
Unb wirb ung treu in jebent Sanb,
®aS Wir burcfijie^'n, itmfdfweben.
Sie fliegt eg, falfc^en greitnbot gteirtj,
gn 9lot nnb Satwpf bom Drte,
Unb nadj bem ®ob erfdfliejjt fein Seid)
®em Stermften feine fßforte. L. Z

^rci5-g>iWcttïât|'ef.
®ie ©übe 1, wer bort burft' geïj'n,
Sora Stnfang bis jum @nbc,
®er bot ber ©djöntjeit biet gefetf'n
Unb audj ber ©djönljeit SBenbc.

®ie ©itbe 2 ift bir bert.raut
Seit ntmtrfjem ©onntagggange,
@ar fyoä) ift oft fie aufgebaut,
Oft boïï bon ©ang unb Stange.

®ie ©ilbe 3, am SBobenfee

Siegt fie, ein tiebticff ©Clauen ;
Siit beinern Sleib ir| aitcf) fie fet)' ;

Unb ttuct) in SSief' unb Stuen.

®cr ©üben 2 3 ÛJÎelobie

fjm ©arten oft ertönet,
Unb Hingt aitS grorfigetfeg bir fie
28irb fie erft rccïft Oerfctjönet.

®a§ ganje äöort: im ©djweijcrtanb
Sagt auf eg fyoä) 'n§ SSIaue,

Stimm' über ©tetfclfcr, getfenwanb
$u itjm unb ftaun' unb fdjaue! R. O.

JUtflolttttß ber ftatfef in fir. 7 :

ißr e ig » S8 o r t 9Î ä t f et : SSonb, Igianb, ©taub, Sanb, 2Banb, ©anb,
ißfanb, Saab, ®aitb, ©r^attb.

$ rei S« 33u et) ft ab e n *Sä t f e t I. : §abic£jt.

S r e i g « S3 it et) ft a b c n « S ä t f e t II. : ©effufterti.
©itben» S ätf et: gwcrgobftbcium.

SRebattltm mti> SSetlafl: ffitttü Sttfe ®oneflfler in St. (Satten.

— 04 —

Wreis-Wort-Aätsek.
Es ist ein Nichts, ein leerer Schein,
Und dennoch legen viele
Mit Wohlbehagen sich hinein
An ihrem Wandcrziele,
Oft wirft man's achtlos an die Wand;
Doch bleibt es uns ergeben
Und wird uns treu in jedem Land,
Das wir durchzieh'n, umschweben.
Nie flieht es, falschen Freunden gleich,

In Not und Kampf vom Orte,
Und nach dem Tod erschließt sein Reich
Dem Aermsten seine Pforte, U,

Areis-Silöenrätsel.
Die Silbe 1, wer dort durft' geh'n,
Vom Anfang bis zum Ende,
Der hat der Schönheit viel geseh'n
Und auch der Schönheit Wende,

Die Silbe 2 ist dir vertraut
Seit manchem Sonntagsgange,
Gar hoch ist oft sie aufgebaut,
Oft voll von Sang und Klänge,

Die Silbe 3, am Bodensee
Liegt sie, ein lieblich Schauen;
An deinem Kleid ich auch sie seh';
Und auch in Wies' und Auen,

Der Silben 2 3 Melodie

Im Garten oft ertönet,
Und klingt aus Forstgeheg dir sie

Wird sie erst recht verschönet,

Das ganze Wort: im Schweizerland
Ragt auf es hoch ins Blaue,
Klimm' über Gletscher, Felsenwand
Zu ihm und staun' und schaue! I?, 0,

Auflösung der Aätsek in Ar. 7:
Preis-Wort-Rätsel: Band, Hand, Stand, Land, Wand, Sand,

Pfand, Rand, Tand, Schnnd.

Preis-Buchstaben-Rätsel I,: Habicht,

Preis-Buch st aben-Rätsel II,: Schuftcrli,
Silben-Rätsel: Zwergobstbaum,

Redaktion und Verlag: Kran Elise Hvnegger in St, Gallen.
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